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Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichs haupt⸗ und Nefidenzitadt Wien vom 14. December 

1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 

Dr. Raimund Grübl und der Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Albert Richter und Joſef Matzenauer. 


Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt be⸗ 
ſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

Es iſt folgende Zuſchrift an mich gelangt (liest): 

1. Se. k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät (Die Verſammlung 
erhebt ſich) haben in Allerhöchſt eigenem und im Namen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin zur Anſchaffung von Brennmateriale für die 
Armen und Hilfsbedürftigen von Wien den Betrag von ſechs⸗ 
tauſend Gulden aus Allerhöchſt Ihren Privatmitteln allergnädigſt 
zu ſpenden geruht. (Lebhafter Beifall.) 

Im Allerhöchſten Auftrage beehre ich mich, Euer Hochwohl— 
geboren in der Anlage den erwähnten Betrag zur geneigten 
weiteren Verfügung mit dem Erſuchen zu überſenden, deſſen Empfang 
der Cabinetskanzlei gefälligſt beſtätigen zu wollen. 


Wien, 13. December 1894. 
Braun. 


Die Verſammlung hat durch Erheben von den Sitzen 
Sr. Majeſtät den ehrfurchts vollen Dank ausgeſprochen. 

2. Der Verwaltungsgerichtshof hat in der geſtern und heute 
ſtattgefundenen Verhandlung (Rufe: Hört! Hört!) die Beſchwerde 
ſämmtlicher Parteien gegen die Entſcheidung des Ackerbauminiſteriums, 
womit der Gemeinde Wien die Entnahmen von täglich 35.000 m? 
Waſſer geſtattet würde, abgewieſen (Bravo!), jo das dieſe Ent⸗ 
ſcheidung nunmehr endgiltig in Rechtskraft erwächst. (Bravo! 
Bravo!) 


3. Herr Gem.⸗Rath Schlechter entſchuldigt fein Ausbleiben 
von der heutigen Gemeinderaths-Sitzung wegen dringender Ge— 
ſchäfte; Herr Gem.-Rath Lechner wegen Unwohlſeins; Herr 
Gem.⸗Rath Gauguſch entſchuldigt ſein Ausbleiben von den 
Sitzungen des Gemeinderathes bis nach den Feiertagen. 


Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes: 


Schriftführer Gem. -Nath Schreuckh (liest): 

4. Interpellation des Gem.-Nathes Nöhrl: 

Durch die Demolierung des alten Linienamtsgebäudes auf der Maria— 
hilferſtraße wurde für dieſe Straße die vorſchriftsmäßige Breite erzielt. 

Es wäre ſonach dieſer Straßentheil auf das richtige Niveau zu bringen, 
die Straße ſobald als möglich umzupflaſtern und die Wiener Tramway-Geſell— 
ſchaft zu veranlaſſeu, dass dieſelbe ihre Geleiſe, welche derzeit eine unpraktiſche 
und unſchöne Curve bilden, in directer Linie umlege. 

Ich ſtelle daher folgende Anfrage: 

„Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, dahin zu wirken, daſs die 
Mariahilferſtraße bei dem ehemaligen Linienamtsgebäude eheſtens 
reguliert, auf das richtige Niveau gehoben und umgepflaſtert wird, 
ferner daſs die Wiener Tramwah-Geſellſchaft auch aufgefordert 
werde, dafs dieſelbe ihre Geleiſe in directe Linie auslaufend umlege? 


Dürgermeifter: Ich habe darauf Folgendes zu bemerken: 
Die diesfälligen Arbeiten ſind in Ausſicht genommen und vor— 
bereitet. Die hiefür erforderlichen Koſten ſind im Präliminare pro 
1895 eingeſtellt, vom Stadtrathe auch bereits erledigt und werden 
demnächſt dem löblichen Gemeinderathe zur endgiltigen Beſchluſs— 
faſſung vorgelegt werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
5. Anfrage des Gem.-Nathes Sauerborn: 


Die Eröffnung der durch die Tramwayremiſe verſperrten Erlachgaſſe, 
X. Bezirk, iſt gewiſs eine dringende Nothwendigkeit. Bei der bereits gänzlichen 
Verbauung iſt dieſelbe kaum länger hinauszuſchieben, da ja die dortigen Haus— 
beſitzer und Geſchäftsleute durch dieſe Abſperrung zugrunde gehen müßsten. 

Wie nun allgemein behauptet wird, ſoll die Wiener Tramway-Geſellſchaft 
beabſichtigen, ihr geſammtes Verkehrsunternehmen an eine neue Actiengeſellſchaft 
zu übertragen, welche als „Ceutralbahn-Geſellſchaft“ den elektriſchen Betrieb 
einführen würde. 

Sollte dieſe Transaction ſtattfinden, fo wäre es gewiſs an der Zeit, dass 
die Commune Wien energisch und bedingungslos die Abtretung und Eröffnung 
der Erlachgaſſe verlangt. 
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Ich erlaube mir daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene 
Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ſchon jetzt alle Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, dafs, im Falle dieſe Übertragung an eine 
neue Actiengeſellſchaft ſtattfindet, die Erlachgaſſe an die Commune 
abgetreten und dem öffentlichen Verkehre übergeben werde? 


Vürgermeiſter: Die Nothwendigkeit der Durchführung der 
Erlachgaſſe iſt wohl bekannt und es iſt gewiss, daſs die Gemeinde 
alles Mögliche aufbieten wird, um die Straße durchzuführen. 
Momentan beſitzen wir die geſetzlichen Mittel hiezu nicht. Ich 
werde die Gelegenheit wahrnehmen, um den Wünſchen des Herrn 
Interpellanten gerecht zu werden, ſobald es möglich iſt. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenlh (liest): 
6. Interpellation des Gem.-Rathes Värtl: 


In früheren Jahren wurde über den jeweiligen Rechnungsabſchluſs 
drei Monate vor Ablauf des Jahres referiert; es wurde ſogar am 15. Sep⸗ 
tember 1893 die Wahl von 21 Mitgliedern des Gemeinderathes, zur Prüfung 
des Rechnungsabſchluſſes pro 1892, vorgenommen, 


Heute iſt bereits der 14. December und noch immer iſt dem Plenum 


des Gemeinderathes der Rechnungsabſchluſs pro 1893 nicht vorgelegt worden. 

Nach 5 50 des Gemeindeſtatutes hat der Stadtrath die vom Magiſtrate 
verfaſsten Vorauſchläge zwei Monate vor Beginn des Verwaltungsjahres dem 
Gemeinderathe vorzulegen, und ſind die Voranſchläge in der in dieſem Para— 
graphen näher bezeichneten Weiſe 14 Tage vorher zu verlautbaren. 

Nachdem nun bis heute dem Plenum des Gemeinderathes nichts bekannt— 
gegeben wurde, erlauben ſich die Unterzeichneten au das geehrte Präſidium 
folgende Anfragen zu richten: 

1. In welchem Stadium befindet ſich der Rechnungsabſchluſs 
pro 1893? 


2. Was gedenkt das geehrte Präſidium zu veranlaſſen, um 
den Voranſchlag pro 1895 noch rechtzeitig an das Plenum des 
Gemeinderathes gelangen zu laſſen? 

(Zwiſchenruf ſeitens des Gem.⸗Rathes Hawranek.) 

Bürgermeiſter: Ich bitte fi) nur zu beruhigen; ich werde 
die Ehre haben, die Interpellation ſofort zu beantworten. (Gem. 
Rath Hawranek: Wird ſchwer gehen!) Es iſt nicht ſo arg. 
Wie den geehrten Herren bekannt iſt, fteht der Rechnungsabſchluſs 
pro 1893 auf der Tagesordnung, und zwar ſeit Ende November; 
der Stadtrath hat, glaube ich, am 29. November den Gegenſtand 
erledigt; ſeit der Zeit ſteht er auf der Tagesordnung. Was den 
Voranſchlag pro 1895 betrifft, ſo war es bisher nicht möglich, 
denſelben fertig zu machen. Der Gegenſtand befindet ſich im Stadt— 
rathe zur Behandlung, mehrere Capitel ſind bereits erledigt, ſo 
das über das Schulweſen und ein großer Theil des Straßenweſens. 
(Gem.⸗Rath Hawranek: Den Stadtrath ſoll man auflöſen!) 
Ich bitte, nicht immer zu reden! Ich hoffe, dass der Stadtrath 
demnächſt in der Lage ſein wird, das Präliminare pro 1895 dem 
Gemeinderathe vorzulegen; jedenfalls wird dies im Laufe dieſes 
Monats geſchehen. 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Schreuckh (liest): 
7. Antrag des Gem.-Nathes Gräf: 


Schon ſeit Anfang des Jahres 1894 müſſen die Kanzleibeamten und 
Kanzleipraktikanten des magiſtratiſchen Bezirksamtes im XVI. Bezirke dreimal 
wöchentlich nachmittags in den Bureaux arbeiten, ohne hiefür die geringſte Ent— 
ſchädigung erhalten zu haben. 

Wenn auch nach der Dienſtpragmatik die Beamten verpflichtet ſind, falls 
es die Geſchäfte erfordern, auch nach oder über den Amtsſtunden zu arbeiten, 
ſa kann doch dieſe Beſtimmung auf die vorerwähnte Mehrarbeit unmöglich 
Anwendung finden, da doch zwiſchen einer zeitweiligen und einer durchs ganze 
Jahr andauernden Frequenz wohl ein Unterſchied gemacht werden mußs. 

Dabei iſt noch beſonders zu berückſichtigen, dafs die Arbeitsanhäufung 
nicht etwa durch die Schuld der betreffenden Beamten, ſondern durch die zu 
geringe Dotierung des Amtes mit Beamten entſtanden iſt, fo dass dieſe mit 
aller Überanſtrengung den koloſſalen Einlauf nicht bewältigen konnten. 

Erwägt man ferner, dass die meiſten der Herren durch dieſe Frequenz 
ihren Mittagstiſch verſäumen müſſen und angewieſen find, in den benachbarten 
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Gaſthäuſern zu eſſen, ſo wäre es im Hinblicke auf die Mehrauslagen, welche 
ſie treffen — bei aller Anerkennung für die Sparſamkeit im communalen 
Haushalte — eine der Stadt Wien unwürdige Schmutzerei, dieſe Mehrauslagen 
nicht zu vergüten und es ſtellen daher die Gefertigten den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: Es ſei den Kanzlei— 
beamten und Kanzleipraktikanten des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
im XVI. Bezirke für ihre andauernde Nachmittagsarbeit und die 
daraus entſtehenden Mehrauslagen eine entsprechende Entſchädigung 
reſpective Remuneration zu bewilligen und wird der Magiſtrat 
aufgefordert, binnen 14 Tagen die geeigneten Vorſchläge zu 
erſtatten. 

Vürgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung. 

Wir kommen zur Tagesordnung. 

Zum Referate erſuche ich Herrn Gem.-Rath Dr. v. Billing. 

8. (9442.) Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Es 
handelt ſich in dem Referate, über welches ich zu berichten die 
Ehre habe, um die Feſtſtellung der Vertheilung der Koſten für die 
Canalräumung vom 1. Jänner 1895 angefangen. Die Herren 
wiſſen, daſs der Gemeinderath am 12. November 1889 einen Tarif 
genehmigt hat, auf Grund deſſen diejenigen Canalräumungskoſten, 
welche von den Hausbeſitzern zu tragen ſind, aufgetheilt werden. 
Dieſer Tarif wurde mit der Giltigkeitsdauer bis Ende laufenden 
Jahres genehmigt, und es mufs daher für die Folge Vorſorge 
getroffen werden. Die Tabelle beruhte auf dem Grundſatze, dals 
die Koſten, welche durch die Räumung ſelbſt, beziehungsweiſe durch 
die Pachtſchillinge, die den Canalräumern zu bezahlen ſind, herbei— 
geführt werden, zuzüglich der Koſten für die Aufſicht und die Abfuhr 
derart vertheilt werden, daſs drei Zehntel von der Gemeinde zu 
Laſten der eigenen Gelder laufen, während ſieben Zehntel nach 
Maßgabe einer Scala aufgetheilt werden, welche ſich auf den 
Bruttozins ſtützt. Die Scala beginnt mit einem Bruttozinſe von 
400 fl. und ſchließt mit einem ſolchen von 100.000 fl. Dieſer 
Tarif wurde durch Beſchluſs vom 11. October 1892 auch auf 
die angegliederten Vororte, beziehungsweiſe auf die Bezirke XI 
bis XIX ausgedehnt. Außerdem hat der Gemeinderath durch einen 
Beſchluſs vom 13. Juni 1893, um nicht etwa doppelte Gebüren 
eintreten zu laſſen, feſtgeſtellt, das von Häuſern, in welchen ſich 
außer dem Hauscanale noch eine oder mehrere Senkgruben befinden, 
nur eine Gebür, nämlich die ſcalamäßige Gebür, eingehoben 
werden ſoll. Es wurde nun bezüglich der Canalräumung im Jahre 
1893 für die Bezirke XI bis XIX eine Ofſertverhandlung ausge— 
ſchrieben, und zwar mit Rückſicht darauf, daßs in dieſem Jahre 
einige der von den früheren Gemeinden abgeſchloſſenen Pacht— 
verträge mit den Canalräumern abgelaufen waren, und wurden 
damals die neuen Verträge auf einen Termin bis 30. Juni 1896 
abgeſchloſſen. Im Jahre 1894 wurde dagegen die Offertverhand— 
lung für die Bezirke J bis X durchgeführt mit der Giltigkeitsdauer 
bis Ende 1899. 

Auf Grundlage des Ergebniſſes dieſer Offertverhandlungen 
hat nun die Buchhaltung für die Zeit vom 1. Jänner 1895 ab 
einen neuen Tarif vorgelegt, welcher Ihnen gedruckt vorliegt, und 
erlaube ich mir bezüglich dieſer Vorlage Folgendes zu bemerken: 

In der einen Tabelle, auf welcher ſich auch der Antrag des 
Stadtrathes befindet, haben die Herren die Baſis gekennzeichnet, 
auf welcher dieſer neue Tarif aufgebaut iſt, und zwar iſt daraus 
zu erſehen, daſs die Beträge, welche an die Canalräumer zu be— 
zahlen ſind, jährlich 303.790 fl. ausmachen; hiezu kommen die 
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Aufſichtskoſten per 25.002 fl. und die Abfuhrkoſten per 31.020 fl., 
jo daſs der Geſammtbetrag, der von der Gemeinde für die 
Räumung zu bezahlen iſt, 359.812 fl. ausmacht. Sie erſehen 
weiters, daſs hievon ein Theil direct an die Gemeindecaſſa ver- 
gütet wird, fo dass nach Abzug von drei Zehnteln zu Laſten der 
Gemeinde ein Nettobetrag von 213.926 fl. verbleibt, welcher auf 
Grundlage der von Ihnen zu beſchließenden Scala umzulegen ſein 
wird. Nach dieſer Tabelle würde ſich nun ein Betrag von 220.123 fl. 
ergeben, ſo dafs eine kleine Reſerve von 6197 fl. verbleiben dürfte, 
welche einerſeits mit Rücksicht auf die Größe des Betrages an ſich 
unbedeutend, andererſeits aber auch deshalb nothwendig iſt, weil 
doch im Laufe des Jahres einzelne Poſten uneinbringlich werden, 
und dadurch, dafs für die Häuſer mit Canälen und Senkgruben 
nur eine Gebür gezahlt wird, während die Gemeinde in zweierlei 
Richtungen zahlen muss, Ausfälle zu decken ſind. 


Das iſt die Baſis der erſten Tabelle. Ich gehe nun auf die 
zweite Tabelle ein und bemerke, daſs die Anordnung bezüglich 
der Abſtufung der ſteigenden Mietzinſe vollſtändig dieſelbe ge— 
blieben iſt wie im Jahre 1889. Sie erſehen aus den zwei erſten 
Rubriken die Steigerung der Mietzinſe und die Anzahl der con- 
tribuierenden Häuſer, und aus der dritten Rubrik die Ihnen vom 
Stadtrathe in Übereinftimmung mit den Amtern vorgeſchlagene 
zu zahlende Gebür. Endlich finden Sie in der letzten Rubrik jene 
Gebür, welche bisher nach dem Tarife vom Jahre 1889 galt. 
Sie erſehen aus der Vergleichung dieſer beiden Rubriken, dass die 
Gebür durchwegs vermindert worden iſt, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Offertverhandlungen bezüglich der Bezirke J bis X 
ein günſtiges Reſultat ergeben haben. 


Ich erlaube mir nun im Namen des Stadtrathes Sie zu 
bitten, daſs Sie dieſen Tarif genehmigen, und zwar mit der 
ausdrücklichen Erklärung, dafs der Beſchluſs des Gemeinderathes 
vom 13. Juni 1893 bezüglich der Behandlung jener Häuſer, in 
denen ſich Hauscanäle und Senkgruben befinden, aufrecht erhalten 
bleiben ſoll. Der Stadtrath beantragt Ihnen jedoch, die Giltigkeit 
dieſes Tarifes nur bis zum Jahre 1896 feſtzuſetzen, weil im 
Jahre 1896 bezüglich der Bezirke XI bis XIX eine neue Offert⸗ 
verhandlung wird ausgeſchrieben werden müſſen, und es nicht 
ausgeſchloſſen iſt, dafs dieſelbe fo günſtig ausfällt, dafs abermals 
eine Herabſetzung des Tarifes eintreten kann. Ich habe daher die 
Ehre, Ihnen den gedruckt vorliegenden Antrag des Stadtrathes 
zur Annahme zu empfehlen. 


Gem.-Nath Jedliöka: Ich habe den Herrn Referenten in 
einer Hinſicht um Aufklärung zu bitten. Wir haben heute in 
Wien verſchiedene Arten von Canaliſierungen. Es gibt alte Häuſer 
mit alten Hauscanälen, wir haben aber in neuerer Zeit auch 
Häuſer, welche mit Steinzeugröhren canaliſiert ſind. In dieſen iſt 
die Arbeit des Räumens eine ſehr geringe; man läſst Waſſer 
hinein, und der Canal wird gereinigt. Ich möchte nun fragen, ob 
diejenigen Hausbeſitzer, deren Häuſer mit Steinzeugröhren canaliſiert 
ſind, dasſelbe zahlen müſſen wie ein anderer, der vielleicht ein 
Häuschen hat, das 400 fl. Zins trägt und einen langen Canal 
hinten im Garten hat, und der 1 fl. 80 kr. zahlt. 


Referent: Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, dafs die Gebür 
eine einheitliche ſein muſs, weil man nicht bei jedem einzelnen 
Hauſe eine andere Gebür eintreten laſſen kann. Übrigens zeigt ſich 
der Vortheil dieſer beſſeren Canäle dadurch, daßs die Canalräumer 
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mit Rückſicht darauf, daſs fie bei gewiſſen Hauscanälen eine 
leichtere Arbeit haben, billigere Preiſe gemacht haben. 


Bürgermeiſter: Eine Einwendung wird nicht erhoben. Der 
Referenten⸗Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Die Vorſchreibung und Einhebung der Canal— 
räumungsgebüren in den Bezirken I bis XIX für die 
Zeit vom 1. Jänner 1895 bis 31. December 1896 
auf Grund der nachſtehenden Scala unter Aufrecht— 
haltung des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 13. Juni 
1893, Z. 2176, wonach für jene Häuſer, in welchen 
ſich nebſt dem Hauscanale noch eine oder mehrere 
Senkgruben befinden, nur die ſcalamäßige Canal— 
räumungsgebür zu entrichten iſt, wird genehmigt. 


Scala 


zur Repartition der Räumungskoſten der Hauscanäle in 
ſämmtlichen 19 Bezirken: 


Richtiggeſtellter Zin 


Anzahl Scalabetrag 
von | bis der — 
ö Bi lden Vue einzeln zuſammen 
a 400 [1.889] 1 70] 3.211 30 
400 800 | 2.087 | 260] 5.426 20 
| 800 1.200 [ 2.047 | 3 50] 7.164 50 
D 1.200 1.600 | 2.019 | 440] 8.883 60 
8 1.600 | 2.000 [ 1864| 5 30 987920 
2.000 2.500 | 1.897 | 7 13.279 
2.500 3.000] 1.740 | 8 13.990 
= 3.000 35001 1510 | 8 80 13.288| . 
= 9.500 4.000 | 1.211 | 9 60 11.625,60 
4.000 4.500 1.022 I ı0 40 10.628 | 80 
4.500 5.000] 818 | 11 1201 9.16160 
5.000 6.000 1 1.226 | 15 18.390 | . 
=) 6.000 7.000 74816 80 12.566 40 
D 7.000 8.000 ] 5101860] 9.486: . 
= 8.000 9.000] 367 | 20 |40| 7.486 80 
— 9.000 10.000] 28622 6.292. 
10.000 12.000] 374 27 10.098 
(12.000 14.000 | 305 30 9.150 
— 14.000 | 16.000 | 200 I 33 6.600 
2 16.000 | 18.000 | 158 | 36 5.688 
S 18000 | 20000 | 128 | 39 4.992 
20.000 25.000] 179 | 47 8.413 
( 25.000 | 30.000 9852 5.09660 
830.000 35.000 6157 3.477 
S{ 35.000 | 40.000 27 62 1.674 
( 40.000 50.000 3370 2.310 
S 50.000 60.000 12 76 912 
S 60.000 | 70.000 4| 82 328 
270.000 80.000 11 8|. 88 
80.000 | 100.000 21 96 192 
100.000 . 4104 416 
| | 
22.827 | 220.123 


9. (9172.) Referent Gem.-RNath Wurm: Ich habe die 
Ehre, zu referieren zur Beilage Nr. 298. Es handelt ſich um die 
Überlaffung von Parcellen der Hagenwieſe an die Generaldirection 
der Staatsbahnen zur Herſtellung des großen Rangierbahnhofes 
in Heiligenſtadt. Dieſer Gegenſtand hat bekanntlich ſchon wiederholt 
den Gemeinderath ſowohl als auch den Stadtrath beſchäftigt. Ich 
mufs zurückgreifen auf die erſten Verhandlungen. Es hat urſprünglich 
die Generaldirection einen Preis von 7 fl. per Quadratmeter 
für dieſe Gründe angeboten. Das Stadtbauamt hat vorgeſchlagen, 
10 fl. per Quadratmeter zu fordern; eine Forderung, welche 
damit begründet wurde, dass die Gründe, welche jetzt verlangt 
werden, etwas näher der Nufſsdorferſtraße gelegen find, als die 
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früheren Gründe und weiters dadurch, dass ein Preis von 7 fl. 
eben nur in Rückſicht auf die Transaction betreffs der Linien⸗ 
wallgründe ſeinerzeit bewilligt wurde. Auf dieſe Forderung von 
10 fl. per Quadratmeter iſt die Generaldirection nicht eingegangen. 
Hierauf hat der Stadtrath beantragt, die Gründe um 9 fl. per 
Quadratmeter zu überlaſſen. Dieſer Forderung entgegen hat die 
Generaldirection einen Preis von 8 fl. 33 kr. geboten, einen 
Preis, welcher urſprünglich für die früher abgetretenen Flächen 
gefordert wurde. Dieſen Preis von 8 fl. 33 kr. hatte ich die Ehre, 
das letztemal hier zu vertreten, und ich habe darauf hingewieſen, 
daſs dies ein Mittelpreis ſei, welcher dadurch gewonnen wird, 
wenn man den Kaufpreis für die ganze Hagenwieſe, das heißt 
alſo auch jene Flächen, welche an der Nufsdorferſtraße gelegen 
ſind, berechnet und dieſen Ankaufswert mit Zinſeszinſen verintereſſiert 
bis zu jenem Zeitpunkte, als der erſte Theil dieſer Fläche verkauft 
wurde. Dieſer Theil, auf den ſich nun das Offert bezieht, iſt im 
Plane dunkelroth laſiert. Der Theil liegt unmittelbar in der Nähe 
des Neſſelbaches. Die Nuſsdorferſtraße liegt hier ziemlich beträchtlich 
entfernt. Es iſt alſo klar, daſs, wenn man dieſen Theil, welcher 
nicht an der Straße gelegen iſt, zu demſelben Preiſe bewertet, wie 
jene Theile, die an der Straße gelegen find, der Preis gewiſs ein 
günſtiger genannt werden mußs. 

Der Gemeinderath hat jedoch beſchloſſen, wir ſollen auf dem 
Preiſe von 9 fl. beharren. Die Generaldirection erwiderte hierauf, 
es ſei ihr nicht ſoviel um den Preis zu thun, allein es möchte 
das die weiteren Verhandlungen erſchweren, welche bezüglich der 
Grunderwerbungen ſchweben. Durch gerichtliche Schätzung wurden 
Gründe in dieſer Gegend zwiſchen 4 bis 8 fl. im ganzen er- 
worben, und es wäre ſehr peinlich, plötzlich einen enorm hohen 
Einheitspreis zu beſtimmen, wodurch die ganzen weiteren Trans⸗ 
actionen weſentlich erſchwert würden. Nach weiteren Verhandlungen 
iſt endlich eine Vereinbarung erzielt worden in Bezug auf eine 
Pauſchalſumme, und es wurde eine Pauſchalſumme von 48.000 fl. 
beantragt. 

Das, was ich neulich beantragt habe, würde etwas über 
45.000 fl. betragen. 

Dieſer vereinbarte Pauſchalbetrag von 48.000 fl. würde, 
wenn man nach Flächeneinheiten berechnen würde, einen Preis 
von 8 fl. 71 kr. ergeben; es liegt alſo der Preis noch beträchtlich über 
der Mitte, wenn man von jenem Preiſe ausgeht, welcher den Ans 
fangspunkt der Verhandlungen gebildet hat. Die Generaldirection 
hat anfangs 7 fl. geboten, wir haben 10 fl. gefordert, alſo wäre 
8 fl. 50 kr. der Mittelpreis. 

8 fl. 71 kr. find gewißs ein ſehr entſprechender Preis, denn es 
handelt ſich in der That um Flächen, welche durchaus an keiner 
Straße gelegen ſind, ſondern wie ich bereits erwähnt habe, am 
Neſſelbache liegen und gegen die Gounoldſtraße nur eine ganz 
kurze Straßenfront beſitzen. 

Auf Grundlage dieſer Verhandlungen beantragt alſo der Stadt— 
rath die Annahme folgenden Antrages (liest): 

„Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, die im Gemeinderaths— 
Beſchluſſe vom 19. Juni 1894, Z. 4050, bezeichneten Theile der 
ſtädtiſchen Parcellen 475, 577/1, 3, 4, 578, 581 und 1010/1 im 
XIX. Bezirke, Heiligenſtadt, um den Pauſchalbetrag von 48.000 fl. 
an die k. k. Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen als Macht⸗ 
haberin der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien unter Ein⸗ 
haltung der in dieſem Beſchluſſe enthaltenen Bedingungen 1 bis 3 
zu veräußern und die ſofortige Occupation dieſer ſtädt. Parcellen⸗ 
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theile zu Stadtbahnzwecken vorbehaltlich der nachträglich zu er- 

folgenden Kaufvertragsausfertigung zu geſtatten.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Nath Hawranel!: Meine Herren! Ich bin zwar mit 
dem Preiſe jetzt ſo ziemlich einverſtanden; doch wundere ich mich, 
wenn ich in Vergleich ziehe, dafs wir jetzt 8 fl. 71 kr. per Quadrat⸗ 
meter bekommen, während man z. B. Gründe am Stephansplatze 
mit 4 fl. per Quadratmeter verkauft hat. Das wäre demnach ein 
gutes Geſchäft! Ich mache darauf aufmerkſam, daßs die Gründe 
draußen am Lande in einem ehemaligen Vororte ſind. Wir haben 
uns eben damals mit dem Kotzen fangen laſſen und den Platz 
am Stephansplatz ſo verſchleudert. | 

Vürgermeiſter: Darauf muj3 ich nur bemerken, daßs mir 
von einem Verkaufe eines Grundſtückes zu 4 fl. am Stephansplatze 
nichts bekannt iſt. Ich erſuche, derlei Unrichtigkeiten nicht zu 
behaupten. Das iſt abſolut falſch. (Gem.⸗Rath Hawranek: 
Beim Rothberger!) Das iſt nicht richtig! 

Es iſt Niemand mehr zum Worte gemeldet. Der Herr Referent 
hat das Schlufswort. 

Referent: Ich habe nichts zu bemerken. 

Nürgermeiſter: Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dem 
Referenten⸗Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Majorität. Angenommen. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, die im Ge— 
meinderaths⸗Beſchluſſe vom 19. Juni 1894, Z. 4050, 
bezeichneten Theile der ſtädtiſchen Parcellen 575, 577/1, 
3, 4, 578 bis 581 und 1010/1 im XIX. Bezirke, 
Heiligenſtadt, um den Pauſchalbetrag von 48.000 fl. 
an die k. k. Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen 
als Machthaberin der Commiſſion für Verkehrsanlagen 
in Wien unter Einhaltung der in dieſem Beſchluſſe 
enthaltenen Bedingungen 1 bis 3 zu veräußern und 
die ſofortige Occupation dieſer ſtädtiſchen Parcellen⸗ 
theile zu Stadtbahnzwecken vorbehaltlich der nach— 
träglich zu erfolgenden Kaufvertragsausfertigung zu 
geſtatten. 

10. (9346.) Referent Gem.-Rath Wurm: Hier handelt 
es ſich um einen Zuſchuſscredit bezüglich der Adaptierungen im 
Amtsgebäude des XVI. Bezirkes. 

Die Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, dafs dort die 
Steueramts⸗ und Hauptcaſſenlocalitäten reconſtruiert wurden, weil 
ſie den Bedürfniſſen des Publicums nicht entſprochen haben und 
erweitert werden muſsten. Es hat eine ganz unbedeutende Über- 
ſchreitung von 142 fl. platzgegriffen, allein nachdem die ganze 
Summe für das vorige Jahr präliminiert war, die Auszahlungen 
aber zum großen Theile in das heurige Jahr fallen, ſo iſt es 
nothwendig, auf die Budgetrubrik XII 4 d einen Zuſchuſscredit 
von 578 fl. 06 kr. zu bewilligen. Ich bitte, denſelben zu gewähren. 

Bürgermeifter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Für Adaptierungen im Gebäude des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den XVI. Bezirk Ottakring wird ein 
Zuſchuſscredit per 578 fl. 6 kr. zur Rubrik XII 4 d 
bewilligt. 

11. Referent Gem.⸗Rath Voſchan: Ich habe die 
Ehre, zur Beilagenzahl 286 Bericht zu erſtatten; es handelt 
ſich um die Vorlage des Hauptrechnungsabſchluſſes für das 
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Jahr 1893. Die Vorlage iſt von Seiten des Magiſtrates am 
6. October erledigt worden; ich habe dieſelbe in möglichſt kurzer 
Zeit vor den Stadtrath gebracht; dieſelbe befindet ſich auch ſeit 
längerer Zeit auf der Tagesordnung. Das Elaborat ſelbſt beſteht 
aus dem Rechnungsabſchluſſe, einem Hefte erläuternder Bemerkungen 
und einem kleinen Berichte, welchen ich mir vorzulegen erlaubt 
habe. Nachdem es der Gemeinderath im vorigen Jahre, ſowie auch 
in früheren Jahren für richtig gehalten hat, behufs Prüfung des 
Hauptrechnungsabſchluſſes eine Commiſſion, welche aus dem 
Plenum des Gemeinderathes gewählt wird, einzuſetzen, ſo glaube 
ich, dass jetzt nicht nothwendig iſt, ſich in das Meritum der An⸗ 
gelegenheit einzulaſſen, ſondern ich werde mich darauf beſchränken, 
die Anträge, welche ich ſtelle, hier zu verleſen und Sie zu bitten, 
lediglich den dritten Antrag, das iſt jenen bezüglich der Einſetzung 
einer Commiſſion, heute zum Beſchluſſe zu erheben und die 
weiteren Beſchluſsfaſſungen auf eine Zeit aufzuſparen, in welcher 
die einzuſetzende Commiſſion dem Gemeinderathe ihren Bericht vor— 
gelegt haben wird. 

Die Anträge lauten (liest): 

„1. Die für das Jahr 1893 noch erforderlichen Ergänzungs- 
credite im Betrage von 1,130.355 fl. 3 kr. (laut Verzeichnis 266 
des Bandes „Erläuternde Bemerkungen“) werden bewilligt. 

2. Der Rechnungsabſchluſs pro 1893 wird genehmigt. 

3. Der Gemeinderath beſchließe die Einſetzung einer Com— 
miſſion von 21 Mitgliedern zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes 
pro 1893.“ 

Ich erlaube mir, die Bitte zu ſtellen, den Punkt 3 dieſer 
Anträge heute zu genehmigen, damit die Commiſſion möglichſt 
bald eingeſetzt werde; ſobald ſie ihren Bericht fertig haben wird, 
werde ich dann die Ehre haben, darüber im Plenum zu berichten. 

Gem.⸗Nath Wünſch: Meine Herren! Ich vorigen Jahre 
haben wir zwei Commiſſionen gewählt: eine Commiſſion, welche 
ſich mit der Prüfung des Rechnungsabſchluſſes des vorhergehenden 
Jahres beſchäftigt hat und eine zweite Commiſſion, welche dann 
die Zuſammenſetzung des Budgets zu prüfen hatte. Ich mache 
darauf aufmerkſam, dafs es fich vielleicht empfehlen würde, jetzt ſchon 
bei der Zuſammenſetzung der Commiſſion, welche wir heute beſtimmen 
wollen, darauf Rückſicht zu nehmen, daßs wir ein und dieſelbe 
Commiſſion dann auch beſtellen zur Überprüfung des Budgets für 
das Jahr 1895. Wenn wir von dieſem Geſichtspunkte ausgehen, 
fo möchte ich mir erlauben, den Antrag zu ſtellen, daj3 ſtatt 
21 Mitglieder 30 Mitglieder gewählt werden und zwar aus dem 
Grunde, weil, wie Ihnen bekannt iſt, der Schwerpunkt der Be- 
rathungen in der Budget-Commiſſion ſelbſt liegt und mit großer 
Gründlichkeit in die einzelnen Detailpoſten eingegangen werden 
muſs. Das Budget iſt aus 13 Abtheilungen zuſammengeſetzt und 
jede dieſer Abtheilungen mus einen Referenten in der Commiſſion 
bekommen. Ferner iſt es auch nothwendig, dajs die Sitzungen fo 
zahlreich wie möglich beſucht werden, und endlich halte ich es 
auch für ſehr wünſchenswert, dass beide Parteien des Hauſes 
(Rufe links: Aha!) in der Commiſſion vertreten ſeien. Von dieſer 
Anſicht ausgehend, ſtelle ich den Antrag: „Es ſei die Zahl 
der Mitglieder der jetzt zu wählenden Commiſſion 
auf 30 Mitglieder zu erhöhen.“ 

Gem.-»Rath Värtl: Ich werde mich auf das Meritoriſche 
nicht einlaffen, aber ich bin bei dieſer Angelegenheit inſoferne 
engagiert, weil ich darüber interpelliert habe. Ich habe gewuſst, dafs 
der Rechnungsabſchluſs auf der gedruckten Tagesordnung ſteht, 
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aber es vergeht eine Sitzung um die andere, ohne dafs referiert 
wird. Ich bedaure lebhaft, daſs man zu Ende des Jahres mit 
den Sitzungen ſo ſparſam vorgeht. Wir haben viele Sachen auf 
der Tagesordnung, z. B. die Regulierung des Stadtgärtner— 
perſonales; wenn dieſe Leute es wirklich nothwendig haben — Regu⸗ 
lierung heißt bei der Gemeinde Aufbeſſerung — ſo hätte das 
Referat ſchon längſt erſtattet werden müſſen. 1 / Jahr ſteht das 
Referat auf der Tagesordnung. 

Ich bedauere auch, daßs der Rechnungsabſchluſs pro 1893 fo 
jpät ins Plenum kommt. Vor einem Jahre iſt es beſſer gegangen, 
da wurde am 15. September die betreffende Commiſſion gewählt, 
ergo hat der Referent früher im Plenum referiert. Wir ſind alſo 
um drei Monate im Rückſtande; ich bedauere das lebhaft. 

Ich könnte hinweiſen auf verſchiedene Referate, wo bis zum 
letzten Augenblicke gewartet wird; man kann ſagen, vor Thorſperre 
tritt man an den Gemeinderath heran und referiert. Was können 
wir thun; wir müſſen zuſtimmen. Ich bedauere lebhaft, daf der 
Rechnungsabſchluſs ſo ſpät ans Plenum gelangt. 

Was den Antrag des Herrn Vorſprechers betrifft, ſo habe ich 
nichts dagegen. Ich möchte aber das Kind beim rechten Namen 
nennen. Er hat ſchon darauf hingedeutet und hat geſagt, die 
Herren müſſen dann in die Sitzungen kommen. Es iſt wahr, wir 
haben öfter eine halbe und dreiviertel Stunden warten müſſen 
(Rufe links: Heute auch!), bis wir befchlufsfähig waren. Des⸗ 
wegen will der Herr Vorſprecher die Sache verbeſſern. Er denkt ſich: 
beſſer 30 als 21, dann wird es beſſer gehen. Ich habe dagegen nichts 
einzuwenden. Wenn die Herren gewählt werden, die Wahl an- 
nehmen, dann ſollen ſie ihre Pflicht und Schuldigkeit thun. Ich 
habe es gethan, ich war bei keiner einzigen Sitzung ferne. Ich 
bin meiner Verpflichtung nachgekommen, auch andere Herren, aber 
auch viele nicht. 

Im großen und ganzen will ich nur jagen, daßſs ich wünſche, 
daßs für die Folge die Rechnungsabſchlüſſe mindeſtens zwei Monate 
vor Ende des Jahres vor das Plenum des Gemeinderathes kommen 
ſollen. Es wäre ja leicht, einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen. 
Allein der Herr Vorſprecher hat letzthin auch einen Antrag geſtellt 
betreffs des Zuſchuſscredites zum Reſervefond. Der Antrag iſt 
nicht einmal zur Abſtimmung gekommen. Ich will mir das nicht 
auch anthun, dass der Antrag, den ich ſtelle, nicht zur Abſtimmung 
kommt. 

Ich wünſche und bitte das Präſidium und den Herrn Bürger- 
meiſter, daſs für die Folge die Rechnungsabſchlüſſe zwei Monate 
vor Jahresſchluſs vor das Plenum gelangen ſollen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Es iſt wohl nur 
die Debatte über den Antrag 3 des Stadtrathes jetzt im Zuge; 
denn über alle anderen Anträge kann nicht abgeſtimmt werden; 
weil über dieſe erſt die Commiſſion Bericht zu erſtatten hat. Es 
hat ein Herr College von der rechten Seite den Antrag geſtellt, 
die Zahl der Commiſſionsmitglieder von 21 auf 30 zu erhöhen, 
und zwar mit Rückſicht auf die Mitglieder der Oppoſition. 

Meine Herren! Ich bin wohl berechtigt, im Namen der 
Oppoſition folgende Erklärung abzugeben: Inſolange die Majorität 
nicht allen gerechten Wünſchen und Anforderungen der Minorität 
entſpricht, wird ſich kein Mitglied der Minorität dazu hergeben, 
in einer ſolchen Commiſſion mitzuwirken. (Zuſtimmung links.) 
Wir müſſen uns wieder auf den Kampf im Plenum verlegen. Die 
Herren wollen es ſelbſt. Die Herren geben uns keine Stelle, nicht 
einmal eine Schriftführerſtelle, trotzdem es unbedingt nothwendig 
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wäre, dass jemand dort ſitzt, der bis fünf zu zählen in der Lage 
iſt. (Sehr gut! links.) Die Herren geben uns keine Stelle im 
Stadtrathe, ſie geben uns leine Stelle im Bezirksſchulrathe, im 
Landesſchulrathe, in der Gewerbeſchul-Commiſſion u. ſ. w., mit 
einem Worte ſie ſtimmen uns mit ihrer brutalen Majorität nieder. 
Und ſolange Sie von ihrer brutalen Majorität uns gegenüber 
Gebrauch machen, müſſen wir Ihnen auch die alleinige Verant— 
wortung für ihre geſammte Gebarung überlaſſen. Wenn Sie 
einmal gerecht ſein werden, ſo werden Sie ſpeciell an mir den 
Mann finden, der, wenn möglich, ein Zuſammenwirken ſämmtlicher 
Mitglieder des Gemeinderathes anſtrebt, aber inſolange Sie in ſo 
ungerechter Weiſe vorgehen, wie Sie bisher gegenüber der Minorität 
vorgegangen find, inſolange iſt ein Zuſammenwirken geradezu aus⸗ 
geſchloſſen. Beſſern Sie ſich, meine Herren! (Lebhaftes Gelächter 
rechts. — Gem.⸗Rath Tiſchler: Was lachen Sie denn? Da 
gibt's nichts zu lachen! — Lebhafte Zurufe links.) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Tiſchler! 

Gem.-Nath Fiſchler: Wir find Gemeinderäthe wie alle 
anderen und niemand hat das Recht, über uns zu lachen! (Unruhe 
rechts, Zuſtimmung links. Zum Vorſitzenden gewendet:) Eine 
ſolche Brutalität ſollen Sie überhaupt nicht dulden! 

Bürgermeiſter (das Glockenzeichen gebend): Herr Gem. 
Rath Tiſchler ... 

Gem.⸗Nath Tifhler: Sagen Sie was Sie wollen, ich bin 
genau dasſelbe, was auf der anderen Seite ein Herr iſt! Wir 
ſind Wiener, nicht eingewanderte Juden, und laſſen uns nicht 
auslachen. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 

Vürgermeiſter: Herr Gem⸗Rath Tiſchler, ich rufe Sie 
jetzt zur Ordnung. (Gem.⸗Rath Tiſchler: Ich bin immer in 
der Ordnung!) Hören Sie zu! Sie haben dasſelbe Recht wie 
alle anderen Gemeinderäthe, aber es hat eben kein Gemeinderath 
das Recht, in ſolcher Weiſe ſich zu benehmen, wie Sie. (Gem. 
Rath Tiſchler: Ja, das habe ich!) Nein, dieſes Recht haben 
Sie nicht! Ich bitte Sie jetzt inſtändigſt, benehmen Sie ſich ſo, 
wie es fein mufs, wie ſich jeder benehmen mußs, ich müfste ſonſt 
ſtrenger gegen Sie vorgehen. 

Gem.-Rath Tifhler: Ja, mit denen wird man nicht 
anders fertig! 

Vürgermeiſter: Herr Gem. Rath Tiſchler, ich rufe Sie 
jetzt nicht mehr zur Ordnung. . 

Gem.-Nath Tiſchler: Rufen Sie die anderen zur Ordnung, 
wenn ſie ſagen, wir gehören ins Brantweinhäuſel! 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Tiſchler, ich erkläre Sie 
von der heutigen Sitzung als ausgeſchloſſen. (Lebhafter Widerſpruch 
links.) 

Gem.⸗Nath Tiſchler: Das iſt mir gleichgiltig, man muf3 
ſich ohnehin ſchämen, wenn man hereingeht. 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Tiſch ler, Sie find von 
der heutigen Sitzung ausgeſchloſſen. (Große Unruhe links. — 
Gem.⸗Rath Tiſchler verlässt den Saal.) 

Hem.-Nath Dr. Tueger: Bis jetzt habe ich dem geehrten 
Herrn Bürgermeiſter die Steine aus dem Wege geräumt. Wenn 
aber der Bürgermeiſter auch fernerhin jene Roheiten und Gemein— 
heiten, die von jener Seite kommen (Lebhafter Beifall und Hände- 
klatſchen links) dulden wird ... 

Nürgermeiſter (unterbrechend): Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger, 
darf ich bitten! Ich muſs Sie zur Ordnung rufen! (Unruhe und 
Zwiſchenrufe links.) 
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Ich muſßs für mich das Zeugnis in Anſpruch nehmen, dals 
ich mit der größten Nachſicht und Geduld vorgehe, und ich habe 
den Herrn Gem.⸗Rath Tiſchler erſucht, er ſolle ſich mäßigen. 
ſich beſänftigen und nicht in der Weiſe fortfahren; wenn das aber 
nicht auf fruchtbaren Boden fällt, wenn man nicht auf mich hört 
und ſich in der Weiſe benimmt, dafs jede weitere Verhandlung 
unmöglich iſt, ſo iſt der Vorſitzende verpflichtet, mit der Strenge 
vorzugehen, die nothwendig iſt, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Ich möchte Sie auch, Herr Gemeinderath, bitten, ſich zu beherrſchen 
und die Majorität nicht zu beleidigen. (Lärm links. — Rufe links: 
Da hört ſich alles auf!) 

Meine Herren, wenn Sie ſo fortfahren, werde ich die Sitzung 
ſchließen und jede weitere Verantwortung ablehnen. Ich kann bei 
einem ſolchen Tumulte nicht weiter verhandeln laſſen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Es iſt nicht die geſammte Gegen- 
partei, ſondern es ſind nur einzelne Mitglieder, welche uns immer 
provocieren, und wenn Sie, Herr Bürgermeiſter, uns nicht ſchützen 
gegenüber dieſen Leuten, ſo werden wir gegenüber dieſen einzelnen 
Individuen zur Selbſthilfe ſchreiten. (Lebhafter Beifall und Hände⸗ 
klatſchen links. — Widerſpruch rechts.) 

Bürgermeifter: Ich mufs bitten, mir iſt ein Provocieren 
. . . (Zwiſchenrufe links.) Herr Gem.-Rath Purſcht, ich bitte 
ſich zu mäßigen. (Rufe links: Er hat ja gar nichts geſagt!) Aber 
ich bitte! (-OGem.-Rath Purſcht: Ich habe doch nichts geſagt!) 
Jawohl, Sie haben etwas geſagt und ich habe es gehört. Was 
ich höre, laſſe ich mir nicht abſtreiten. (Rufe links: Sie können 
nicht zuhören!) Ich bitte, wenn Sie nicht zuhören wollen, müſſen 
Sie hinausgehen. (Rufe links: Sie können nicht zuhören!) Ich 
habe von dieſer Seite (rechts) nichts gehört. (Widerſpruch links. 
— Gem.-Rath Strobach: Wir müſſen halt auch ein paar Juden 
herſetzen!) Herr Gem.-Rath Strobach, ich bitte um Ruhe, Sie 
haben nicht das Wort. — Herr Gem.-Rath Wünſch! 

Gem.-Rath Wünſch: Ich habe meinen Antrag freilich nur 
flüchtig begründet, geſtatten Sie mir deshalb, daſs ich noch einmal 
darauf zurückkomme. Zunächſt möchte ich die Vorwürfe, welche 
wegen angeblicher Läſſigkeit der Mitglieder der Budget-Commiſſion 
ausgeſprochen wurden, inſofern zurückweiſen, als es allerdings 
vorkam, dafs man manchmal eine halbe Stunde warten musste, 
was übrigens bei den Gemeinderaths-Sitzungen auch der Fall iſt 
— man weiß ja, daſs die Stunde, zu der die Sitzungen angeſagt 
ſind, niemals eingehalten wird — ich mußs aber conſtatieren, daßs 
wir bei allen Sitzungen beſchluſsfähig waren. (Rufe links: Das 
gehört ſich auch!) Wenn hier die Abſicht ausgeſprochen wurde, die 
beiden Parteien des Hauſes an der Arbeit der Budget-Commiſſion, 
welche ja, wie Sie wiſſen, zu den wichtigſten unſerer Arbeiten 
gehört, theilnehmen zu laſſen, fo glaube ich, daſs das von unſerer 
Seite gewiſs loyal war. (Gelächter links und Rufe links: Groß— 
artig! — Gem.⸗Rath Dr. Nechansky: Haben die Herren jetzt 
nicht gelacht? — Bürgermeiſter: Ich bitte fortzufahren.) 
Wenn die Herren ihren Parteiſtandpunkt wahren wollen, ſo ſcheint 
mir, dafs dies nicht unmöglich iſt, wenn fie auch in die Com— 
miſſion eintreten; denn die eigentliche Parteiſache wird in der 
Generaldebatte vertreten und wir haben uns auch in der Com— 
miſſion zum Grundſatze gemacht, eine Generaldebatte überhaupt 
nicht zu führen (Rufe links: Aha!), weil wir die Vertretung der 
einzelnen Parteiintereſſen für das Haus ſelbſt vorbehalten und 
keiner Partei präjudicieren wollen, hier im Hauſe ihre Meinung 
im allgemeinen in der Generaldebatte auszuſprechen. 
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Was aber die Berathung über die einzelnen Budgetpoſten und 
die Prüfung des Rechnungsabſchluſſes anbelangt, ſo iſt dies nach 
meiner Meinung ein Gegenſtand, welcher über den Intereſſen der 
Parteien ſteht und wir find, wenn wir in dieſer Commiſſion ſitzen, 
nicht Mitglieder einer Partei, ſondern Gemeinderäthe, die die Inter— 
eſſen der Stadt Wien zu vertreten haben. (Zuſtimmung rechts.) 
Von dieſem Grundſatze aus habe ich mir erlaubt, darauf hinzu— 
weiſen, daſs es wünſchenswert ſei, wenn die beiden Parteien in der 
Commiſſion vertreten ſind; wenn Sie keinen Gebrauch davon 
machen, iſt es nicht unſere Schuld. 


Gem.-Nath Herold: Ich halte es für meine Pflicht, den 
ganz unberechtigten Ausführungen des Herrn Dr. Lueger unbedingt 
entgegenzutreten. Die Herren werfen ſich immer in die Bruſt, 
blaſen die Backen auf, knirſchen mit den Zähnen, ſtampfen mit den 
Füßen und ſchreien: „Ihr ſeid ungerecht“, und ſchleudert uns 
Beleidigungen entgegen, bis ſchließlich auch dem Geduldigſten der 
Faden reißen muſs. Aus der Markt⸗Approviſionierungs-Commiſſion 
ſind die Herren ganz brüsk, ohne jeden Grund ausgetreten, ſie 
hatten gar keinen Anlass, zu klagen. Es iſt ein Vice-Obmann aus 
Ihrer Partei gewählt worden, die Mitglieder der Approviſionierungs— 
Commiſſion ſind Ihnen mit der größten Coulance entgegen— 
gekommen. 


Es kann ſich nicht ein einziger Herr Ihrer Partei beklagen, 


dass er in der Approviſionierungs-Commiſſion ein Atom von Un— 
gerechtigkeit gefunden hätte. Sie ſind aber brüsk ausgetreten. 
Warum? 

Es war ein Wahlmanöver, ſonſt hatten Sie gar keinen Anlass. 
Sie hätten arbeiten ſollen, wie Sie es anfangs gethan haben, 
plötzlich fiel Ihnen aber ein, wir verlaſſen die Commiſſion und 
treten aus. Dadurch haben Sie die Arbeit in der Commiſſion 
gehemmt. Hier haben Sie das beſte Beiſpiel, daſs Sie die Dinge 
vom Zaune brechen. 

Im vorigen Jahre hat in der Budget⸗Commiſſion Herr 
Gem.⸗Rath Bär tl Klage geführt, dass es manchesmal eine halbe 
Stunde gebraucht hat, bis wir beſchluſsfähig waren. Ich möchte 
mir doch die Bemerkung erlauben, dass die Herren von unſerer 
Seite ſtets pünktlich da waren. Die Herren Bärtl und Weſſely 
ausgenommen, kamen gerade jene übrigen Herren, welche die 
Zähne knirſchen und die Backen aufblaſen, wie Herr Gem.-Rath 
Jedliska, gar nicht. Das zur Richtigſtellung. 

Wenn Sie immer beleidigen, muſs dem Geduldigſten der 
Faden reißen. Ich verwahre mich gegen die ungerechte Beſchuldigung 
im Namen meiner ganzen Partei. (Beifall rechts.) 

Würgermeiſter: Darf ich mir jetzt erlauben, den Vorſchlag 
zu machen, dafs wir wieder zum Gegenſtande zurückkehren? 

Wir haben auch eine größere Anzahl von 92er-Stüden auf 
der Tagesordnung. Vielleicht wird es der verehrten Verſammlung 
belieben, ſich mit dieſem Gegenſtande zu beſchäftigen und dieſe rein 
formale Debatte, die nach meiner Anſicht zu gar nichts führt als 
zu neuen Aufregungen, ſo bald als möglich zu beſchließen. 


Gem.-⸗Rath Dr. Tueger: Die Herren werden mir das 
Zeugnis nicht verſagen können, dass ich in meinen erſten Be— 
merkungen abſolut ruhig war und nicht die Gegenſeite gereizt habe, 
ſondern nur Thatſachen vorbrachte, die nicht zu widerſprechen ſind, 
weil ſie unbedingt wahr ſind. 

Es hat der Herr Gemeinderath von der Inneren Stadt er— 
wähnt, dass die Mitglieder unſerer Partei aus der Approviſionie— 
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rungs⸗Commiſſion unberechtigterweiſe ausgetreten ſeien. Er hat 
dies ſogar als ein Wahlmanöver erklärt. Die Wahlen finden ja 
erſt im nächſten Jahre im März oder April ſtatt, und zwar aus 
dem 2. Wahlkörper, alſo nicht aus dem 3. oder 1., wo man 
vielleicht noch ein ſolches Manöver vermuthen könnte. Das iſt 
alſo vollſtändig unrichtig. Im Gegentheil, die Sache verhält ſich 
einfach folgendermaßen: Wir haben von den Herren begehrt, dass 
fie uns eine Schriftführerſtelle concedieren, weiter, daſs Sie irgend— 
jemanden aus unſerer Partei in den Bezirksſchulrath, in den 
Landesſchulrath, in die Kaiſer Franz Joſef-Stiftung aufnehmen, 
mit einem Worte, daſs unſere Partei bei dieſen Wahlen berückſichtigt 
werde. Sie haben unſere Partei bei dieſen Wahlen nicht berück— 
ſichtigt und dadurch — das erkläre ich Ihnen offen — das 
erſte Gebot des einfachen parlamentariſchen Anſtandes verletzt. 
In allen anderen Parlamenten, wo noch Gerechtigkeitsſinn vor— 
handen iſt, wird die Minorität nach ihrer Stärke berückſichtigt. 
Ich bin nun der Meinung, wenn Sie Frieden haben wollen, 
wenn Sie ihn ernſtlich haben wollen, müſſen Sie unſerer Partei 
in allen Körperſchaften, in die der Gemeinderath zu wählen hat, 
jene Anzahl Stimmen geben, welche unſerer Macht im Wiener 
Gemeinderathe entſpricht, d. i. ein Drittel. Wenn Sie das thun, 
dann iſt der Friede, der äußere wenigſtens, fertig; jeder kann dann 
ſeinen Standpunkt geltend machen, und es wird nicht zu einem 
ſolchen Aufeinanderplatzen kommen wie heute. Darum empfehle 
ich Ihnen, dieſen Schritt zu machen, der der Gerechtigkeit und 
Billigkeit entſpricht. Solange Sie dieſen Schritt nicht machen, 
müſſen Sie vor der geſammten Bevölkerung die Verantwortung 
für alles tragen, und das mufs auch nach außen hin vollſtändig 
documentiert werden. Das iſt der Standpunkt, den meine Partei 
einnimmt, und der vollſtändig berechtigt iſt, und ich würde nur 
wünſchen, dafs Sie vielleicht bis zum neuen Jahre ſich eines 
Beſſeren beſonnen haben und uns Frieden anbieten, in der Weiſe, 
wie ich es Ihnen geſagt habe. 

Hem.- Rath Frambauer (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich möchte nur die Ausführungen der Herren Gem.-Räthe Wünſch 
und Herold richtigſtellen, ſonſt nichts. Die Herren haben be— 
merkt, das die Commiſſion immer beſchluſsfähig war, das war 
ſie aber nicht, namentlich an einem Mittwoch. Wenn die Herren 
— fie waren 14 an der Zahl — immerwährend erjchienen wären, 
fo hätten Sie immer die Beſchluſsfähigkeit gehabt. Nun find fie 
aber nicht gekommen, und es hat oft bis nach 6 Uhr gedauert, 
bis die Commiſſion beſchluſsfähig war. (Rufe rechts: Dann waren 
Sie aber doch beſchluſsfähig!) Am Mittwoch war auch Bezirks— 
ſchulraths⸗Sitzung, da hat man ſich gegenſeitig die Leute aus— 
geliehen. Einmal find fie von der Commiſſion in den Bezirks⸗ 
ſchulrath und ein anderesmal vom Bezirksſchulrath in die Com— 
miſſion gegangen, und da hat man immer warten müſſen, bis 
dort die Abſtimmung vorüber war, und dann erſt hat bei uns die 
Abſtimmung ſtattgefunden. Das iſt keine Ordnung, wie ſie eine 
Majorität halten ſoll. Die ſoll am Platze ſein, wenn ſie hier im 
Saale dictieren will; das iſt meine Anſchauung. 

Vürgermeiſter: Nachdem niemand mehr zum Worte gemeldet 
iſt, erkläre ich die Debatte für geſchloſſen und ertheile dem Herrn 
Referenten das Schlusswort. 

Referent (zum Schlufsworte): Ob der Gemeinderath be— 
ſchließt, eine Commiſſion von 21 oder 30 Mitglieder zu wählen, 
iſt mir perſönlich einerlei. Ich halte den Antrag des Stadtrathes 
ſelbſtverſtändlich aufrecht. 
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Was die andere Angelegenheit betrifft, die ſich abgeſpielt hat, 
jo möchte ich mein tiefes Bedauern darüber ausdrücken, dass in 
dem Augenblicke, wo der Gemeinderath ſo große und wichtige 
Aufgaben zu löſen hat und wo der Gemeinderath durch die Einigkeit 
ſeinen Einfluſs nach außen hin und nach verſchiedenen Richtungen 
geltend machen ſoll, ſich ein ſolches Schauſpiel abſpielt, wie wir 
es heute wieder erlebt haben. Ich wünſche, dass ſich in Zukunft 
dies nicht wiederholen möge. 

Ich bitte um die Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zur thatfächlichen Berichtigung) : 
Einer meiner Herren Vorredner hat behauptet, dajs die Budget— 
Commiſſion manchmal nicht tagen konnte, weil die Mitglieder der 
Mehrheit fehlten. Während des Verlaufes der vorigen Budget— 
Commiſſion iſt eine eigene Tabelle angelegt worden, um feſtzu— 
ſtellen, welche Mitglieder anweſend waren und wie viele Mit— 
glieder die Sitzungen verſäumt haben. Dieſe Tabelle exiſtiert 
hoffentlich noch, einer meiner Collegen hat ſie; wir werden ſie dem 
Herrn Gem.-Rathe Trambauer vorlegen. Ich erinnere Herrn 
Gem.⸗Rath Trambauer nur daran, dass es ein Mitglied 
ſeiner Partei — Herrn Gem.⸗Rath Jedliöka — gegeben hat, 
welcher nach der erſten Sitzung überhaupt nicht mehr erſchienen 
iſt. Herr Gem.⸗Rath Jedliska hat ſich durch eine Veröffent— 
lichung in einer Zeitung — in einer Zeitung ſtand etwas über 
Jedliska, ich weiß nicht mehr was, es wird unrichtig geweſen 
ſein — mit Recht darüber beklagt, er fühlte ſich dadurch beleidigt 
und iſt in den anderen acht Sitzungen der Budget-Commiſſion 
überhaupt nicht mehr erſchienen. So iſt einer Ihrer Parteigenoſſen 
vorgegangen. Das die Budget-Commiſſion ihre Arbeiten gut zu 
Ende geführt hat, iſt darauf zurückzuführen, dafs die Mehrheit 
ihre Pflicht gethan hat. 

Gem.⸗Nath Frambauer (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich mujs thatſächlich berichtigen, daſs Herr Gem.⸗Rath Jedliéka 
wirklich nicht in die Commiſſion gekommen iſt, aber die Urſache 
iſt eben die, weil er von einem Mitgliede der Majorität angerempelt 
worden iſt, und er läſst ſich nicht anrempeln, folglich iſt er aus— 
geblieben. Der Herr wird ſich ſchon melden, der ihn angerempelt hat. 

Gem.-Nath Steiner (zur thatſächlichen Berichtigung): Die- 
jenigen Herren, welche immer über Anſtand ſprechen, ſollen auch 
ſo anſtändig ſein, einen Abweſenden nicht anzugreifen. 

Ich berichtige aber die beiden Herren Vertreter des Salzgries 
dahin . . . (Heiterkeit links. — Widerſpruch rechts.) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Steiner, ich nehme an, 
dafs Sie nicht die Abſicht gehabt haben, mit dieſer Außerung zu 
beleidigen. Ich rufe Sie aber zur Ordnung, weil dieſe Außerung 
unter allen Umſtänden ungeziemend iſt, und ich bitte Sie, ſich die 
Regeln des Anſtandes vor Augen zu halten, weil ich ſonſt ſtrenger 
vorgehen müßste. 

Gem.-Nath Steiner: Ich erkläre, dafs ich nicht beleidigen 
wollte, nachdem der Salzgries in der City von Wien liegt und 
auch der vornehmſte Wahlbezirk Wiens iſt. Es kann keine Be⸗ 
leidigung fein (Bürgermeiſter: Ich nehme das an!), nachdem 
beide Herren thatſächlich den Salzgries vertreten. 

Ich berichtige aber den Herrn Collegen Herold, welcher 
erklärt hat, dafs die Mitglieder der Approviſionierungs-Commiſſion 
muthwillig ausgetreten find, dahin, dafs der Club den Beichlufs 
auf Austritt aus der Approviſionierungs⸗Commiſſion gefajst hat, 
weil Sie uns von allen Commiſſionen, bei allen Wahlen ausge⸗ 
ſchloſſen haben. 
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Weiters erlaube ich mir auf die Erklärungen des Herrn 
Dr. Friedjung, es ſei eine Tabelle angelegt worden, in welcher 
das Erſcheinen der Mitglieder der vorjährigen Budget-Commiſſion 
conſtatiert iſt, zu bemerken, dass ich an derſelben nicht theilnehmen 
konnte, weil ich ſchwer erkrankt war. 

Gem.-Nath Wünſch (zur Abſtimmung): Angeſichts der Er: 
klärung des Herrn Führers dieſer (linken) Seite ziehe ich meinen 
Antrag zurück. 

Bürgermeiſter: Es liegt jetzt nur noch der Referenten-Antrag, 
der namens des Stadtrathes geſtellt wird, vor; derſelbe lautet: 

„Der Gemeinderath beſchließe die Einſetzung einer Commiſſion 
von 21 Mitgliedern zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes pro 
1893.“ 

Ich bitte diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes pro 1893 

wird eine Commiſſion von 21 Mitgliedern des Ge— 
meinderathes eingeſetzt. 

12. (9877.) Referent Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich 
habe die Ehre, über einen Grundtauſch in der Nähe des von der 
Gemeinde erworbenen Steinbruches in Lina zu berichten und bitte, 
gefälligſt die Karte, welche hier befeſtigt wurde, in Augenſchein zu 
nehmen. 

Die Herren erinnern ſich, daſs die Gemeinde einen größeren 
Grundcomplex, das ſogenannte Brandtnergut, erworben hat und 
dortſelbſt den Steinbruch auf Granit betreibt. Es hat ſich nun 
ergeben, daſs unterhalb dieſes Gebietes bis zur Straße hin ein 
Stück Grund, welches dem Herrn Grafen Thürheim gehört, 
im Tauſchwege, und zwar in der Art zu erwerben wäre, dass ein 
gleichgroßes Stück vom Grundbeſitze der Gemeinde dem Herrn 
Grafen Thürheim abgetreten und außerdem für ein Gebäude, 
welches ſich auf dem Tauſchobjecte befindet, und welches aus einem 
einſtöckigen Hauſe, Wohnung und Stallungen enthaltend, beſteht, 
ein Betrag von 6000 fl. bezahlt würde. 

Die Straße, welche längs des Tauſchobjectes läuft, behält 
ſich der gräfliche Beſitzer vor, und zwar deshalb, weil dieſelbe als 
Privateigenthum die Arrondierung bis zum Beſitze von 200 Joch 
herſtellt und er ſich damit das Jagdrecht wahrt. Dagegen ſoll 
der Gemeinde die unentgeltliche Benützung der Straße durch eine 
Servitut geſichert werden, fo daſs die Gemeinde für die Erhaltung 
der Straße keinen Beitrag zu leiſten hätte. 

Die für die Durchführung der ganzen Transaction auflaufen— 
den Koſten ſollen von beiden Theilen getragen werden, und es 
müſste das betreffende Trennſtück aus der landtäflichen Einlage ab— 
geſchrieben und der Gemeinde zugeſchrieben, dagegen das andere 
Trennſtück vom Brandtnergute dem landtäflichen Gute zugeſchrieben 
werden. Die ganze Transaction iſt im Intereſſe der Gemeinde 
gelegen, weil ſie — und das iſt das Hauptmoment — den Zu— 
gang zu ihrem Grundbeſitze und zum Steinbruche auf dieſem Wege 
abſolut ſichert, während es jetzt — ich bitte ſich gegenwärtig zu 
halten, daſs die ganze Gegend von der Straße hinauf ſehr ſteil 
anſteigt — nur mit großen Schwierigkeiten möglich iſt, zu dem 
in Betrieb ſtehenden Steinbruche zu gelangen; in Zukunft würde 
alſo die Sache erleichtert und man könnte mit einer Seilbahn den 
Betrieb weſentlich ökonomiſcher geſtalten. 

Auch der Beſitz dieſes Gebäudes iſt von Wichtigkeit, weil 
dasſelbe jetzt Schon für die Unterkunft ſtädtiſcher Arbeiter in Ver— 
wendung ſteht. Bei dieſer Gelegenheit — glaube ich — mufg er⸗ 
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wähnt werden, daſs die ganze Transaction, die mir im eminenteſten 
Intereſſe der Gemeinde gelegen zu ſein ſcheint, einem ſpontanen 
Vorgehen des Magiſtratsrathes Lins bauer zu verdanken iſt, welcher 
die Wichtigkeit der Sache erkennend, in der Ferienzeit ſich bemüht 
hat, dieſe Transaction zuſtande zu bringen. 

Ich glaube, dafs auch dies im Gemeinderathe offen hervor— 
gehoben werden muss. Ich würde bitten, die Anträge, die ich mir 
zu ſtellen erlaube, anzunehmen, die dahin gehen (liest): 

„Es ſei von der ſtädtiſchen Grundparcelle 535 /! Wald in 
Lina, Gemeinde Windegg, der im Plane roth laſierte Theil im 
Ausmaße von 4 Joch 9 U im Tauſchwege an Andreas Grafen 
Thürheim gegen dem zu überlaſſen und für das auf der 
Parcelle 551 beſtehende Wohnhaus ſammt Nebengebäuden (Bau⸗ 
parcelle 4/1) ein Kaufſchilling von 6000 fl. zu entrichten, dass 
Andreas Graf Thürheim von ſeinem Beſitze die im Plane blau 
laſierten Theile und zwar die Bauparcelle 4/1 gegen obigen 
Kaufſchilling und die Grundpareellen 551 Wieſe, 552/1 Acker, 
552,2 Wieſe ganz und von der Grundparcelle 557 Wald den im 
Plane blau laſier ten Theil, zuſammen daher eine Fläche von 4 Joch 
9 DI (alſo mit Ausſchluſs der Fläche der Straße a, b) unent⸗ 
geltlich und laſtenfrei in den Beſitz der Gemeinde Wien überträgt 
und derſelben rückſichtlich der mehrbezeichneten Straße die Servitut 
der unentgeltlichen und uneingeſchränkten Benützung einräumt. 

Weiters wird die Geneigtheit ausgeſprochen, die Hälfte der 
diesbezüglichen Gebüren und Koſten der landtäflichen Durchführung 
dieſes Tauſch- rückſichtlich Kaufgeſchäftes zu tragen.“ 

Dürgermeifter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich bitte, die Anzahl der an— 
weſenden Herren Gemeinderäthe zu conſtatieren. (Nach einer Pauſe:) 
Die Schriftführer conſtatieren die Anweſenheit von 93 Herren 
Gemeinderäthen. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Herren, 
welche mit den Referenten⸗Anträgen einverſtanden ſind, bitte ich 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Rach einer Pauſe:) Die Anträge ſind einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung ge— 

brachte Referenten⸗Antrag. 

13. (5866.) Referent Gem.- Rath Ritt. v. Neumann: 
Es handelt ſich um Bewilligung eines Riſalites, beziehungsweiſe 
Bewilligung der Überlaſſung eines Straßengrundes im VIII. Be⸗ 
zirke, Laudongaſſe Nr. 54. Es iſt hiezu nothwendig eine Fläche 
von Im? und wird beantragt: Den Straßengrund zu überlaſſen 
gegen Compenſation mit einer gleichgroßen Fläche des zur 
Straßenerweiterung nothwendigen Baugrundes. 

Dürgermeifler: Wünſcht Jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Es ſind 93 Herren Gemeinde— 
räthe anweſend. Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Die Compenſation des zur Riſalitanlage beim 
Hauſe VIII. Bezirk, Laudongaſſe 54, erforderlichen 
Grundes per 1 m? mit einer gleichgroßen Fläche des 
abzutretenden Straßengrundes wird nachträglich ge- 
nehmigt. 

14. (8855.) Referent Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann: Es 
handelt von einem ähnlichen Gegenſtande. Es wird für das Haus 
im V. Bezirke, Pilgramgaſſe 14 und 16, angeſprochen die Über- 
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laſſung eines Straßengrundes im Ausmaße von 22 m? zu einer 
Riſalitanlage. Es wird beantragt, dieſen Straßengrund zu über- 
laſſen gegen den Einheitspreis von 55 fl. per Quadratmeter, das 
iſt insgeſammt um den Betrag von 121 fl. 

Nürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Es ſind 93 Herren Gemeinde— 
räthe anweſend. Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: Der zur Riſalitanlage bei den Häuſern 14 und 16 
Pilgramgaſſe im V. Bezirke erforderliche Grund 
per 2:20 m? wird um den Preis von 55 fl. per 
Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 121 fl. an 
Karl Müller überlaffen. 


15. (5821.) Referent Gem.- Rath Ritt. v. Neumann: Es 
betrifft eine Riſalitanlage im VIII. Bezirke, Laudongaſſe —Albert— 
gaſſe. Der beanſpruchte Grund misst 058 m? und wird beantragt: 
den Straßengrund zu überlaſſen gegen Compenſation mit einer 
gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes. 

Hürgermeifter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Es ſind 93 Herren Gemeinde— 
räthe anweſend. Die Herren, welche mit dem Referenten⸗Antrage 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 


einſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: Die Compenſation des zur Riſalitanlage beim Hauſe 
VIII. Bezirk, Laudongaſſe — Albertgaſſe, erforderlich en 
Grundes von 0˙58 m? mit einer gleichgroßen Fläche 
des abzutretenden Straßengrundes wird nachträglich 
genehmigt. 


16. (8664.) Referent Gem.-Rath Mayer: Das Forſtamt 
Spitz hat am 22. Februar d. J. einen Vorſchlag dem Gemeinde— 
rathe übergeben, in welchem zum Zwecke der Arrondierung des 
Bürgerſpitalfondsgutes Spitz die Erwerbung einer Anzahl von 
Parcellen — es ſind das, wie das Verzeichnis nachweist, 55 — 
entweder durch Tauſch oder durch Kauf gewünſcht wurde. Ein 
ſolcher Tauſch mit geringer Aufzahlung hat bereits im März ſtatt— 
gefunden und nun bietet ſich wieder Gelegenheit, einen ſolchen 
Tauſch reſpective Kauf vorzunehmen. 

Die Herren finden in dem Verzeichniſſe, das hier liegt, die 
ſieben Parcellen, die zum Kaufe reſpective Tauſche angeboten werden. 
Die erſte und zweite Parcelle, die wir eintauſchen, iſt weit größer 
und günſtiger gelegen, eine Aufzahlung iſt nicht nöthig. Bei der 
dritten Parcelle iſt eine Aufzahlung von nur 10 fl., bei der vierten 
eine ſolche von 25 fl. erforderlich. Von dem Forſtamte und dem 
Magiſtrats⸗Referenten, der die Verhältniſſe genau kennt, wird auf 
dieſen Tauſch eingerathen, weil damit ein Theil der projectierten 
Arrondierung günſtig erreicht wird. Ich bitte daher, die Anträge, 
wie ſie hier vorliegen, gütigſt anzunehmen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt 
Vorſitz.) 

Gem.-Nath Värkl: Ich bin nicht gegen das Referat und 
erlaube mir die Anfrage, ob die Aufzahlungen von 10 und 25 fl. 
die ganzen Summen ſind und nicht etwa per Quadratmeter oder 
Klafter gemeint ſind. 
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Referent: Nein, das iſt das Ganze! Den Wert gegen 
einander verglichen, ſtellt ſich eine Aufzahlung heraus: bei dem 
einen mit 10 fl. und bei dem zweiten Tauſchobjecte mit 25 fl. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. Der 
Herr Referent hat nichts zu bemerken. Es wird die Anweſenheit 
von 93 Mitgliedern conſtatiert. Ich bringe die Anträge des Herrn 
Referenten, wenn keine Einwendung erhoben wird, unter einem 
zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche die Anträge an- 
nehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die 
Gegenprobe. — Einſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: J. Die mit Bericht des Forſtamtes Spitz vom 
6. September 1894, Z. 117, vorgelegten vier Tauſch— 
offerte, und zwar: 


1. des Franz Schweighofer, wonach ſich der⸗ 


ſelbe bereit erklärt, ſeine Wieſenparcellen in der 
Cataſtral⸗Gemeinde Gießhübel 152 und 171 per 
6 Joch 96800] für die Bürgerſpitalfondsgründe 
Acker und Niederwald, in Schlaubing, Abtheilung 
J und II der Cataſtral-Parcellen 255, 256, 257, 
im Ausmaße von 3 Joch 399 LI zu vertauſchen; 
2. daſs Joſef Staffenberger in Schlaubing, 
wonach ſich derſelbe bereit erklärt, ſeine Wieſen— 
parcellen Nr. 172 und 173 in der Cataſtral— 

Gemeinde Gießhübel mit 4 Joch 222 Oe für die 

Abtheilung J der Bürgerſpitalfondsparcellen 253, 

254 in der Cataſtral⸗Gemeinde Schlaubing mit 

1 Joch 881 Oe Weide und Acker zu ver— 

tauſchen; 

des Johann Siebenhandel in Schlaubing, 
wonach derſelbe bereit iſt, ſeine Wieſenparcelle 

Nr. 170 in der Cataſtral-Gemeinde Gießhübel per 

3 Joch 556 Oe für die Bürgerſpitalfondsgründe, 

Abtheilung IV der Cataſtral⸗Parcellen 255, 256, 

257, in der Cataſtral⸗-Gemeinde Schlaubing, Acker 

und Niederwald mit 1 Joch 1396 DI° gegen eine 

Aufzahlung ſeitens des Bürgerſpitalfondes per 

10 fl. zu vertauſchen; 

4. des Johann Zant in Wiesmannsreith, wonach 
derſelbe bereit iſt, ſeine Wieſenparcelle Nr. 198 
in der Cataſtral⸗ Gemeinde Wiesmannsreith mit 
3 Joch 34 Oe für die Wieſenparcellen Nr. 102 
und 103 des Bürgerſpitalfondes in der Cataſtral— 
Gemeinde Gießhübel mit 2 Joch 871 Do gegen 
eine Aufzahlung ſeitens des Bürgerſpitalfondes per 
25 fl. zu vertauſchen — wird genehmigt. 

II. Der von Franz Schweighofer gemachte 
Vorbehalt, ihm für das Jahr 1895 das Grasfutter 
der Cataſtral⸗Parcelle 171 und die auf beiden Wieſen, 
Cataſtral⸗Parcellen 152 und 171, befindlichen ſtärkeren 
Fichtenſtämme zu belaſſen, ferner der Vorbehalt des 
Joſef Staffenberger, ihm ebenfalls pro 1895 
das Grasfutter der Wieſen, Cataſtral⸗Parcellen 172, 
173 zu laſſen, endlich der von Johann Sieben— 
handl gemachte Vorbehalt, ihm das Grasfutter der 
Cataſtral⸗Parcellen 170 pro 1895 zu belaſſen — wird 
genehmigt. 
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III. Die Übertragung der beiderſeitigen Tauſch⸗ 
objecte hat laſtenfrei zu erfolgen, jedoch auf Koſten 
der beiderſeitigen Erwerber. 

17. (8975.) Referent Hem.-Nath Joſef Müller: Ich habe 
die Ehre, Bericht zu erſtatten über den Antrag des Stadtrathes, 
welcher das Anſuchen des Eduard Haſenöhrl um käufliche 
Überlaffung des im Plane mit den Buchſtaben A B C bezeichneten 
Theiles der im Grundbuche für Nufsdorf als öffentliches Gut 
eingetragenen Parcelle Nr. 45 in Nussdorf im Ausmaße von 
303°6. m2 um den Pauſchalbetrag von 2500 fl. betrifft. Derſelbe geht 
dahin, das Anſuchen werde unter den Bedingungen der Protokolle 
vom 25. September und 3. November 1894 genehmigt. 

Aus dem Plane erſehen die Herren, daßs der Eigenthümer 
der Realität an der Halteraugaſſe, Parcelle 46/2, 46/4, 46/3 und 
45/1, den mit den Buchſtaben A B C umſchriebenen Theil käuf— 
lich erwerben will. Dieſer Theil hat ein Ausmaß von 303˙6 mꝛ. 
Es wird hiefür der Betrag von 8 fl. 25 kr. per Quadratmeker 
geboten. Das ſind circa 30 fl. per Quadratklafter. Dieſer Betrag 
iſt gewiſs für dieſe Gegend angemeſſen, und erſuche ich um An— 
nahme des geſtellten Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Es wird die 
Anweſenheit von 93 Mitgliedern conftatiert. Ich bitte die Herren, 
welche den Antrag annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig 
angenommen. 


Beſchluſs: Das Anſuchen des Eduard Haſenöhrl um käuf⸗ 
liche Überlaſſung des im Plane mit den Buchſtaben 
A BC bezeichneten Theiles der im Grundbuche für 
Nuſsdorf als öffentliches Gut eingetragenen Parcelle 
Nr. 45 in Nuſsdorf im Ausmaße von 303˙6 m? um 
den Pauſchalbetrag von 2500 fl. ö. W. wird unter 
den Bedingungen der Protokolle vom 25. September 
und 3. November 1894 genehmigt. 

18.8851.) Referent Hem.- Kath Joſef Müller: Weiter habe 
ich die Ehre, Bericht zu erſtatten über den Antrag des Stadtrathes 
Beilage Nr. 268. Derſelbe betrifft das Anſuchen des Otto Wagner 
um käufliche Überlaſſung des im Plane mit den Buchſtaben⸗A B 
O CX A bezeichneten Grundſtreifens im Ausmaße von circa 
1515˙88 m?, Theile der ſtädtiſchen Parcellen Nr. 745 und 825/1 
in Hütteldorf im XIII. Bezirke, um den Pauſchalbetrag von 
700 fl. und geht dahin, das Anſuchen unter den Bedingungen des 
Protokollaroffertes vom 29. October 1894 zu genehmigen. 


Es iſt bereits dem Herrn Oberbaurathe Otto Wagner ein 
Theil dieſer Realität um den Betrag von 4500 fl. verkauft worden. 
Es hat ſich bei der Abſteckung dieſes Terrains herausgeſtellt, dass 
die Linie, welche am grünen Tiſche beſtimmt worden iſt, nicht eine 
derartige Abgrenzung gegen den daſelbſt beſtandenen aufgelaſſenen 
Steinbruch iſt, daſs die Böſchung dadurch geſchützt wäre; es daher 
im Intereſſe der Böſchung, welche zu einem Garten umgewandelt 
werden ſoll, erforderlich iſt, daſs noch ein kleiner Theil zur Ar— 
rondierung erworben wird. Wie bereits erwähnt, hat dieſer Theil 
ein Ausmaß von circa 1500 m? und ſoll um 700 fl. verkauft 
werden. Ich betone, dafs dieſe Gründe vollkommen unproductiv 
ſind und einen aufgelaſſenen Steinbruch darſtellen. Der Gemeinde⸗ 
rath hat übrigens bereits einen Theil dieſer Parcellen um den 
Preis von 42 kr. per Quadratmeter verkauft. Hier werden rund 
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700 fl. geboten, daher etwas mehr als urſprünglich. Ich erfuche iſt eine gewiſſe Julie Edinger an den Gemeinderath um über⸗ 


um Annahme des Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es wird die Anweſenheit von 
94 Mitgliedern des Gemeinderathes conſtatiert. Ich bitte jene 
Herren, welche den Antrag annehmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 
Einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Das Anſuchen des Otto Wagner um käufliche 
Überlaffung des im Plane mit den Buchſtaben A B 
O O XA bezeichneten Grundſtreifens im Ausmaße 
von circa 1515°88 m?, Theile der ſtädtiſchen Parcellen 
Nr. 745 und 825/1 in Hütteldorf im XIII. Bezirke, 
um den Pauſchalbetrag von 700 fl. wird unter den 
Bedingungen des Protokollaroffertes vom 29. October 
1894 genehmigt. 


19. (1683.) Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Es 
betrifft eine Aufzahlung an Heinrich Sikora für das Ausbrechen 
des Steinmateriales in der Cunette der Alsbach-Einwölbung in 
der Dornbacher Hauptſtraße. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, 
dajs in der Strecke von Kilometer 1'922 bis 2:045, alſo in einer 
Länge von circa 123 m, Felſen vorgefunden wurden, und zwar 
in einer Tiefe von 1˙20 m bis 1’50 m. Es waren dieſe Arbeiten 
nicht vorauszuſehen, weil man nach vorgenommenen Probegrabungen 
nicht darauf gefaſst war, daßs Felſen ſich vorfinden würden. 

Nachdem daher eine Vereinbarung über den Preis bezüglich 
der Sprengung und Gewinnung dieſes Felsmateriales nicht vor— 
geſehen iſt, erſucht der Unternehmer, eine derartige Vereinbarung 
nach $ 23 der Bedingungen vorzunehmen. 

Es ſind circa 2000 ms derartiges Material zu gewinnen, 
und zwar ſoll dasſelbe auf einem vom Bauamte ausgemittelten 
Platze deponiert und geſchichtet werden und Eigenthum der Ge— 
meinde bleiben. Die Gemeinde wird dann dieſes Material, welches 
ſehr harter Sandſtein iſt, wie aus einer dem Stadtrathe vorgelegten 
Probe zu erſehen war, zur Herſtellung von Schotter verwenden. 
Es wurde nun ein Betrag von 3 fl. 50 kr. per Cubikmeter ver- 
einbart, was gewiſs nicht zu hoch gegriffen iſt, wenn man berück— 
ſichtigt, daſs ein großer Waſſerandrang zu überwinden und große 
Pölzungen in der engen Straße vorzunehmen ſind. 

Im ganzen würde das circa 7000 fl. ausmachen. Nachdem 
dieſer Betrag nicht aus dem Pauſchale für unvorhergeſehene Arbeiten 
gedeckt werden kann, muſs im Budget pro 1895 der Betrag, 
welcher den Reſt dieſer Zahlungen aufweist, um 7000 fl. erhöht 
werden. Der Stadtrath ſtellt daher das Erſuchen, dieſen Antrag 
anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Der Antrag 
iſt angenommen. | 
Beſchluſs: Behufs Gewährung einer Aufzahlung an Heinrich 

Sikora für das Ausbrechen des Steinmateriales 
in der Cunette der Alsbach-Einwölbung in der Dorn— 
bacher Hauptſtraße wird eine Erhöhung der für die 
Einwölbung des Alsbaches eingeſtellten Budgetpoſt 
pro 1895 um 7000 fl. bewilligt. 


20. (8974.) Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Beilage 283. 
Das Referat ſteht auf der gedruckten Tagesordnung, überdies 
beſitzen die Herren noch einen Plan dazu. Schon im Jahre 1892 


laſſung einzelner Parcellen des Linienwallgrundes zur Arrondierung 
ihrer eigenen Parcellen herangetreten und bot damals 26.300 fl. 

Der Magiſtrat erklärte aber, nachdem damals die Linienwall— 
parcellen factiſch noch nicht in den Beſitz der Gemeinde über- 
gegangen waren, auf dieſes Anbot nicht eingehen zu können. 

Nachdem nun dieſe Übergabe erfolgt iſt, kommt Julie Edinger 
neuerdings mit einem Offerte im Betrage von 26.300 fl., fo dafs 
der Quadratmeter auf 24½ fl. käme. Vom Stadtbauamte wurde 
eine Schätzung dieſer Parcellen vorgenommen und hat das Bau— 
amt dieſelben mit 23.734 fl. geſchätzt, d. i. mit 22 fl. 15 kr. 
per Quadratmeter. Die beeideten Schätzmeiſter ſchätzten niedriger, 
und zwar auf 22.465 fl., d. i. 21 fl. für den Quadratmeter. 
Schon im vergangenen Jahre hat der Gemeinderath mittels Be- 
ſchluſſes an dieſe Julie Edinger an einer anderen Stelle einige 
Parcellen verkauft, und zwar im Betrage von 29.792 fl., fo dafs 
ſich der Quadratmeter auf 24 fl. 97 kr. ſtellt. 

Dem Stadtrathe ſchien dieſes Anbot zu gering, und es wurde 
infolgedeſſen ein Verhandlungs-Comité gewählt, welches mit dem 
Vertreter der Julie Edinger zuſammengetreten iſt und einen 
Betrag von 29.000 fl., d. i. 28 fl. per Quadratmeter, erzielt 
hat. In der nächſten Umgebung dort, an der Gürtelftraße, find 
Gründe um 25 und 26 fl. zu haben, die ſogenannten Ober— 
meyer'ſchen Gründe. Ich fühle mich verpflichtet, das hervorzu— 
heben, weil das nicht Gründe ſind, die direct an der Gürtelſtraße 
gelegen ſind. 

Weiters hat die Käuferin die Verpflichtung, den Theil, den 
jetzt das Riedl'ſche Kinderſpital gepachtet hat, in Abgrabung zu 
bringen — was insgeſammt mit einem Koſtenaufwande von 
3000 fl. verbunden ift: es find 2300 m? abzugraben — um die 
ganze Straße zu eröffnen und in das Eigenthum der Gemeinde zu 
übergeben. Aus dieſem Grunde erlaubt ſich der Stadtrath folgende 
Anträge zu ſtellen (liest): 

„Die Gemeinde Wien überläfst der Julie Edinger behufs 
Arrondierung der der letzteren gehörigen Realitäten Einl. Z. 1398, 
1401 und 1402 Währing, XVIII. Bezirk, einen Theil der Linien⸗ 
wallparcellen 947/1 und 547/4, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, Figur r 
stuvwxyop gr im Ausmaße von circa 107068 m? um 
den Pauſchalbetrag von 29.000 fl. unter folgenden Bedingungen: 

a) Von dem genannten Kaufſchillinge iſt der Betrag von 
10.000 fl. innerhalb acht Tagen nach Verſtändigung von der 
Annahme des Offertes ſeitens des Gemeinderathes bar zu Handen 
der ſtädtiſchen Hauptcaffa zu erlegen, der Reſt per 19.000 fl. iſt 
ein Jahr nach Unterfertigung des ſchriftlichen Vertrages fällig und 
mittlerweile mit 5 Percent halbjährig im vorhinein fälligen Zinſen 
zu verintereſſieren. Der Käuferin bleibt jedoch das Recht gewahrt, 
den obangeführten Kaufſchillingsreſt auch vor Ablauf dieſes Ter— 
mines zu bezahlen, wobei die etwa ſchon vorausbezahlten Zinſen 
verhältnismäßig in Anrechnung zu bringen ſein werden. 

b) Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes ſammt Neben- 
gebüren iſt auf dem von der Offerentin zu erwerbenden ſtädtiſchen 
Grunde das Pfandrecht primo loco zu Gunſten der Gemeinde 
Wien einzuverleiben. 

c) Die Koſten der Vertragsausfertigung, der grundbücherlichen 
Einverleibung des Eigenthums⸗ und Pfandrechtes, der Löſchungs⸗ 
quittung, ſowie die Vermögensübertragungsgebüren trägt die. 
Käuferin. 
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d) Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, den von den Linien 
wallparcellen 547/1 und 547/ zur Luſtkandlgaſſe und Säulen: 
gaſſe entfallenden Theil, Figur 28 rqponm a' im Ausmaße 
von circa 492 m2, welchen die Käuferin ins richtige Niveau auf 
ihre Koſten zu bringen hat, als Straßengrund grundbücherlich 
abſchreiben zu laſſen. 

Die Schadloshaltung für dieſe Grundfläche iſt bereits in dem 
obgenannten Pauſchalbetrage inbegriffen. 

e) Das zwiſchen der Gemeinde und Karl Edinger bezüglich 
des in Frage ſtehenden Grundes beſtehende Pachtverhältnis endigt 
mit dem Tage der Übergabe desſelben in den phyſiſchen Beſitz der 
Käuferin, welcher Zeitpunkt auch als Grundlage für die Verrech— 
nung des Kaufſchillings zu dienen hat.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Herren 
Schriftführer beſtätigen die Anweſenheit von 98 Mitgliedern des 
Gemeinderathes. Ich erſuche jene Herren, welche mit den Re— 
ferenten⸗Anträgen einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überlässt der Julie Edinger 
behufs Arrondierung der der letzteren gehörigen 
Realitäten Einl.⸗Z. 1398, 1401 und 1402 Währing, 
XVIII. Bezirk, einen Theil der Linienwallparcellen 
547% und 547%, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, Figur 
ıstuvwxyopgr im Ausmaße von circa 
107068 m? um den Pauſchalbetrag von 29.000 fl. 
unter folgenden Bedingungen: 

a) Von dem genannten Kaufſchillinge iſt der Be— 
trag von 10.000 fl. innerhalb acht Tagen nach Ver— 
ſtändigung von der Annahme des Offertes ſeitens des 
Gemeinderathes bar zu Handen der ſtädtiſchen Haupt— 
caſſa zu erlegen, der Reſt per 19.000 fl. iſt ein Jahr 
nach Unterfertigung des ſchriftlichen Vertrages fällig 
und mittlerweile mit 5 Percent halbjährig im vor— 
hinein fälligen Zinſen zu verintereſſieren. Der Käuferin 
bleibt jedoch das Recht gewahrt, den obangeführten 
Kaufſchillingsreſt auch vor Ablauf dieſes Termines zu 
bezahlen, wobei die etwa ſchon vorausbezahlten Zinſen 
verhältnismäßig in Anrechnung zu bringen ſein werden. 

p) Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes 
ſammt Nebengebüren iſt auf dem von der Offerentin 
zu erwerbenden ſtädtiſchen Grunde das Pfandrecht 
primo loco zu Gunſten der Gemeinde Wien einzu⸗ 
verleiben. 

e) Die Koſten der Vertragsausfertigung, der 
grundbücherlichen Einverleibung des Eigenthums- und 
Pfandrechtes, der Löſchungsquittung, ſowie die Ver⸗ 
mögensübertragungsgebüren trägt die Käuferin. 

d) Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, den von 
den Linienwallparcellen 547/1 und 547/4 zur Luſtkandl⸗ 
gaſſe und Säulengaſſe enfallenden Theil, Figur a“ ser 
qponm a’ im Ausmaße von circa 492 m?, welchen 
die Käuferin ins richtige Niveau auf ihre Koſten zu 
bringen hat, als Straßengrund grundbücherlich ab— 
ſchreiben zu laſſen. 
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Die Schadloshaltung für dieſe Grundfläche iſt 
bereits in dem obgenannten Pauſchalbetrage inbegriffen. 

e) Das zwiſchen der Gemeinde und Karl Edinger 
bezüglich des in Frage ſtehenden Grundes beſtehende 
Pachtverhältnis endigt mit dem Tage der übergabe 
desſelben in den phyſiſchen Beſitz der Käuferin, welcher 
Zeitpunkt auch als Grundlage für die Verrechnung 
des Kaufſchillings zu dienen hat. 

21. (2085.) Referent Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Es 
iſt wieder eine eigene Vorlage. Frau Aurelie Redlich beſitzt in der 
Säulengaſſe ein Haus. Zur Arrondierung desſelben benöthigt ſie 
einen Grund im Ausmaße von 3785 m?. Nachdem durch dieſen 
Zuſchlag zu ihrem Hauſe eine Werterhöhung desſelben nicht ein— 
tritt, da er ganz rückwärts im Hofe liegt, ſo bietet ſie dafür einen 
Betrag von 500 fl. an. Das Stadtbauamt und der Magiſtrat 
ſowie der Stadtrath empfehlen Ihnen, den Antrag anzunehmen, 
und ich bitte gleichfalls um Annahme des Antrages, der lautet 
(liest): 

„Es wird der Eigenthümerin des Hauſes Or.⸗Nr. 4 Säulen⸗ 
gaſſe, Einl. Z. 1403 Währing, XVIII. Bezirk, Aurelie Redlich, 
zur Arrondierung dieſer Realität ein Theil der Linienwallparcelle 
547/1, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, Figur t vut, im Ausmaße 
von 37:85 m? um den Pauſchalbetrag von 500 fl., d. i. fünf⸗ 
hundert Gulden ö. W., und gegen Bezahlung der Vertragskoſten 
und Übertragungsgebüren käuflich überlaſſen. 

Der Kaufſchilling iſt binnen acht Tagen nach Verſtändigung 
der Käuferin von der Genehmigung ihres Offertes durch den Ge— 
meinderath fällig.“ 

Gem.-Rath Weitmann: Der Herr Referent hat uns nicht 
geſagt, wie thener der Quadratmeter verkauft werden ſoll. 

Referent: Der Quadratmeter — es handelt ſich in dieſem 
Falle um 3785 m? — kommt auf 13 fl. 21 kr. 

Gem.-Nath Weitmann (fortfahrend): Meine Herren! Ein 
Quadratmeter Baugrund in Wien um 13 fl.! Das finde ich doch 
zu billig. Es dürfte in ganz Wien ein Baugrund unter 20 fl. 
per Quadratmeter nicht zu haben ſein, ſelbſt in dem verſteckteſten 
Winkel. Es iſt unglaublich, daßs mit den Baugründen in ſolcher 
Weiſe umgegangen wird, und dieſen Baugrund halte ich umſomehr 
für zu billig, als es doch keine große Fläche iſt und jedenfalls 
die Frau Redlich den Baugrund oder das Stück zur Arrondie— 
rung nothwendig braucht. 

Referent: Es tritt keine Werterhöhung ein. 

Gem.-Nath Weitmann: Ich finde den Preis von 13 fl. 
per Quadratmeter, und zwar für ganz Wien, zu billig. Ich bean- 
trage für den Ouadratmeter 25 fl. Billiger iſt nirgends ein Bau— 
grund in Wien zu erhalten. Warum ſollen wir den Baugrund um 
den halben Preis hintangeben? 

Gem.-Nath Eigner: Der Herr Vorredner hat vollkommen 
recht! Bei dem vorhergehenden Referate war der Preis des 
Ouadratmeters mit 28 fl. feſtgeſetzt. Hier koſtet der Quadratmeter 
13 fl. 21 kr. Ich glaube, dafs der Unterſchied zwiſchen dieſen 
zwei Plätzen kein weſentlicher iſt. Ich erlaube mir daher den An- 
trag zu ſtellen, daſs dieſes Referat entweder vertagt oder der Preis 
gleich jetzt auf 25 fl. erhöht werde. Man ſoll nicht in einer 
Gegend, wo die Verbauung noch eine vortheilhaftere iſt, wie es 
bei dieſem Platze der Fall iſt, die Gründe ſo billig hergeben, 
ſondern mehr zu erzielen ſuchen. Man ſagt vielleicht, der Platz 
hat keinen Wert. Er hat einen Wert; er hat rückwärts eine Ecke 
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und dieſe kann ſogar verbaut werden. Man kann ſie ausnützen 
und wenn die Eigenthümerin dieſe Ecke nicht hat, ſo hat das Haus 
keinen Wert. Ohne dieſen Platz iſt der Grund ganz wertlos. (Wider⸗ 
ſpruch.) Man kann außerdem rückwärts einen Quertract bauen 
und die Stiege von dem ſchon beſtehenden Hauſe gleich hiezu 
benützen. Ich bitte alſo, den Antrag des Stadtrathes nicht anzu- 
nehmen und das Referat an denſelben zurückzuweiſen oder den 
Preis gleich jetzt zu erhöhen, wie ich beantragt habe. 

Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Ich conſtatiere nur, dass 
Gründe in der ganz gleichen Situation am Neubaugürtel — genau 
ſo gelegen — viel theuerer, mit 60 fl. per Quadratmeter, verkauft 
wurden, Gründe, die gleichfalls nicht auf die Gaſſe hinausgehen 
und nur zur Completierung dienen. 

Gem.-Rath Hamranek: Meine Herren! Es kommt immer 
auf die Geſchicklichkeit des Stadtrathes, der zu referieren hat, an. 
Er hat uns eine Pauſchalſumme genannt, aber die 13 fl. hat er 
verſchwiegen, weil er ſich ſelbſt geſchämt hat, daſs er beantragt, 
einen Grund für 13 fl. zu verkaufen. Brauchen Sie ſo nothwendig 
Geld, daßs Sie jedes Stückchen Grund, welches wir noch haben, 
fort mit Schaden verkaufen? Ich beantrage, dajs dieſes Referat 
zurückgezogen und wenigſtens 25 fl. per Quadratmeter verlangt 
wird. (Gem.⸗Rath Gregorig: Wenn Sie nur ihre fünfund- 
zwanzig kriegen! Das wäre ſchon recht!) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen. 

Referent (zum Schluſsworte): Vorhin haben Sie in richtiger 
Erwägung Gründe, die an der Straße gelegen ſind, per Quadrat— 
meter um 28 fl. verkauft; vielleicht haben Sie auch erwogen, dass 
vis-à-vis das Spital iſt ꝛc., dafs die ganze Nachbarſchaft infolge— 
deſſen nicht die angenehmſte iſt, dafs der Betreffende, der den Grund 
erworben hat, bedeutende Abgrabungen machen muſßs. Ich bitte 
jene Herren, welche opponiert haben, vielleicht die Güte zu haben 
und hieher zu kommen und den Plan im größeren zu betrachten; 
die Herren werden ſehen, dafs durch den Verkauf dieſes kleinen 
Dreieckes abſolut keine Werterhöhung für das betreffende Object 
eintritt. (Widerſpruch links.) Wir können mit dieſem Grunde dort 
abſolut nichts anfangen, und die betreffende Eigenthümerin, welche 
den Grund erwerben will, mus noch bedeutende Abgrabungen 
machen, auch liegt der Grund nicht an der Straße. Es tritt eine 
Werterhöhung nicht ein und aus dieſem Grunde bitte ich die 
Herren, meinen Antrag ganz ruhig anzunehmen. 

Gem.-Nath Stehlik (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Referent ſtellt uns das ſo lieblich dar und es iſt doch nicht ſo. 
Der Grund hat nur für das Haus den Wert. Sagen Sie uns 
doch ſolches nicht vor! Es iſt das ein ganz ſchöner viereckiger 
Compler . 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich muſs 
bitten, es iſt nicht mehr möglich, in der Sache zu ſprechen, das iſt 
nicht zur Geſchäftsordnung. (Gem.⸗Rath Stehlik: Dann schweigen 
wir, es iſt beſſer, wir ſchweigen!) 

Es iſt die Anweſenheit von 96 Mitgliedern des Gemeinde— 
rathes conſtatiert. Der Antrag des Referenten liegt vor. Dagegen 
wurde von den Herren Gem.-Räthen Eigner und Hawranek 
der Antrag geſtellt, der Antrag werde dem Stadtrathe zurückgeſtellt 
mit der Beſtimmung, dafs 25 fl. per Quadratmeter für dieſes 
Grundſtück zu verlangen ſeien. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Vertagungs-Antrage 
zuſtimmen, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 36 ſind 
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dafür; ich bitte um die Gegenprobe. (Nach Auszählung des Hauſes:) 
46 find dagegen. Der Vertagungs-Antrag iſt abgelehnt. 

Nun bitte ich um die Abſtimmung in der Hauptſache. Der 
Referenten⸗Antrag geht dahin, das Grundſtück um 500 fl. an die 
Petentin zu verkaufen. (Gem.⸗Rath Hawranek: Es müſſen ja 
doch 70 dafür ſtimmen! — Rufe: Das kommt ja noch!) Ich 
bitte, wir ſind ja noch nicht ſo weit. 

Jene Herren, welche dem Antrage des Referenten auf Ver: 
kauf des Grundſtückes um 500 fl. zuſtimmen, bitte ich, ſich von 
den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Es ſind 44 Stimmen dafür. 
Der Antrag hat nicht die vorgeſchriebene Majorität und erſcheint 
daher abgelehnt. 

Beſchluſs: Das Anbot der Aurelie Reulich, betreffend die 
käufliche Überlaſſung eines Theiles der Linienwall— 
Parcelle 547/1, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, wird ab- 
gelehnt. 


22. (9561.) Referent Gem.-Rath Stiaßny: Der Bau⸗ 
meiſter Joſef Tiſchler iſt um Baubewilligung für einen Haus- 
bau an der Ecke der Sobieskigaſſe Nr. 1 und Sechsſchimmelgaſſe 
im IX. Bezirke eingeſchritten. Er wünſcht daſelbſt drei Riſalite je mit 
einem Vorſprunge von 7½ cm und mit einer Länge von 570 m 
herzuſtellen. 

Ich habe die Ehre, namens des Stadtrathes zu beantragen, 
daſs der für die Riſalite erforderliche Grund im Ausmaße von 
12825 m? um den Einheitspreis von 55 fl. per Quadratmeter 
verkauft werde. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Es wird die 
Anweſenheit von 96 Mitgliedern conſtatiert. Ich bitte jene Herren, 
welche den Referenten-Antrag annehmen wollen, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Der zur Anlage dreier Riſalite beim Haufe IX., 

Sobieskigaſſe 1, erforderliche Grund per 1˙2825 m? 
wird um den Betrag von 55 fl. per Quadratmeter 
an Joſef Tiſchler nom. Auguſte Tiſchler über: 
laſſen. 

23. (9546.) Referent Gem.-Rath Wurm: Beilage 296. 
Es betrifft dies ein Offert der Dampftramwah-Geſellſchaft vormals 
Krauß & Comp. um käufliche Überlaſſung von ſtädtiſchen Par— 
cellen in Penzing und Hietzing bezüglich Verlegung der Bahn— 
hofanlage in Hietzing. Dieſer Act hat ſchon ſehr langwierige Vor— 
verhandlungen gehabt und hat ſich auch auf Verhandlungen mit 
Vertretern der k. k. Generaldirection der Staatsbahnen erſtreckt. 
Das erſte Anbot, welches die Dampftramway-Geſellſchaft gemacht 
hat, iſt dahin gegangen, unmittelbar neben der Wienthallinie der 
Stadtbahn Flächen zu erwerben zur Anlage ihres neuen Bahnhofes. 
Dem wurde ſeitens des Stadtrathes nicht zugeſtimmt, weil der 
Gemeinderath auf Antrag des Stadtrathes beſchloſſen hat, die 
Quaiſtraße durchzuführen, und die Durchführung der Quaiſtraße alſo 
eine Placierung des Bahnhofes der Dampftramway-Geſellſchaft un— 
mittelbar neben der Wienthallinie nicht zweckmäßig erſcheinen ließ. 

Darauf hat der Stadtrath beantragt, es ſoll eine Verpachtung 
dieſer Fläche herbeigeführt werden. Darauf iſt die Dampftramway— 
Geſellſchaft nicht eingegangen, weil ſie erklärt hat, ſie habe infolge 
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des Eiſenbahngeſetzes das Recht, zu expropriieren. Nach langwierigen 
Verhandlungen iſt jedoch eine Vereinbarung zuſtande gekommen, 
welche die Herren ſchon gelegentlich der Baulinienbeſtimmung an— 
gedeutet gefunden haben. Es wird nämlich die Bahnhofanlage der 
Wienthallinie fluſsabwärts unter die Kaiſer Franz Joſefsbrücke 
verlegt und es wird eine unterirdiſche Verbindung hergeſtellt zur Bahn— 
hofanlage der Dampftramwah⸗Geſellſchaft. Durch dieſe Verſchiebung 
der Bahnhofanlage der Wienthallinie find erhebliche Mehrkoſten 
erforderlich für dieſe Bahnhofanlage und auch darum, weil eine 
unterirdiſche Verbindung zwiſchen dieſen beiden Bahnhöfen her⸗ 
geſtellt werden muſs. Es war daher auch nothwendig, mit Ver— 
tretern der Generaldirection zu verhandeln. Was die Flächen an- 
belangt, welche die Gemeinde Wien erwerben muss zur Durch— 
führung der Quaiſtraße, ſo ſind es größtentheils Flächen, welche 
dermalen der Dampftramwah-Geſellſchaft gehören, und zwar im 
Ausmaße von 273527 m?. Die Gemeinde hingegen tritt ab an 
die Dampftramwah⸗Geſellſchaft Flächen im Ausmaße von 31167 me, 
jo dass der Überſchuſs an abzutretenden Flächen 386·03 m? beträgt. 
Zur Quaiſtraße iſt aber auch nothwendig, von der Kuh s'ſchen 
Realität eine Fläche von 490 m? einzulöſen und vom Vereins⸗ 
hauſe der Mader'ſchen Realität eine Fläche von 88 m', zuſammen 
578 mꝛ. Dieſe Flächen werden auch mittelbar durch die Tramway— 
Geſellſchaft erworben und der Gemeinde Wien abgetreten. Nämlich 
die Bahn hat das Expropriationsrecht für die ganzen Realitäten, und 
jene Flächen, welche dann zur Straße fallen, werden an die Ge— 
meinde Wien abgetreten. Von dieſen von mir genannten 578 m}, 
welche die Gemeinde Wien zur Eröffnung dieſer Quaiſtraße be— 
nöthigt, find abzuziehen der Überſchuſs des Gemeindegrundes von 
386 m?, fo daſs im ganzen noch die Gemeinde eine Fläche von 
191˙97 m? zu vergüten hat. Dieſe Fläche hat alſo die Gemeinde 
der Dampftramwah-⸗Geſellſchaft zu vergüten, theils für ſolche 
Flächen, welche die Geſellſchaft unmittelbar abtritt, theils für ſolche, 
welche ſie mittelbar abtritt, indem ſie die Flächen von anderen 
Realitätenbeſitzern erwirbt und an die Gemeinde Wien abtritt. 
Dann kommt noch etwas in Betracht. Auf der Kuhs'ſchen Realität 
wird ein Holzgeſchäft ausgeübt. Es iſt daher eine Entſchädigung 
für die Geſchäftsverlegung oder für den Geſchäftsentgang zu leiſten. 
Dieſe Entſchädigung mußs natürlich auch von der Gemeinde ge— 
tragen werden, weil die Gemeinde die Veranlaſſung zur Verſchiebung 
der ganzen Bahnhofanlage gegeben hat. 

Sehr ſchwierig war die Art und Weiſe der Auftheilung des 
Realitätenwertes. Es hat ſich nämlich bei den Verhandlungen 
herausgeſtellt, daſs von jenen Realitäten, welche die Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft erwirbt, wahrſcheinlich ein Haus wird ſtehen bleiben 
können. Es mufste alſo dieſes Haus ausgeſchieden werden aus 
jenem Realitätenwerte, welchen die Gemeinde zu erſetzen hat. 

Außerdem wurden bei dieſer Gelegenheit auch noch jene Ver— 
pflichtungen feſtgeſtellt, welche zwiſchen der Gemeinde und der 
Generaldirection zu berückſichtigen ſind. Dieſe beſtehen hauptſächlich 
darin, dafs die Generaldirection der Staatsbahnen auch theilnimmt 
an der Entſchädigung, welche für den Geſchäftsentgang oder die 
Geſchäftsauflaſſung gezahlt wird. 

Die Anträge, welche der Stadtrath ſtellt, fußen auf dieſen von 
mir jetzt geſchilderten Verhältniſſen und gehen dahin (liest): 

„Es ſeien nachſtehende Transactionen zu genehmigen: 

Die Gemeinde Wien überläfst der Dampftramwah-⸗Geſellſchaft 
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hof⸗ und Geleiſeanlagen der Station Hietzing die im Situations⸗ 
plane näher bezeichneten Grundflächen, und zwar: 

Die Cat.⸗Parc. 136,1 und 136/2, inneliegend im Grund— 
buche Hietzing, Einl.⸗Z. 2, im Ausmaße von circa 58 und circa 
86 m?; ferner 
einen Theil der Cat.⸗Parc. 134/1 im Ausmaße von circa 913 m? 
F „ „798 m? 

„ 7 „ „ 136 „ „ " L 385 m? 
ſämmtlich inneliegend im Grundbuche Hietzing, Einl.⸗Z. 2, weiters 


77 77 77 „ 


einen Theil der Cat.⸗Parc. 511/1 im Ausmaße von circa 2m? 
a Ei ” „ 512“ 7 „ L „ 113 m? 
„ ” „ 7 512/2 „ 75 N u 223 m? 


inneliegend im Grundbuche Penzing, Einl.Z. 354, endlich von 
den im Verzeichniſſe für das öffentliche Gut in Hietzing inne— 
liegenden Parcellen 

625 / J einen Theil im Ausmaße von circa 392 m? 


6257 7 „ 1. „ „ 7 112 m’ 
159/1 1 „ „ 7 77 7 105 m? 
1392 7 „ 25 7 77 77 51 m? 


ſohin Grundflächen im Geſammtausmaße von circa 31167 me. 

Hingegen überläfst die Dampftramwah-Geſellſchaft an die 
Gemeinde Wien zur Durchführung der Quaiſtraße, beziehunge- 
weiſe zur Verbreiterung der Badgaſſe die im Plane näher be— 
zeichneten Grundflächen im Geſammtausmaße von circa 273067 mꝛ, 
und zwar die Parcelle Nr. 513/7, ferner Theile der Parcelle 
Nr. 514/2, 513/5, 513/6, 511/2, 511/3, 515, 514/1, ſämmtlich 
in Penzing; weiters die Parcelle Nr. 665, ſowie Theile der Par: 
celle Nr. 134/2, 134/3, 625,3 und 133, ſämmtlich in Hietzing — 
wonach ſomit der Gemeinde noch ein Ausmaß von circa 386˙03 m? 
erübrigen würde —; weiters von den von der Geſellſchaft zu er— 
werbenden Realitäten, und zwar der des Kuhs eine Fläche im 
Ausmaße von circa 490 m? (Theile der Cat.-Parc. 513/1 und 
513/4) und von der des Mader eine Fläche im Ausmaße von 
circa 88 m? (Theil der Cat.-Parc. 513 2), zuſammen daher circa 
578 m2. Werden hievon die obigen circa 386.03 m? in Abzug 
gebracht, ſo verbleiben der Gemeinde noch circa 191˙97 m? zu 
vergüten. 

Dieſe circa 191˙97 m? werden von der Gemeinde Wien an 
die Geſellſchaft nach jenem Preiſe bezahlt, welcher ſich nach der 
Expropriation, beziehungsweiſe nach einem im Einverſtändniſſe 
aller betheiligten Factoren, insbeſondere auch der Gemeinde Wien 
zuſtande gekommenen Kaufvertrage als reiner Grundwert, das iſt 
alſo ohne Berückſichtigung ſämmtlicher auf den Ku hs'ſchen und 
Mader'ſchen Realitäten ſtehenden Baulichkeiten ergibt. 

Überdies vergütet die Gemeinde Wien der Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft für die Fläche von circa 578 m? eine Entſchädigung, 
welche in folgender Weiſe zu berechnen iſt: 

Der Wert ſämmtlicher auf den Kuh s'ſchen und Mader'ſchen 
Realitäten befindlichen Baulichkeiten, jedoch mit Ausſchluſs des 
Kuh s'ſchen Wohnhauſes, wie dieſer Wert im Expropriationswege 
oder durch im Einverſtändniſſe aller Factoren, alſo auch der Ge— 
meinde Wien zuſtande gekommenen Kaufvertrage fixiert werden 
wird, iſt auf die geſammte Fläche der Kuh s'ſchen und Mader— 
ſchen Realitäten, jedoch nach Abzug der auf das Kuhs'ſche Wohn— 
haus entfallenden Fläche zu repartieren und der ſohin gewonnene 
Quotient iſt mit 578 zu multiplicieren. 

Sämmtliche Übertragungsgebüren ſowie die Koſten der Durch- 
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Wien nach dem Verhältniſſe der gegenſeitig erworbenen Grund— 
flächen zu tragen; die Koſten der Expropriation, eventuell der mit 
Kuhs und Mader zu ſchließenden Verträge ſind zwiſchen der 
Dampftramway⸗Geſellſchaft und der Gemeinde Wien nach dem Ber: 
hältniſſe der von dieſen Realitäten der Dampftramwah-Geſellſchaft 
reſpective der Gemeinde Wien zufallenden Grundflächen zu theilen. 


Die Gemeinde ertheilt ihre Einwilligung, daſs von den an 
die Dampftramwah⸗Geſellſchaft zu überlaſſenden Grundflächen jene 
Theile, auf denen ſich gegenwärtig der ſtädtiſche Materiallagerplatz 
für den XIII. Bezirk befindet, auch noch vor Abſchlufs des ſchrift— 
lichen Vertrages in Benützung genommen werden können. 

Die Gemeinde verpflichtet ſich, die im Plane bezeichneten 
Theilflächen der Parc.⸗Nr. 511/1, 512/2, 512/1 Penzing, ferner 
134/1, 136/ und 135 Hietzing im Grundbuche abzuſchreiben und 
in das Verzeichnis für das öffentliche Gut zu übertragen. 

Die Übergabe der beiderſeits zu überlaſſenden Grundflächen 
hat laſtenfrei zu erfolgen. 

Die k. k. Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen über— 
nimmt folgende Leiſtungen: 

1. Die Mehrkoſten der baulichen Anlage der Station der 
Wiener Stadtbahn in Hietzing — Penzing — Schönbrunn unterhalb 
der Kaiſer Franz⸗Joſefsbrücke; 

2. die Bezahlung desjenigen Grundes, welchen die Verkehrs— 
aulagen-Commiſſion behufs Herſtellung der Stadtbahn von dem 
heutigen Beſitze der Dampftramway-Geſellſchaft occupiert; 

3. die Entſchädigung an die Dampftramway-Geſellſchaft für 
die Übertragung des jetzigen Heizhauſes in der Badgaſſe; 

4. unter der Vorausſetzung, dafs nichts anderes, als die in 
den obigen drei Punkten bezeichneten Leiſtungen von der General— 
direction begehrt werden, iſt dieſelbe bereit, die Hälfte des im 
Wege der Vereinbarung, eventuell der Expropriation feſtzuſetzenden 
Betrages der Geſchäftsentſchädigung an Kuhs zu bezahlen, wo— 
gegen die zweite Hälfte von Seite der Gemeinde Wien zu leiſten 
wäre.“ 

Ich erſuche um Annahme dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Värtl: Meine Herren! Dieſe Transaction ift 
außerordentlich compliciert. Ich habe den Antrag nicht nur drei— 
bis viermal durchgeleſen, ſondern bin auch dem Referate mit 
großer Aufmerkſamkeit gefolgt. Ich glaube aber, dafs bei einer 
ſolchen Transaction nicht nur das Stadtbauamt bezüglich der 
techniſchen Seite, ſondern auch die Buchhaltung darüber gefragt 
werden ſoll, was dieſe Transaction der Gemeinde koſtet. 

Es ſteht hier immer nur von Verpflichtungen, Entſchädi— 
gungen ꝛc. ſeitens der Gemeinde, und ich möchte mir daher an 
den Herrn Referenten die Anfrage erlauben, ob dieſes Schriftſtück 
auch in der Buchhaltung war, und ob der Herr Referent in der 
Lage iſt, ohne Umſchweife zu ſagen, was dieſe Transaction der 
Gemeinde koſtet. Denn, wenn wir heute zuſtimmen, ohne eine 
Berechnung hierüber zu haben, jo wird es dann heißen: Ja der 
Gemeinderath hat damals ſchon zugeſtimmt. 

Ich kann alſo meine Zuſtimmung zu einer ſolchen Trans— 
action nicht geben, bevor ich nicht weiß, was dieſe Angelegenheit 
der Gemeinde Wien koſtet. 

Referent: Es iſt ungemein ſchwer zu ſagen, was im Ex— 
propriationswege überhaupt beſtimmt werden wird. Das Verhältnis 
iſt heute feſtgeſtellt, und wenn der Einheitspreis ſich erhöhen ſollte, 
welcher im Expropriationswege angeſetzt wird, ſo iſt das jedenfalls 
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etwas, was wir heute nicht beurtheilen können, aber wahrſcheinlich 
wird dieſe Transaction einen hohen Betrag koſten. 

Wir bekommen dann die Quaiſtraße, etwas, was von außer— 
ordentlicher Wichtigkeit iſt, weil das eine Straße ſein wird, die 
von der Kaiſer Franz Joſefsbrücke bis zum Auhof reicht, und 
das Opfer, welches die Gemeinde bringt, gewifßs reichlich dadurch 
hereinkommen wird, dass die ganze Gegend ſich in ausgezeichneter 
Weiſe entwickeln kann. 

Ich kann heute nichts Beſtimmtes angeben, und ich nenne 
keine beſtimmte Ziffer, damit man mir nicht den Vorwurf machen 
kann, ich hätte zu wenig geſagt. Es iſt ungemein ſchwer, heute 
eine Grenze anzuſetzen. 

Ich halte es auch nicht für opportun, wenn über dieſen Punkt 
zu viel geſprochen wird, weil ſonſt irgendeine Wertbemeſſung in 
die Offentlichkeit dringen könnte, welche ſpäter vielleicht von den 
Gerichten betont werden könnte. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich habe das Referat heute früh 
zugeſtellt erhalten. Die Verhandlung über dieſen Gegenſtand zeigt 
ſo recht den Wert des Wiener Gemeinderathes, wie er jetzt beſteht. 
Es ſind hier eine Menge von Verhandlungen gepflogen worden, 
eine Anzahl von Rechtsfragen kommt hier in Frage, und während 
des ganzen Referates hat hier ein Plauſchmarkt geherrſcht, der 
einzig in ſeiner Art iſt. 

Ich zahle jedem Herren, der nicht Stadtrath, ſondern nur 
Gemeinderath iſt, ein gutes Nachtmahl, wenn er mir ſagen kann, 
wovon es ſich handelt. Da wird immer nur mit Ja und Nein 
geſtimmt. Das iſt eine unwürdige Behandlung, ſo geht man mit 
dem Gelde der Steuerträger nicht um, da mis Wandel geſchaffen 
werden. 

Ich kann infolge dieſer Behandlung des Referates, bei der 
Eile über einen fo wichtigen Gegenſtand nicht abſtimmen und muſßs 
für die Vertagung eintreten, reſpective dagegen ſtimmen. Es iſt 
unmöglich, daſs jemand mit ſeinem Gewiſſen dafür eintreten kann. 

Hem.-Rath Dr. Tueger: Es iſt die Bemerkung des Vor⸗ 
redners, daſs während der Erſtattung des Referates lebhafte 
Geſpräche auf allen Seiten des Gemeinderathes ſtattgefunden haben, 
vollſtändig richtig, und ich bin überzeugt, dass diejenigen Mit— 
glieder des Gemeinderathes, welche nicht Mitglieder des Stadt— 
vathes find, ſich nicht in der Lage befinden können, zu wiſſen, 
worüber fie ſchließlich abſtimmen werden. Ich würde daher ex 
prima facie dem Antrage auf Vertagung des Gegenſtandes zu— 
ſtimmen. Es handelt ſich jedoch um eine Angelegenheit von ſo 
außerordentlicher Dringlichkeit, daſs ich meine Parteigenoſſen bitten 
möchte, diesmal von dem Vertagungs-⸗Antrage, reſpective dem Da: 
gegenſtimmen abzuſehen. Es handelt ſich um Folgendes. Es hat der 
Gemeinderath den Beſchlußs gefalst, die Quaiſtraße längs des 
Wienufers bis zur Kaiſer Franz Joſefsbrücke durchzuführen und 
bei dieſer Brücke einen größeren Platz zu ſchaffen. Dieſer Beichlufs 
des Gemeinderathes iſt in den dortigen Verhältniſſen gewiss 
begründet, und mir ſcheint, dafs er fo weit ein glücklicher Beſchluſs 
genannt werden kann. Selbſtverſtändlich koſtet die Durchführung. 
einer Straße Geld. Das Territorium längs des Wienflufsufers, 
auf welchem die Straße bei der Kaiſer Franz Joſefsbrücke errichtet 
werden ſoll, befindet ſich zum größten Theile im Beſitze der Dampf- 
tramway-⸗Geſellſchaft, einige kleinere Stücke im Beſitze eines Herrn 
Kuhs und eines Herrn Mader. Die Gemeinde Wien benöthigt 
alſo zur Herſtellung der Quaiſtraße einen Theil der Gründe der 
Dampftramwah-Geſellſchaft, dann einen Theil der Gründe von 
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Kuhs und einen Theil der Gründe von Mader. Die Sache hat 
ſich noch dadurch verwickelt, dajs die Verkehrsanlagen-Commiſſion, 
beziehungsweiſe die Generaldirection der öſterreichiſchen Staats— 
bahnen, welche von Seite der Verkehrsanlagen-Commiſſion mit 
der Durchführung des Baues der Stadtbahn betraut worden iſt, 
auf die Einlöſung des Hietzinger Bahnhofes zuerſt vergeſſen 
hat; ich habe das zu wiederholtenmalen mitgetheilt. Sie hat ein- 
fach gegen eine Rente den Betrieb der Strecke Wien Hietzing — 
Gaudenzdorf abgelöst, hat aber ganz vergeſſen, den Bahnhof ab— 
zulöſen. Nun müfste naturgemäß eine weitere Transaction ftattfinden, 
wenn alles in Ordnung kommen ſollte. Die Gemeinde Wien hat 
dann eingewilligt, daßs die Trace auf dem rechten Wienflufsufer 
hinausgerückt wird, damit mehr Platz für den Bahnhof beziehungs— 
weiſe für die Quaiſtraße geſchaffen werde. Der Bahnhof der Stadt— 
bahn wird unterhalb der Kaiſer Franz Joſefsbrücke verlegt. Nun 
geſchieht Folgendes: Die Dampftramwah-Geſellſchaft muſs ihren 
Bahnhof vom Wienfluſſe weg und herein auf einen Platz verlegen, 
welcher jetzt Eigenthum der Gemeinde Wien iſt, zum Theile als 
Materiallagerplatz benützt wird, zum Theile an Kuhs verpachtet iſt. 
Es war alſo nothwendig, mit der Dampftramwah-Geſellſchaft, ſo— 
wie mit der Verkehrsanlagen⸗Commiſſion beziehungsweiſe mit der 
k. k. Generaldirection über das Zuſtandekommen des ganzen 
Geſchäftes zu unterhandeln. Wer Director Hallama kennt, wird 
zugeben müſſen, dals eine ſolche Verhandlung ein großes Kunſt— 
ſtück iſt. Ich kenne kaum einen Mann, der — wie ſoll ich ſagen 
— zäher iſt und leichter den Händen entſchlüpft, als Director 
Hallama. Nach unendlicher Mühe iſt endlich Folgendes zu— 
ſtande gebracht worden: 

Der Grund, den wir von der Dampftramway-Geſellſchaft 
brauchen, wird zuerſt getauſcht gegen einen Grund, der uns gehört. 
Nun, meine Herren, das iſt ein ganz reelles Geſchäft. Bei dieſer 
Gelegenheit geben wir um 386 m? Grund mehr der Dampf— 
tramwah-Geſellſchaft, als wir von ihr bekommen. Nun mußs aber 
die Dampftramway-Geſellſchaft zur Anlage ihres Bahnhofes die 


Kuh s'ſche und Ma der'ſche Realität einlöſen und von beiden 


Realitäten wieder zur Herſtellung der Quaiſtraße eine Fläche von 490 m? 
abtreten, fo dass ſchließlich wir 191 m? zu bezahlen haben. Wir bezahlen 
alſo nach dem Übereinkommen die 191 m?, das andere wird 
compenſiert. Die 191 m? bezahlen wir nach jenem Preiſe, welchen 
die Dampftramway-⸗Geſellſchaft auf Grund der Expropriation ſelbſt 
bezahlen mufs. Der Preis wird in der Weiſe eruiert, dajs der 
Wert der Baulichkeit und des Grundes, jedoch mit Ausnahme des 
Kuhs'ſchen Hauſes, zuſammengerechnet und durch die Ziffer der 
Geſammtfläche dividiert wird. Das iſt der Wert, den wir für die 
191 m? zu bezahlen haben, das iſt, glaube ich, eine höchſt billige 
Forderung; aber überdies hat die Dampftramwah-Geſellſchaft auch 
eine Geſchäftsentſchädigung verlangt, die an Kuhs zu zahlen iſt. 
Der Mann hat dort einen Holzlagerpatz und begehrt eine ſehr 
bedeutende Geſchäftsentſchädigung. Das Verlangen des Kuhs iſt 
jo groß, dass es gar nicht bewilligt werden kann und der Expro— 
priationsweg beſchritten werden muſs. Die Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft erklärte, dafs fie die ganze Geſchäftsentſchädigung nicht 
tragen könne, und ſo wird die Geſchäftsentſchädigung getheilt, und 
zwar wird dieſe vertheilt auf die ganze Fläche und zahlen wir die 
Geſchäftsentſchädigung für 578 m2. Die Hälfte der Geſchäfts— 
entſchädigung bezahlt jedoch das Arar, beziehungsweiſe die k. k. 
Generaldirection der Staatseiſenbahnen an uns zurück, fo dals 
wir in Wahrheit nur 191 m? bezahlen und überdies die halbe 
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Geſchäftsentſchädigung, inſoweit ſie auf den uns abgetretenen Grund 
entfällt. Das ſind die Verhältniſſe und es iſt unbedingt nothwendig, 
dass ſobald als möglich in der Sache vorgegangen wird, weil ſonſt 
der Canal längs des Wienfluſſes und in der Badgaſſe nicht gebaut 
werden kann. 

Ich erkläre Ihnen nochmals, dass es geradezu unendliche 
Mühe gekoſtet hat, dieſe Angelegenheit fertig zu bringen; mit je 
mehr Perſonen man zu thun hat, deſto ſchwieriger iſt immer die 
Unterhandlung, und ich glaube, daſs bei dieſer Unterhandlung das 
möglichſt beſte Reſultat erzielt worden iſt. 

Ich empfehle Ihnen die Annahme des Antrages, und ich 
bitte nochmals, zu verzeihen, daſs in der Weiſe referiert worden 
iſt, das heißt, der Herr Referent hat ja ganz gut referiert, aber 
die Herren haben eben nicht aufgepaſst. Eine Verzögerung kann 
überdies für die Stadt Wien bedeutenden Schaden herbeiführen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Nach den Ausführungen des geehrten 
Herrn Collegen Dr. Lueger ziehe ich meinem Antrag bezüglich 
der Vertagung zurück, aber ich muſs meinen Erſtaunen Ausdruck 
geben über die Leiſtung, welche Herr Dr. Lueger jetzt vorgeführt 
hat; er gibt uns ein vollkommen umfaſſendes Referat aus dem 
Gedächtnis, eine Leiſtung, die hier im Gemeinderathe noch nicht war. 

Ich bitte! Jetzt liegt mir die gedruckte Tagesordnung vor. 
Herr Dr. Lueger iſt auch Stadtrath, und Sie finden einen 
Mann, von dem Sie eine ſolche Leiſtung eben vernommen haben, 
nicht mit einem einzigen Referate auf der gedruckten Tagesordnung; 
das illuſtriert die Geſchäftsordnung im Gemeinderathe. Ich gratuliere 
dem Gemeinderathe zu einer ſolchen Wirtſchaft. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, dieſer Vor⸗ 
wurf iſt ganz und gar ungerechtfertigt, und darüber kann Herr 
Gem.⸗Rath Lueger dem Herrn Gem.-Rathe Gregorig ſelbſt 
am beſten Auskunft geben. 

Hem.-Nath Värtl: Nachdem ich in dieſer Angelegenheit 
geſprochen habe und dieſe Aufklärungen des Herrn Collegen Lueger 
mir hinreichend ſind, werde ich auch für dieſes Referat ſtimmen. 

Gem.-RNath Dr. Nechansly: Es iſt allerdings richtig, dass 
Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger mit großer Sachkenntnis das 
Referat erläutert hat; das kommt aber daher, weil er Mitglied 
desjenigen Comités war, welches die umſtändlichen Verhandlungen 
mit Director Hallama geführt hat. Dieſer Umſtand erklärt es, 
dafs er in fo genauer Kenntnis aller Details iſt; es iſt das ja 
eigentlich das Reſultat feiner Verhandlungen mit Hal lama. 
(Unruhe und Rufe links: Das war wieder nöthig!) 

Gem.-Nath Dr. Sueger: Meine Herren! Es iſt ja die 
Pflicht eines jeden Mitgliedes des Gemeinderathes, feine Kennt- 
niſſe in den Dienſt der Gemeinde zu ſtellen. Das iſt die Pflicht 
eines jeden Gemeinderathes — der eine kann es ein biſschen beſſer, 
der andere weniger gut, das iſt wieder individuell, das iſt Sache 
der Begabung und auch der Zeit. — Was aber die Frage der 
Referate im Stadtrathe betrifft, jo mufs ich jagen, dajs ich im 
Stadtrathe auch Referate bekomme, wenn auch nicht ſolche, die 
hier referiert werden, und dafs ich mich über die Behandlung im 
Stadtrathe nicht zu beklagen habe — ich ſage es ganz offen. — 
Im Gegentheile, ich erkläre, daſs meine Anträge, welche ich im 
Stadtrathe ſtelle, immer einer Würdigung unterzogen werden, ſo 
daſs ich in der Beziehung manchmal ſogar ſtaune, wie alle An- 
träge, welche ich ſtelle, von allen Seiten gebilligt werden. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich kann nur noch einmal 
die Verſicherung geben, dafs es auch nach meiner Über zeugung 
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unmöglich iſt, in dieſer ſchwierigen Angelegenheit für die Gemeinde 
ein günſtigeres Reſultat zu erzielen. Die Dringlichkeit der Angelegen- 
hat ſchon Herr Dr. Lueger genügend hervorgehoben; ich bitte 
daher noch einmal um die Annahme des Antrages. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Richter: Es wird die Anweſen⸗ 
heit von 94 Mitgliedern des Gemeinderathes conſtatiert. Ich 
bringe die Anträge des Herrn Referenten unter einem zur Ab- 
ſtimmung, wenn keine Einwendung dagegen erhoben wird. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Ich bitte jene Herren, welche mit den Anträgen des Referenten 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um 
die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Es ſeien nachſtehende Transactionen zu genehmigen: 

Die Gemeinde Wien überlässt der Dampftramway— 
Geſellſchaft vormals Krauß & Comp. zum Zwecke 
der Verlegung der Bahnhof- und Geleiſeanlagen der 
Station Hietzing die im Situationsplane näher bezeich— 
neten Grundflächen, und zwar: 

Die Cat.⸗Parc. 136/1 und 136/2, inneliegend im 
Grundbuche Hietzing, Einl. Z. 2, im Ausmaße von 
circa 58 und circa 86 me; ferner 
einen Theil der C.⸗P. 134/1 im Ausmaße von ca. 913 m? 

„„ i e e A 5 „ „798 m? 
% i e >|, 7: 5 „ „ 385 m? 
ſämmtlich inneliegend im Grundbuche Hietzing, Einl. 
Z. 2, weiters 
einen Theil der C.⸗P. 511/ 1 im Ausmaße von ca. 2 m2 
. e e e eee A 1% pl 
ee ee ale... A „ „ 223m? 
inneliegend im Grundbuche Penzing, Einl.⸗Z. 354, 
endlich von den im Verzeichniſſe für das öffentliche 
Gut in Hietzing inneliegenden Parcellen 
625/ einen Theil im Ausmaße von circa 392 m? 
625/2 U " " " n 112 m? 
159/1 U " " n U " 105 m? 
139% „ „ „. 5 „ „ 51 m2 
ſohin Grundflächen im Geſammtausmaße von circa 
3116°7 m2. 

Hingegen überläfst die Dampftramwah-Geſellſchaft 
an die Gemeinde Wien zur Durchführung der Quai⸗ 
ſtraße, beziehungsweiſe zur Verbreiterung der Badgaſſe 
die im Plane näher bezeichneten Grundflächen im 
Geſammtausmaße von circa 273067 m?, und zwar 
die Parcelle Nr. 513,7, ferner Theile der Parcelle 
Nr. 514/2, 513/5, 513/6, 511/2, 511/3, 515, 5141, 
ſämmtlich in Penzing; weiters die Parcelle Nr. 665, 
ſowie Theile der Parcelle Nr. 134/, 134/, 625/3 
und 133, ſämmtlich in Hietzing — wonach ſomit der 
Gemeinde noch ein Ausmaß von circa 38603 m? er- 
übrigen würde —; weiters von den von der Geſellſchaft 
zu erwerbenden Realitäten, und zwar der des Kuhs 
eine Fläche im Ausmaße von circa 490 m? (Theile der 
Cat.⸗Parc. 513/1 und 513/4) und von der des Mader 
eine Fläche im Ausmaße von circa 88 m? (Theil der 
Cat.⸗Parc. 513/2), zuſammen daher circa 578 mz. 
Werden hievon die obigen circa 38603 m? in Abzug 
gebracht, ſo verbleiben der Gemeinde noch circa 
19197 m? zu vergüten. 
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Dieſe circa 191-97 m? werden von der Gemeinde 
Wien an die Geſellſchaft nach jenem Preiſe bezahlt, 
welcher ſich nach der Expropriation, beziehungsweiſe 
nach einem im Einverſtändniſſe aller betheiligten Factoren, 
insbeſondere auch der Gemeinde Wien zuſtande 
gekommenen Kaufvertrage als reiner Grundwert, das 
iſt alſo ohne Berückſichtigung ſämmtlicher auf den 
Kuhs'ſchen und Mader'ſchen Realitäten ſtehenden 
Baulichkeiten ergibt. 


überdies vergütet die Gemeinde Wien der Dampf- 
tramway⸗Geſellſchaft für die Fläche von circa 578 m? 
eine Entſchädigung, welche in folgender Weiſe zu 
berechnen iſt: 

Der Wert ſämmtlicher auf den Ku hs'ſchen und 
Mader'ſchen Realitäten befindlichen Baulichkeiten, 
jedoch mit Ausſchlufs des Kuh s'ſchen Wohnhauſes, 
wie dieſer Wert im Expropriationswege oder durch 
im Einverſtändniſſe aller Factoren, alſo auch der Ge- 
meinde Wien zuftande gekommenen Kaufverträge fixiert 
werden wird, iſt auf die geſammte Fläche der Kuh s'ſchen 
und Mader'ſchen Realitäten, jedoch nach Abzug der 
auf das Kuhs'ſche Wohnhaus entfallenden Fläche, zu 
repartieren und der ſohin gewonnene Quotient iſt mit 
578 zu multiplicieren. 

Sämmtliche Übertragungsgebüren ſowie die 
Koſten der Durchführung ſind von der Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft und der Gemeinde Wien nach dem Ver⸗ 
hältniſſe der gegenſeitig erworbenen Grundflächen zu 
tragen; die Koſten der Expropriation, eventuell der 
mit Kuhs und Mader zu entſchließenden Verträge 
find zwiſchen der Dampftramway⸗Geſellſchaft und der 
Gemeinde Wien nach dem Verhältniſſe der von dieſen 
Realitäten der Dampftramway-Geſellſchaft, reſp. der 
Gemeinde Wien zufallenden Grundflächen zu theilen. 

Die Gemeinde ertheilt ihre Einwilligung, dafs 
von den an die Dampftramway-Geſellſchaft zu über- 
laſſenden Grundflächen jene Theile, auf denen ſich 
gegenwärtig der ſtädtiſche Materiallagerplatz für den 
XIII. Bezirk befindet, auch noch vor Abfchlufs des 
ſchriftlichen Vertrages in Benützung genommen werden 
können. 

Die Gemeinde verpflichtet ſich, die im Plane 
bezeichneten Theilflächen der Parc. Nr. 51/1, 512/2, 
512/1 Penzing, ferner 134/1, 136/ und 135 Hietzing 
im Grundbuche abzuſchreiben und in das Verzeichnis 
für das öffentliche Gut zu übertragen. 

Die übergabe der beiderſeits zu überlaſſenden 
Grundflächen hat laſtenfrei zu erfolgen. 

Die k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen übernimmt folgende Leiſtungen: 

1. Die Mehrkoſten der baulichen Anlage der 
Station der Wiener Stadtbahn in Hietzing — Penzing — 
Schönbrunn unterhalb der Kaiſer Franz Joſefsbrücke; 

2. die Bezahlung desjenigen Grundes, welchen 
die Verkehrsanlagen⸗Commiſſion behufs Herſtellung der 
Stadtbahn von dem heutigen Beſitzer der Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft occupiert; 
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3. die Entſchädigung an die Dampftramway⸗ 
Geſellſchaft für die Übertragung des jetzigen Heiz— 
hauſes in der Badgaſſe; 
4. unter der Vorausſetzung, dafs nichts anderes 
als die in den obigen drei Punkten bezeichneten 
Leiſtungen von der Generaldirection begehrt werde, iſt 
dieſelbe bereit, die Hälfte des im Wege der Verein⸗ 
barung, eventuell der Expropriation feſtzuſetzenden Be⸗ 
trages der Geſchäftsentſchädigung an Kuhs zu be— 
zahlen, wogegen die zweite Hälfte von Seite der 
Gemeinde Wien zu leiſten wäre. 

24. (9558.) Referent Gem.⸗RNath Wurm: Hier handelt 
es ſich um eine Thorportalanlage in der Goldegggaſſe bei der 
Realität der Entreprise des pompes funebres. Es wird für dieſen 
Riſalit eine Fläche von 1:06 m? in Anſpruch genommen und 
dafür ein Pauſchalbetrag feſtgeſetzt. Der Antrag des Stadtrathes 
geht dahin, den für dieſe Thorportalanlage erforderlichen Grund 
von 1:06 m? um den Pauſchalbetrag von 50 fl. zu überlaſſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es ſind 94 Mitglieder des Ge— 
meinderathes anweſend. Ich bitte jene Herren, welche den Antrag 
des Referenten annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Anlage eines Thorportales beim Hauſe 
Nr. 19 Goldegggaſſe, IV. Bezirk, der Entreprise des 
pompes fundbres erforderliche Grund per 1:06 m? 
wird um den Pauſchalbetrag von 50 fl. überlaſſen. 

25. (6704.) Referent Gem.-Rath Wurm: Es handelt 
es fi um eine nachträgliche Riſalitgenehmigung im II. Bezirke, 
und zwar ſollen 1:12 m? um den Betrag von 40 fl. überlaſſen 
werden; das iſt im Hauſe Wallenſteinſtraße 2, Jägerſtraße 34, 
in der ehemaligen Brigittenau. Ich bitte, nachträglich die Ger 
nehmigung zu ertheilen und die Fläche um 40 fl. per Quadrat⸗ 
meter zu überlaſſen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt die Anweſenheit von 95 Mit- 
gliedern conſtatiert. Ich erſuche jene Herren, welche den Referenten⸗ 
Antrag annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte 
um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Herſtellung eines Rondeaus beim Baue 
II. Bezirk, Wallenſteinſtraße 2, erforderliche Grund 
per 112 m? wird um den Betrag von 40 fl. per 
Quadratmeter an Joſef Drexler nom. Joſef 
Tichatſchek überlaſſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte nunmehr 
Herrn Gem.⸗Rath Boſchan an Stelle des Gem. Rathes 
Schlechter, welcher heute verhindert iſt, zu referieren. (Unruhe.) 
Ich bitte, dieſe paar Stücke noch vorzunehmen, damit vor den Feier⸗ 
tagen alle dringenden Sachen erledigt werden. 

26. (9054.) Referent Gem.-Rath Voſchan: Beilage⸗ 
Nr. 274. Die Gemeinde Weikersdorf am Steinfelde bittet um 
unentgeltliche Abtretung einer Theilfläche von der der Gemeinde 
Wien gehörigen Grundparcelle Nr. 1411 in Weikersdorf zur 
Anlage eines Feldweges. Die Fläche draußen, um die es ſich 
handelt, iſt faſt nichts wert. Es handelt ſich um 357 mz. Der 
Plan liegt vor. Es handelt ſich weniger um einen Preis für dieſe 
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Abtretung, als um die Vorſichten, unter welchen dieſelbe geſchieht, 
und ſind in den vier Punkten des Antrages, den ich zu ſtellen die 
Ehre habe, die Vorſichten genau angegeben. Die Übertragung 
geſchieht auf Koſten der Gemeinde Weikersdorf. Ich bitte um 
Annahme der unentgeltlichen Abtretung dieſer Grundparcellen. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es wird die Anweſenheit von 
92 Mitgliedern conſtatiert. Die Herren, welche den Antrag des 
Referenten annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Dem geſtellten Anſuchen wird ſtattgegeben und die 
unentgeltliche Abtretung des fraglichen Grundſtreifens 
im Ausmaße von 357 m? — 100 U unter nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen bewilligt: 

1. Die Abtretung erfolgt ausſchließlich zu Zwecken 
der geplanten Wegherſtellung, und zwar erſt dann, 
wenn die Gemeinde Weikersdorf den Nachweis erbringt, 
dafs die Herſtellung desſelben vollkommen geſichert iſt. 

2. Wenn keine Terrainſchwierigkeiten beſtehen, iſt 
der projectierte Feldweg, ſoweit derſelbe auf der 
Parcelle 1411 hergeſtellt wird, nicht längs der 
Parcelle 1474, ſondern längs des Fußes des auf der 
Parcelle 1411 beſtehenden Hochwaſſerdammes zu führen. 
Die definitive Wegtrace wäre ſeinerzeit nur im Ein⸗ 
vernehmen mit den Organen der Stadt Wien zu 
beſtimmen. 

3. Da die Parcelle 1411 derzeit bis zum Jahre 
1899 verpachtet iſt, hat die Gemeinde Weikersdorf 
ſich mit dem Pächter wegen Rücklaſſung des benöthigten 
Grundſtreifens und Entſchädigung hiefür auseinander⸗ 
zusetzen, ſo dafs hieraus die Gemeinde Wien keinerlei 
Erſatzpflichten treffen. 

4. Die bücherliche Abtrennung des zum Feldwege 
benöthigten Theiles der Parcelle 1411 hat auf Koſten 
der Gemeinde Weikersdorf zu geſchehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte nun Herrn 
Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, an Stelle des Herrn Gem. 
Rathes Vaug oin zu referieren. 

27. (9284.) Referent Gem.⸗Nath Ritt. v. Neumann: 
Das Referat war ſchon einmal hier. Es handelt ſich um die Er⸗ 
werbung einer Linienwallparcelle, und zwar Nr. 414/31 im 


IX. Bezirke, Klammergaſſe und Währinger Gürtel. Es handelt 


ſich darum, dafs zu dieſem Grunde eine Ergänzung erworben 
werde im Ausmaße von 101 m? Baufläche. Es mußs jedoch ein 
Grund von 448 m? erworben und als Straßengrund abgeſchrieben 
werden. Es wurde vom Stadtbauamte eine Schätzung vorgenommen, 
und zwar der Baugrund mit 35 fl. und der Straßengrund mit 
8 fl. bewertet. Das ergab damals eine Wertbemeſſung von circa 
7200 fl. Mit dem früheren Eigenthümer wurde wiederholt ver- 
handelt, und der Stadtrath hat nach eingehenden Verhandlungen 
gefunden, daſs ein Betrag von 6100 fl. als entſprechend erſcheine, 
indem nur 101 m? eigentlicher Baugrund erworben werden, wonach 
ſich ein Grundwert von 60 fl. per Quadratmeter ergibt. Der geehrte 
Gemeinderath hat aber das Offert nicht genehmigt. Es wurde 
aber durch einen Antrag ausgeſprochen, dass beſtimmt werden ſoll, 
bei einer Offerterhöhung auf 7000 fl. den fraglichen Grund ab⸗ 
zugeben. Der Eigenthümer der Eckparcelle hat nach längerer 
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Verhandlung ſich bereit erklärt, auf den Betrag von 7000 fl. ein⸗ 
zugehen, und es liegt nun der Antrag vor, dieſe 101 m? um 
den Preis von 7000 fl. dem Herrn Adolf Mog yoroſy ab— 
zutreten, und zwar unter folgenden Bedingungen. (Rufe: Nicht ver⸗ 
leſen!) Ich bitte, die Anträge anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wird die Verleſung der 
Bedingungen gewünſcht? (Rufe: Nein!) 

Gem.-RNath Hawranek: Ich mußs ſagen, ich habe gar 
nicht verſtanden, was der Herr Referent geſagt hat. (Heiterkeit. ) 
Die Herren geben keine Ruhe und der Herr Referent kann nicht 
ſtärker ſprechen. Ich glaube, er könnte ſich doch ein biſschen mehr 
anſtrengen, dass er ſich verſtändlich macht. Ich beantrage daher, 
daſs er nochmals referiert. (Heiterkeit. ) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Es ſind 
92 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend. Ich bringe ſämmtliche 
Anträge unter einem zur Abſtimmung. (Nach einer Pauſe:) Die 
Verſammlung iſt hiemit einverſtanden. Ich erſuche jene Herren, 
welche den Anträgen zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte um die Gegenprobe. Eine Stimme dagegen. Der Antrag 
iſt mit 91 Stimmen angenommen. 


Beſchluſs: 1. Dem Adolf Moghoroſy wird ein Theil des 
Linienwallgrundes, die Parcelle 414/31, Einl.⸗Z. 52, 
IX. Bezirk, Figur ab e a des Planes, im Ausmaße 
von circa 101 m? um die Pauſchalſumme von 7000 fl. 
käuflich überlaſſen. 

2. Vom Kaufſchillinge iſt ein Drittel nach Ver⸗ 
ſtändigung des Offerenten von der Annahme des 
Offertes durch den Gemeinderath zu bezahlen, der 
Reſt am 15. März 1896 zu begleichen und mittlerweile 
mit fünf Percent halbjährig im vorhinein fälligen 
Zinſen zu verintereſſieren. 

3. Dem Käufer bleibt das Recht gewahrt, den 
Kaufſchillingsreſt auch vor dem obbezeichneten Termine 
einzubezahlen, wobei dann die Zinſen verhältnismäßig 
in Anrechnung gebracht werden. 

Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes ſammt 
Nebengebüren iſt auf dem zu erwerbenden Grunde 
das Pfandrecht primo loco zu Gunſten der Gemeinde 
Wien grundbücherlich ſicherzuſtellen. 

4. Die Koſten der Vertragsausfertigung, der 
grundbücherlichen Einverleibung des Eigenthums und 
Pfandrechtes und der Löſchungsquittung, ſowie die 
übertragungsgebüren trägt der Käufer. 

5. Der Käufer wird von der ihm nach der Bau⸗ 
ordnung obliegenden Verpflichtung, die mit den Bud): 
ſtaben dae h d umſchriebene Fläche im Ausmaße von 
circa 10 m? einzulöſen und der Gemeinde unentgeltlich 
als Straßengrund abzutreten, enthoben. 

6. Die Gemeinde verpflichtet ſich, den zur 
Gürtelſtraße fallenden Theil der eingangs erwähnten 
Linienwallparcelle, Figur b ag fe db, im Ausmaße 
von circa 448 m? als Straßengrund zur grundbücher⸗ 
lichen Abſchreibung bringen zu laſſen. 

7. Die Schadloshaltung für dieſe Grundfläche 
iſt bereits in dem vereinbarten Pauſchalbetrage inbe- 
griffen. 
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28. (1840.) Referent Gem.-Nath Dr. Lederer: Bei dem 
Rechnungsabſchluſſe im Frühjahre d. J. iſt von Seite des Gemeinde⸗ 
rathes der Beſchluſs gefajst worden, „zur Überwachung der An⸗ 
gelegenheiten ſämmtlicher ſtädtiſcher Humanitätsanſtalten ſind aus 
dem Plenum des Gemeinderathes Commiſſionen zu wählen“. Dieſe 
Angelegenheit iſt dem Stadtrathe zur Vorberathung zugewieſen 
worden und der Stadtrath hat mit Berufung auf das Gemeinde⸗ 
ſtatut Ihnen den Antrag zu ſtellen ſich veranlafst geſehen, der in 
Ihren Händen iſt. 

Nach den Beſtimmungen des Statutes ſind ſogenannte Com⸗ 
miſſionen, die eine fortdauernde und bleibende Überwachung gewiſſer 
Gemeinde⸗Angelegenheiten zur Aufgabe haben, gegenwärtig nicht 
zuläſſig, aber der Gemeinderath iſt in der Lage, jedes Gebiet der 
ſtädtiſchen Verwaltung von Fall zu Fall einer Unterſuchung zu 
unterziehen, wie es § 47 des Gemeindeſtatutes ausdrücklich beſtimmt. 

Der Stadtrath ſieht ſich daher veranlaſst, Ihnen den Antrag 
zu ſtellen (liest): 

„Auf Grund des § 47 des Gemeindeſtatutes wäre von dem 
Gemeinderathe zur Prüfung des Zuſtandes der ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
häuſer eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern und zur Prüfung 
des Zuſtandes der ſtädtiſchen Armenhäuſer eine zweite Commiſſion 
von ſieben Mitgliedern zu wählen.“ 

Der Stadtrath war der Anſicht, dass die Zahl von ſieben 
Mitgliedern für eine ſolche Commiſſion vollkommen ausreicht, weil 
er der Meinung war, dafs eben allzu große Commiſſionen ge— 
wöhnlich bei derartigen Prüfungen nicht mit jener eingehenden 
Beobachtung vorgehen können, wie kleinere Commiſſionen. Der 
Stadtrath war alſo der Meinung, dafs die Zahl von ſieben für 
dieſe beiden Commiſſionen entſpricht. 

Ich bitte, dieſe Anträge zu genehmigen. 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt 
den Vorſitz.) 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Es wird ganz gut fein, 
wenn derlei Commiſſionen eingeführt werden, aber nur das eine mögen 
die zukünftigen Commiſſionen beachten: dajs fie ſich nicht vorher 
förmlich anmelden. Denn ſo werden ſie auf den wahren Sachverhalt 
nicht kommen. Ich will nur darauf hinweiſen, dafs in der nächſten 
Nähe von Wien manche Schäden beſtehen und die werden eben 
nicht bemerkt; wenn man in Frack und Claque hinkommt und 
ſich früher anmeldet, da erfährt man eben nichts. Gehen Sie als 
ſchlichte, einfache Bürger hinein, überraſchen Sie! Gehen Sie in 
den IX. Bezirk, dann werden Sie verſchiedene Übelſtände finden. 
Aber wenn Sie als Commiſſion hinkommen und dies viüelleicht 
früher indirect gemeldet wird, dann werden Sie den Übelſtänden 
nicht abhelfen, ſondern es wird alles beim alten bleiben. Das 
bitte ich zu beherzigen. 

Gem.⸗Nath Eigner: Meine Herren! Ich muss dem Herrn 
Vorſprecher vollſtändig rechtgeben. Wenn Sie, als ein Gemeinderath, 
ein Stadtrath, oder der Herr Bürgermeiſter, im Sommer in ein 
Verſorgungshaus hineingehen und ſich im Parke auf eine Bank 
zwiſchen die Weiber und alten Männer hinſetzen und ein Geſpräch 
anfangen würden, da würden Sie etwas hören! Ich wüfßste fo 
etliche Sachen, ich will ſie hier nicht preisgeben, aber wenn der 
Herr Bürgermeiſter will, dass ich ihm alles genau ſage, jo bin 
ich dazu bereit. Es kommen da ſchändliche Sachen vor, die man 
gar nicht vermuthen würde. Mit den Leuten wird umgegangen, 
als dürften ſie lauter hergelaufene Leute ſein. Die Sträflinge, meine 


Herren, haben ein Tagesbuch, worin ſie ſich beſchweren können, 
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wenn die Koft nicht gut ift, die Schlafräume nicht rein find; hier 
aber gibt es keine Beſchwerde, ſondern nur ein Mittel — entweder 
wird der Betreffende in ein anderes Zimmer verſetzt oder nach 
Lieſing, obs oder Mauerbach geſchickt, und das iſt das letzte! 
Dieſe Stubenmütter haben mehr Recht als der Verwalter ſelbſt. 


Wie mit den alten Weibern umgegangen wird! Sie hauen ſie 
in die Winkel und ſtoßen ſie herum! So geht es zu! Und die 
Namen, die ſie den alten Weibern geben, die kann ich hier gar 
nicht gebrauchen; die ſind, wie man ſagt, lerchenfelderiſch und 
hernalſeriſch! Da ſollte Ordnung werden; überhaupt ſollte die 
eigene Regie ſchon lange eingeführt werden, damit dieſe Wirtſchaft 
ein bisschen organiſiert wird, denn jetzt werden die Leute nur aus: 
gebeutet. 

Wenn dieſe Commiſſion aber ſo hingeht und vielleicht früher 
dem Verwalter angezeigt wird, „morgen um dieſe Stunde 
kommt die Commiſſion“, ja, dann wird freilich alles gut her— 
gerichtet ſein. Ganz unvermuthet muſs man hinkommen, jedes 
Mitglied einzeln, als wenn ſie ſich nicht kennen würden, nach— 
ſchauen in allen Ecken und Winkeln und mit den Leuten ſprechen; 
dann wird den Übelſtänden abgeholfen werden. Ich würde alſo 
bitten, daſs die Geſchichte ein bifschen geheim gehalten wird, etwa 
wie bei einer Caſſaſcontrierung, dann wird Ordnung geſchafft 
werden. Ich empfehle alſo dem Herrn Bürgermeiſter, dass da 
etwas geſchieht. Das „Wie“ überlaſſe ich dem Herrn Bürgermeiſter. 


Vürgermeiſter: Ich möchte nach den Bemerkungen des 
Herrn Vorredners nur eine ganz kurze Erklärung abgeben. Es iſt 
ja möglich, ſehr leicht möglich, daſs bei einer fo großen Verwal— 
tung Übelftände vorkommen, es ift auch ſehr leicht möglich, dafs 
in den Verſorgungshäuſern nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſoll. 

Ich kann Ihnen aber mittheilen, dass ich eine Anzahl ſolcher 
Anſtalten beſucht habe, und ich kann Sie verſichern, das ich voll— 
ſtändig unvermuthet kam. Es hat niemand, gar niemand gewuſst, 
daſs ich die Abſicht habe, hinzugehen, und ich bin in der Lage, 
den Herren mitzutheilen, dass ich eine ganz entſprechende, be- 
friedigende Ordnung gefunden habe. Ich habe mich auch mit 
einzelnen dort wohnhaften Perſonen ins Einvernehmen geſetzt, ſie 
aufgefordert, offen und rückhaltlos zu ſagen, wie es ihnen geht, 
wie ſie mit der Koſt und dem Aufenthalte und ſpeciell mit der 
Behandlung zufrieden ſind. 

Ich kann Sie verſichern, dafs ich im großen und ganzen 
einen guten Eindruck empfangen habe. Dass nicht alles geradezu 
glänzend ſein kann, iſt bei den zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
begreiflich, das iſt auch nicht anders möglich; aber das eine glaube ich 
jagen zu können, daj8 wenige Städte den Inſaſſen ſolcher Anſtalten 
dasjenige bieten und in der Weiſe, wie es in Wien der Fall iſt. 
(Sehr richtig! rechts.) Wenn ich alſo auch Übelftände zugeben 
will und anerkenne, dass vielleicht nicht immer alles in vollſter 
Ordnung iſt, fo mufs ich doch ſagen: Im großen und ganzen 
verdient die Verwaltung dieſer Anſtalten alle Anerkennung. (Bei⸗ 
fall rechts.) 


Gem.-Hath Gregorig: Dem letzten, was der Herr Bürger 
meiſter geſagt hat, ſtimme ich vollkommen zu. Unſere Armenhäuſer 
find ſchön gebaut, die Gemeinde gibt Rieſenſummen für die Ein⸗ 
richtung aus. Das iſt wahr, es gibt viele Leute, die in den Armen— 
häuſern ſind und ihr Leben lang nicht ſo ſchön und gut gewohnt 
haben als heute. Die Commune und auch den Herrn Bürger: 
meiſter trifft der Vorwurf des Collegen Eigner nicht; aber wahr 
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iſt, was er geſagt hat, wahr vom Anfange bis zum Ende, nur viel 
zu ſchwach erklärt. Ich war ſeinerzeit Mitglied der Armenſection 
und habe als ſolches ſämmtliche Armenhäuſer viſitiert. Der Herr 
Bürgermeiſter iſt ſeiner Pflicht — das glaube ich recht gerne — 
nachgekommen und hat ſich erkundigt. Hinter ihm iſt aber die 
ganze Garde von Beamten gekommen. (Bürgermeiſter: Nein!) 
Er hätte allein hineingehen ſollen (Bürgermeiſter: Ja wohl!), 
er hätte die einzelnen Betten aufheben müſſen, wie ich es gethan 
habe. (Heiterkeit.) Eine ganze Colonie von Flöhen hat mich 
empfangen. Ich bin in das Zimmer einer Kranken hineingekommen. 
Da war ein unerhörter Scandal. Es war drüben in der Alſer— 
vorſtadt. College Purſcht war dabei. Nach tauſenden ſind die 
Wanzen in dem Zimmer der Kranken herumgekrochen. Ich habe 
den Verwalter heraufrufen laſſen und habe ihm geſagt: „Das ſind 
Zuſtände, die Sie ſofort abſtellen müſſen. Schaffen Sie Benzin 
her, damit bekommen Sie die Wanzen ſofort weg.“ Er hat ſich 
bedankt. Die Kranke, die ich geſehen habe, iſt ſofort in ein anderes 
Zimmer gekommen. Das Haus iſt geputzt worden und ſämmtliche 
Kranke und auch Geſunde muſsten in dieſe Partie Zimmer mit 
den Wanzen hinein. Sie haben die Wanzen mitgenommen in die 
friſch ausgeputzten Säle. Wir waren in Lieſing, College Kupka 
kann es beſtätigen. Wir haben die Speiſen gekoſtet. Wie ich überall 
hineinſchnofle, finde ich verfaultes Kraut. Der Obmann der Com: 
miſſion, College Dorfleithner, und College Dr. Kernecker 
waren mit. Sofort hat die Commiſſion befohlen, das Kraut darf 
nicht mehr verkauft werden. Eine halbe Stunde darauf ſehe ich 
eine Frau mit einem Trücherl laufen. 

Ich ſtiere hinein. Trotz des Verbotes verkaufte man das ver- 
faulte Kraut. Auf mich hat das Verhalten des Verwalters den 
Eindruck gemacht, als ob ihn ein intimes Freundſchaftsverhältnis 
mit dem Traiteur verbinde. Wenn Sie etwas gut gemacht haben 
wollen, dann müſſen Sie heimlich und plötzlich kommen, fo dafs 
niemand eine Ahnung hat. 

Wir find damals unverhofft in drei Häuſer nacheinander ge- 
kommen. In Mauerbach war kein Verwalter, der iſt auf die Jagd 
gefahren geweſen. So iſt es fortgegangen. Wir waren oben in 
Ybbs; ich habe auch das Kraut unterſucht, es hat mir nicht ge— 
fallen. Ich bin in den Keller hinunter — da muss man auch 
hinunterklettern, wenn es auch unangenehm und nicht rein iſt — 
auf einmal trete ich in etwas hinein und ſtehe bis zu den Knien 
in dem faulen Kraut, das man hinausgeworfen hat. Das faule 
Kraut iſt ja voller Pilze und ſteckt alles andere an. 20 Fäſſer 
waren verfault. Das müſſen die armen Leute eſſen und können 
ſich nicht wehren. Beſchwert ſich einer, ſo wird er beſtraft und es 
geſchieht ihm alles Mögliche. Das ſind Zuſtände, die unhaltbar 
ſind. Ich hätte es nie ausgeſprochen, weil ich die Sache nicht 
gerne an die Offentlichkeit gebracht hätte, ich weiß die Sache ſchon 
vier, fünf Jahre. Heute muſßs es geſchehen. Die Commiſſion wird 
eingeſetzt werden; ich hoffe, daſs fie ihre Pflicht erfüllen wird. 
Wenn ſie wirklich vorgeht, wie es ſich gehört, und ſich der unan— 
genehmen Mühe unterzieht, die Betten aufzuheben, darunter zu 
ſchauen und ſo fort, dann wird es beſſer werden. Es ſind eine 
Maſſe Frauen draußen, die nichts machen und die Betten nicht 
rein halten. Das iſt auch nicht in Ordnung. Da ſind eine ganze 
Reihe Weiber, die können ſich die Inſecten abſuchen, das geſchieht 
nicht. Die Leintücher ſind aufgetrennt, die Frauen können ſich ſie 
zuſammennähen, weil fie Zeit genug haben. Nein, das mus in 


der Verwaltungskanzlei gemacht werden. 
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Das find Übelftände, die gerügt werden müſſen, die aber ab- 
geſtellt werden können. Es mußs ein ordentliches Beamtenperſonal, 
es mußs eine entſchiedene, ſtrenge Aufſicht eintreten; dann mußss 
die Ausſpeiſung der Pfründner entſchieden in eigene Regie kommen; 
das Traiterieweſen iſt entſchieden ein Krebsſchaden unſerer Anſtalten. 
Die Leute müſſen das eſſen, was man ihnen gibt. 

Wenn der Verwalter die Ausſpeiſung der Pfründner zu be- 
ſorgen hat, jo muſßs er darauf ſchauen, weil er jeden Moment der 
Gefahr ausgeſetzt iſt, es kommt jemand vom Magiſtrate und 
unterſucht die Sache. So ein Traiteur macht aber, was er will. 

So wie ich in den Kellern herumgeklettert bin und den 
Wein und das Bier angeſchaut und gekoſtet habe, ſo kann man 
es allerdings nicht machen, weil man ſich dabei das Gewand 
ruiniert. Die Leute waren ganz paff, wie ich gekommen bin, denn 
fie wussten nicht, ob fie mich hinunterlaſſen ſollen. 

Ich möchte alſo die Commiſſion erſuchen, in dieſer Richtung 
vorzugehen. 

Gem. Rath Grünbeck: (Unruhe rechts.) Wenn es den 
Herren zu viel iſt, ſo gehen Sie fort. Ich halte mich für ver— 
pflichtet, in dieſer Angelegenheit das Wort zu ergreifen, weil der 
Herr Bürgermeiſter geſagt hat, er habe ſich die Sache angeſchaut. 

Es iſt ja richtig, der Herr Bürgermeiſter iſt hineingekommen, 
und wie ich in den Zeitungen geleſen habe, gleichzeitig auch Se. 
Excellenz der Herr Statthalter. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
traut ſich aber ſo ein armer Teufel drin nicht zu ſprechen. Sie 
müſſen wiſſen, meine Herren, was das heißt. Wenn einer etwas 
ſpricht, ſo kommt er binnen drei Tagen nach Mauerbach oder 
Ybbs. So iſt es, Herr Bürgermciſter! Die Leute haben viel 
Angſt vor einer ſolchen zwangsweiſen Verſetzung. 

Ich ſage Ihnen, ich war drin, in einem ſchlechten Rocke, ſo 
dafs mich niemand gekannt hat. Ich bin nicht in die Kanzlei ge— 
gangen, ſondern ich habe die armen Leute aufgeſucht und die Sache 
angeſchaut. Was habe ich da allgemein gehört? Es wird nur 
einem ganz kleinen Theile der Leute die Bewilligung ertheilt, 
hinauszugehen. Der Traiteur hat Holz, Licht, Wohnung, Local 
und alles frei. Seine Preiſe ſind keine beſonders niederen — ich 
könnte Ihnen davon erzählen, aber ich will Sie nicht aufhalten. 
Die anderen werden zurückgehalten und dürfen vor 12 Uhr abſolut 
nicht hinaus. 

Sie müſſen eſſen, was ihnen vorgeſetzt wird. Iſt das nicht 
eine indirecte zwangsweiſe Ausſpeiſung? Das iſt nur zu Gunſten 
des Traiteurs. 

Herr Bürgermeiſter! Sind Sie beruhigt! Ich bin bei der 
Sache! 

Alſo, wenn die Commiſſion in Zukunft ihre wahre Aufgabe 
löſen will, dann müffen fie einzeln hingehen und nicht commiſſions⸗ 
weiſe! 

Man mußs die Sache genau unterſuchen. Sehen Sie, ich 
könnte Ihnen ſo manche Geſchichten erzählen, aber Sie ſind 
müde (auf die rechte Seite des Hauſes weiſend) und wollen der— 
gleichen nicht hören. Vielleicht bringt hinterher eine Zeitung noch 
mehr, wenn ſo ein armer Teufel noch mehr chicaniert wird. 

Gem.⸗Rath Eigner: Meine Herren! Ich werde mich ſehr 
kurz faſſen. Was der Herr Bürgermeiſter bezüglich der Reinlichkeit 
in den Gängen der Anſtalt u. ſ. w. u. ſ. w. erzählt hat, beruht 
alles auf Wahrheit. Er hat auch erwähnt, dass er mit einigen 
Perſonen geſprochen habe. Ja! Die haben aber gewusst, mit wem 
ſie ſprechen. Wer dort untergebracht iſt, vertraut ſich nur ſolchen 
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Perſonen an, von denen er weiß, daßs fie nichts verrathen, denn 
wenn der Verwalter etwas hörte, ſo gienge es dem Betreffenden 
wie einem Soldaten; er wird eingeſperrt oder krumm geſchloſſen 
und wird dann weggeſchickt. Ich weiß das, nämlich nach Mauer⸗ 
bach ꝛc. 

Ich kenne eine Frau, die gewiſs alle Achtung verdient. Sie 
hat eben das Malheur, daßs ſie, die beſſere Tage geſehen hat, in 
der Anſtalt ihre letzten Tage verbringen muss. Dort gibt es joge- 
nannte Stubenmütter. Die ſind mehr als ein Hauptmann bei einer 
Compagnie. Die ſind die Herren im Hauſe. Weiß auch der Herr 
Bürgermeiſter, dass wöchentlich oder monatlich die armen Teufel, 
die täglich nur etliche 20 kr. bekommen, 10 kr. der Stuben— 
mutter geben müſſen? Das iſt ein Blutgeld! Aus welchem 
Grunde kann ſie das verlangen? Aus gar keinem! Denn ſie iſt 
auch nur darin untergebracht, ſie iſt auch nicht mehr; daßs fie 
Stubenmutterdienſte übernimmt, iſt ihre Sache; dafür wird ſie 
wohl von der Anſtalt etwas mehr bekommen, ich weiß es nicht, 
ich kenne die Verhältniſſe nicht ſo genau. Dieſen armen Teufeln, 
die nicht einmal ihren Hunger ſtillen können, darf man nicht noch 
ihre Kreuzer wegnehmen. Wenn die Leute nicht Verwandte hätten, 
bei denen ſie mitunter zu Mittag eſſen könnten, ſo wäre es ſehr 
traurig mit den Leuten beſtellt. Sie müſſen nur wiſſen, wie es 
dort zugeht. Ich weiß es, ich will aber davon keinen Gebrauch 
machen. Die Weiber, die nämlich nicht immer in der Cantine ihr 
Mittagmahl verzehren, ſind den Stubenmüttern nicht recht, weil 
der Cantineur einen Schaden hat. Dieſe Weiber wollen fie hinaus— 
gebiſſen haben, nach Mauerbach oder dergleichen, damit ſie von 
ihren Verwandten entfernt werden. (Sehr richtig!) 

Und wie iſt es, wenn Sie zum Verwalter gehen? Ich war 
einmal dort, habe ihm die Sache vorgeſtellt und ihm geſagt: Ich 
bitte, Herr Verwalter, Sie kennen den Fall beſſer als ich. Die 
N. N. war bei mir und hat mir Dinge erzählt — ich will nich! 
ſagen, daſs dieſe Perſon, die hier in der Verſorgung war, ſchuldig 
iſt oder nicht. Darauf hat er geſagt: Ich habe alles genau unter— 
ſucht und werde es noch weiter unterſuchen. 

Darauf habe ich erwidert: Unterſuchen Sie das ganz genau, 
und wenn noch einmal ein ſolcher Fall eintritt, ſo werde ich die 
Frau dem Herrn Bürgermeiſter vorſtellen und ihm ganz genau 
erzählen laſſen, wie es da zugeht. Wie dieſe Frau behandelt 
worden iſt, das iſt nicht mehr menſchlich zu nennen; ſo etwas 
kommt in keiner Anſtalt vor. So werden Leute behandelt, die ſich 
nicht helfen können und keinen Schutz haben; manche können ſich 
noch helfen, indem ſie ſich durch irgendeine Vermittlung an den 
Verwalter wenden können. Andere Perſonen aber, die keine Karte 
oder Empfehlung vorweiſen können, die ſind rettungslos verloren. 
Sehen Sie, meine Herren, wenn ich heute der Baumeiſter Eigner 
und nicht der Gem.⸗Rath Eigner bin, und wenn ich hingehe und 
ich mich dem Herrn Verwalter vorſtelle, ſo ſagt er, das kümmert Sie 
nichts! (Rufe rechts: Da hat er auch recht!) Ich bitte, Sie müſſen 
nicht glauben, daſs ich hingegangen bin und gejagt habe: Herr Ver— 
walter, Sie müſſen das und das thun! Nein, ich habe ihn gebeten, 
er ſolle mir den Sachverhalt klarlegen und die Sache nach Gerechtig— 
keit ganz genau unterſuchen; ich habe ihm auch geſagt, dieſe 
Stubenmutter hat ſich dieſe und dieſe Ausdrücke erlaubt, wie ich 
ſie hier im Hauſe nicht vorbringen will, weil ich mich ſchämen 
müſste, hier jo etwas zu jagen. Ich glaube, dieſe Ausdrücke hat 
die Frau nicht verdient. Ich kann Ihnen nachweiſen, dafs die 
Frau einmal Beſſeres gewöhnt war, daſs fie in großen Häuſern 
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war (Rufe rechts: Zur Sache!), und ſich von einer Stubenmutter 
nicht fo roh behandeln ... 

Bice-Bürgermeifter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
verehrter Herr College, es handelt ſich um die Wahl einer Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der verſchiedenen Anſtalten. (Lebhafter 
Widerſpruch links.) Da können wir ja doch nicht alle einzelnen 
Fälle des weiten und breiten behandeln. Ich bitte ſie alſo, ſi 
gefälligſt kürzer zu faſſen. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Die Commiſſion wird 
das nicht erfahren, weil ſich niemand getraut, ſolche Dinge weiter: 
zuerzählen; denn wenn das jemand erfahren ſollte, ſo wird die 
betreffende Perſon weggeſchafft. 

Was die eigene Regie betrifft, ſo finden Sie ſie in allen 
ärariſchen und militäriſchen Anſtalten und Inſtituten; dort werden 
die Leute beſſer und billiger geſpeist und bekommen täglich friſche 
Sachen. Ich lege dem Herrn Bürgermeiſter dieſe Sache ans Herz. 
Die Verpächterei, wo man den armen Teufeln die paar Kreuzer 
herausſchindet, mufs abgeſchafft werden. Ich wünſche dort nicht 
Unterkunft zu finden, da bin ich lieber beim Militär. Ich bitte, 
die Sache einmal ordentlich zu unterſuchen und dort Ordnung 
zu ſchaffen. 

Gem.⸗Nath Dr. Vogler (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage Schluſs der Debatte. 

Vice-VNürgermeiſter Matzenauer: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt. Ich bitte jene Herren, welche hiefür ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; Schluss der 
Debatte iſt angenommen. 

Zum Worte ſind noch gemeldet die Herren Gem.-Räthe 
Hawranek, Gregorig und Dr. Rader. 

Gem.-Nath Hawranek: Herr College Eigener hat voll— 
ſtändig recht; ich verzichte auf das Wort. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich verzichte auch. 

Gem.-Nath Dr. Nader: Meine Herren! Ich möchte mir 
nur einige Worte erlauben. Ich bin mit dem Antrage, eine Com- 
miſſion zur Überwachung der Humanitätsanſtalten zu ſtatuieren, voll⸗ 
ſtändig einverſtanden; ich bin auch mit dem einverſtanden, was meine 
unmittelbaren Herren Vorredner geſagt haben und bin der Meinung, 
daſs nur diejenigen Herren, die die Verhältniſſe in den Anſtalten 
genau kennen, dieſelben auch in der gehörigen Weiſe überwachen 
können. Ich wäre gerade derjenige, der in der Lage wäre, über 
die Anſtalten und die Mißssſtände daſelbſt ein ſolches Wort zu 
ſprechen, wie es gewiſſen Herren gar nicht angenehm wäre. Ich 
kenne die Verhältniſſe in den Verſorgungsanſtalten ſehr genau und 
will bei dieſer Gelegenheit bemerken, daſs die Commiſſionen, die 
früher die Anſtalten unterſucht haben, nicht in der Weiſe vorge— 
gangen ſind, wie ſie hätten vorgehen ſollen. Für die Herren, die 
in Anſtalten gekommen ſind, die außer Wien gelegen ſind, war 
eine derartige Unterſuchung eigentlich mehr eine Luſtfahrt; die ſind 
oft in einer Zahl hingekommen, die durch 3 oder 4 theilbar war, 
damit die Tarokpartie gut ausgeht. (Heiterkeit.) Dass unter dieſen 
Umſtänden die Commiſſion von dem betreffenden Traiteur zum 
Narren gehalten wurde, können Sie mir vollſtändig glauben. Ich 
werde bei einer anderen Gelegenheit die Ehre haben, mich dies— 
bezüglich etwas näher auszuſprechen. Wenn Sie genau informiert 
ſein wollen, wie es in den ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten zugeht, 
dann würde ich auch wünſchen, dajs ſolche Mitglieder in dieſe 
Commiſſionen gewählt werden, welche die Verhältniſſe in den Ver⸗ 
ſorgungsanſtalten wenigſtens einigermaßen kennen, daſs ſelbe ganz 
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un vermuthet in die Anſtalten kommen und in dieſer Art in den 
Stand geſetzt werden, ſich über die Verhältniſſe in den Humanitäts⸗ 
anſtalten genau inſtruieren zu können. 

Referent (zum Schlujsworte): Die künftige Commiſſion, an 
deren Annahme, wie mir vorkommt, nicht zu zweifeln iſt, hat hier 
ſchon eine Menge Lehren für ihr künftiges Verhalten bekommen, 
Lehren, die ſich jeder vernünftige Menſch zum großen Theile ſelber 
gibt, und da kann ich die Herren verſichern, das man da wohl 
unterſcheiden muſs. Ich gebe zu — und da hat Herr Dr. Rader 
recht — es hat Unterſuchungen gegeben, die der reine „Pflanz“ 
waren. Das iſt gar kein Zweifel. Aber diejenigen Mitglieder des 
Gemeinderathes, denen die Sache ernſt war und die dieſer Armen— 
Commiſſion angehört haben, haben ſich gewöhnlich gerade an 
dieſen ſogenaunten Unterſuchungen gar nicht betheiligt, die ſind 
auf eigene Fauſt hinausgegangen und haben ſich auf eigene Fauſt 
die Sachen angeſehen, und ich kann den Herren jagen, das ich, 
obwohl ich nie der Armenſection angehörte, über unſere Der: 
ſorgungsanſtalten auch nicht ganz ununterrichtet bin, weil ich mich 
doch auch als Mitglied des Gemeinderathes um dieſe Dinge ein 
wenig gekümmert habe. Ich habe nie davon geſprochen, aber ge— 
kümmert habe ich mich um die Sachen doch, und da möchte ich 
die Herren doch aufmerkſam machen, was man gerade bei Ver⸗ 
ſorgungsanſtalten nie außeracht laſſen ſoll, daſs man, wie der 
Herr Bürgermeiſter geſagt hat, das Vollkommene nicht herſtellen 
kann. 

Leider! Alle menſchlichen Dinge ſind eben unvollkommen und 
ſehr ergänzungsbedürftig. Das iſt eben eine Unmöglichkeit; dazu 
reichen die Kräfte des Menſchen nicht aus. Aber warum nicht? 
Weil man es eben mit Menſchen zu thun hat, nicht nur mit allen 
denjenigen, welche man als Beamte und Diener hinſtellt, ſondern 
auch mit denjenigen, die in die Anſtalt hineinkommen. Das ſind 
auch Menſchen, ſie ſind auch leidenſchaftlich, ſind mitunter unwahr, 
und es iſt nicht richtig, wenn man all dem, was einem von den 
Inſaſſen einer ſolchen Anſtalt geſagt wird, unbedingt Glauben 
ſchenkt. Auch da, gerade betreffs ſolcher Anſtalten, muſs man, 
wenn man etwas Erfahrung im menſchlichen Leben hat, mit großer 
Vorſicht vorgehen. Erſtens dürfen Sie nicht vergeſſen, daſs das 
meiſtens Leute ſind, welche früher in beſſeren Verhältniſſen waren 
und unzufrieden find über das Mißssgeſchick, das fie dorthin 
gebracht hat; infolgedeſſen ſind ſie mit den ihnen dort gebotenen 
Verhältniſſen unzufrieden; ſie ſind unglückliche Menſchen. Das iſt 
ein pſychologiſches Moment, das nie aus den Augen gelaſſen werden 
darf, wenn man mit den Inſaſſen ſolcher Anſtalten zu thun hat. 
Dieſe Dinge laſſen ſich nicht ſo einfach abmachen, das gebe ich 
gerne zu; man darf nicht auf alles ſchwören, was geſagt wird, 
nur auf ſehr wenig. 

Ich hoffe nun, da die Herren Commiſſionen beſtellen werden, 
daſs die Commiſſionen, geleitet von den Gedanken, welche ausge⸗ 
ſprochen worden ſin d, ſich ihrer Aufgabe mit Erfolg unterziehen 
werden. Ich bitte daher um Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Friedzung (zur Berichtigung): Viel von 
dem, was geſagt wurde, iſt ſehr berechtigt. Ich habe ſelbſt Anſtalten 
angeſehen. Ich kann viel davon beſtätigen, aber eines mußs ich 
berichtigen. Es herrſcht nicht, wie die Herren Redner von der 
anderen linken Seite oder mehrere wenigſtens geſagt haben, ein 
Widerwillen gegen die eigene Regie auf dieſer (rechten) Seite des 
Hauſes. Die Budget⸗Commiſſion hat wiederholt den Antrag geſtellt, 
daſs die eigene Regie in den Verſorgungshäuſern eingeführt werde. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzftadt Wien. — Nr. 101, 18. December 1894. 


IN ANNMININDNNNUINIIINNND RNIT — 


NUN 


Es hat auch der verftorbene Bürgermeiſter, Herr Dr. Prix, 

wenige Monate vor ſeinem Tode die eigene Regie im Verſorgungs— 

hauſe in Lieſing eingerichtet. Dort beſteht fie, er hat, als wir mit 
ihm ſprachen, geſagt, daſs er das als eine Probe betrachte und 
dafs er auch auf die anderen Verſorgungshäuſer übergreifen werde. 

Gem.⸗Nath Gregorig (zur Berichtigung): Der Herr Referent 
hat uns zuvor geſagt, daſs wir der Commiſſion Lehren gegeben 
haben, die ſich ſchon aus dem geſunden Menſchenverſtande ergeben. 
Ich berichtige nun, daſs damals, als die Krautgeſchichte war, der 
Obmann der Armenſection den Beamten eine Rüge ertheilt hat, 
und der ſelige Bürgermeiſter Dr. Prix hat uns eine Rüge er⸗ 
theilt, wie wir die Beamten nur ausmachen konnten. So ſchaut 
es aus! 

Gem.-Nath Eigner (zur Berichtigung): Ich berichtige, dass 
dieſe Anſchuldigungen nicht etwa gegen den Verwalter oder gegen 
die Beamten gerichtet waren. Über dieſe Herren haben die Inſaſſen, 
die dort untergebracht ſind, kein Wort, ſondern höchſtens alles 
Gute geſprochen. Da iſt die Gerechtigkeit in jeder Weiſe vollſtändig 
aufrecht. (Widerſpruch links.) Bitte, übrigens kann auch das möglich 
ſein. Darüber will ich nichts ſagen. Ich will nur thatſächlich 
berichtigen, daſs dieſe Perſonen, die dieſe Aufſicht haben, gegen 
dieſe armen Leute find, das mufs abgeſtellt werden. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung; ich erſuche die Herren, welche mit dem Referenten⸗An⸗ 
trage einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 

Beſchluſs: Auf Grund des § 47 Gemeindeſtatut iſt von dem 
Gemeinderathe zur Prüfung des Zuſtandes der 
ſtädtiſchen Waiſenhäuſer eine Commiſſion von ſieben 
Mitgliedern und zur Prüfung des Zuſtandes der 
ſtädtiſchen Armenhäuſer eine zweite Commiſſion von 
ſieben Mitgliedern zu wählen. 

Bire-Bürgermeifler Matzenauer: Die Sitzung iſt ge 
ſchloſſen. 

(Schluss der Sitzung /¼9 Uhr abends.) 


Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 5. December 1894. 
Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 


v. Götz, Dr. Nechansky, 
Dr. Hackenberg, v. Neumann, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 

Dr. Lederer, Vaugoin, 


Dr. Vogler, 
Witzels berger, 
Wurm. 


Dr. Lueger, 

Matthies, 

Mayer, 
Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan. 


Krank: St.⸗R. Rückkauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 
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Dice-Bürgermeifter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Boſchan entſchuldigt fein Aus bleiben, St.-R. Matthies 
ſein Späterkommen. (Zur Kenntnis.) 

Nach weiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
1. December 1894. 
Neſervefon d 
Effective Belaſtung . . . 720.315 fl. 81 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ge⸗ 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus⸗ 

lagen 722.631 „ 62 „ 


zuſammen . 1, 442.947 „ 43 „ 

daher um . 1,0 42.947 fl. 43 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 


400.000 fl. — kr. 


a 500 fl. zu reſervierenden 9.500 fl. — kr. 
GELB UN a ?: 1,052.447 fl. 43 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 376.895 fl. 24½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 

9361.) St.-N. v. Götz referiert über das Baulinienproject 
für die Roſenthalgaſſe in Hütteldorf und beantragt: 

Es werden die Baulinien für die Roſenthalgaſſe im XIII. Be⸗ 
zirke in der Strecke von der Dehnegaſſe bis zur Zufahrtsſtraße zum 
Lim pauch'ſchen Steinbruche nach den im Baulinienplane eingezeichneten 
Linien A B, E F, G H und C D, I k L M bei einer Straßen⸗ 
breite von 12 m und unter Herſtellung von beiderſeits 4 m breiten 
Vorgärten beſtimmt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9686.) Derſelbe referiert über das Pachtoffert des Karl 
Bruſtmann, betreffend die Eisgewinnung auf den Baumgartener 
Eisteichen, und beantragt, es ſei die Eisgewinnung in dem im vor⸗ 
gelegten Plane mit II bezeichneten Teiche Cataſtral⸗Parcelle Nr. 258/2 
und 332/2 (Unter-Baumgarten), und zwar für die Winterſaiſon 1894/95 
dem Karl Bruſtmann um den Beſtandzins von 300 fl. ö. W. 


unter folgenden Bedingungen beſtandweiſe zu überlaſſen: 


1. Sämmtliche während der Pachtdauer ſich ergebende Be⸗ 
ſchädigungen des Waſſereinlaufgerinnes vom Wienfluſſe zum Baum⸗ 
gartener Bade und zu dem Eisteiche, mit Ausnahme der auf Hochwäſſer 
zurückzuführenden Beſchädigungen hat Karl Bruſtmann auf ſeine 
eigenen Koſten zu beſeitigen. 

2. Das bei der Räumung des Eisteiches ausgeräumte Materiale 
iſt nach den Weiſungen der Bauamtsabtheilung des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den XIII. Bezirk jo zu deponieren, daſs dadurch 
weder der Canalbau, noch der ſonſtige Verkehr beirrt wird. 

3. Die Gemeinde Wien leiſtet keine derlei Haftung für eine 
beſtimmte Quantität oder Qualität des in dem Teiche zu gewinnenden 
Eiſes und keinerlei Erſatz für die Beeinträchtigung der Eisgewinnung 
in dem gepachteten Teiche durch die Entnahme von Waſſer aus dem⸗ 
ſelben zum Betriebe und durch den Betrieb der Abladeſtation für 
Senkgrubeninhalt in Baumgarten. 

4. Die Gemeinde Wien behält ſich das Recht vor, das Beſtand⸗ 
verhältnis zu jedem beliebigen Zeitpunkte ohne Angabe des Grundes, 
und ohne dafs hieraus dem Karl Bruſtmann ein Anſpruch auf 
Erſatz des ihm etwa hiedurch zugehenden Schadens erwächst, einſeitig 
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aufzulöſen, und gebürt in ſolchem Falle dem Karl Bruftmann 
lediglich die Rückſtellung des nach dem Verhältniſſe der noch laufenden 
Beſtandzeit zu bemeſſenden Theiles des Pachtſchillings. 

5. Der Beſtan dzins per 300 fl. ö. W. iſt ſofort bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa⸗Abtheilung des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XIII. Bezirk zu bezahlen. (Angenommen.) 

9237.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
die Drucklegung des Reiſeberichtes des zur 34. Jahresverſammlung 
des deutſchen Vereines von Gas- und Waſſerfachmännern entſendet 
geweſenen ſtädtiſchen Ingenieurs Guſtav Kloſe mit dem bedeckten 
Koſtenbetrage von 55 fl., und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

9440.) St.-R. Dr. Klotzberg referiert über den Erlaſs des 
Miniſteriums des Innern über den Recurs der Gemeinde Wien gegen 
die Entſcheidung der Baudeputation, betreffend den Bau einer Privat- 
heilanſtalt des Dr. Julius Fürth in Heiligenſtadt, und beantragt 
die Kenntnisnahme, beziehungsweiſe die Umgangnahme von der 
Einbringung einer Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof. 

Angenommen.) 

(9505.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs- Ergebnis 
puncto Sicherſtellung der Desinfectionsmittel pro 1895 und beantragt 
zu übertragen: 

1. dem Fabrikanten Wilhelm Neu ber die Lieferung 

a) der rohen flüſſigen Carbolſäure zum Preiſe von 9 fl. 50 kr. per 
100 Kilogramm netto franco 1000 Bedarfsſtelle in Wien und 
gegen Rückvergütung von 80 kr. per Stück für leere Fäſſer in 
gutem Zuſtande; 
b) des Eiſenvitriols zum Preiſe von 2 fl. 75 kr. per 100 kg netto; 
c) des Stangenſchwefels zum Preiſe von 7 fl. 50 kr. per 100 kg 
netto; 

2. den Fabrikanten Strauß & Deutſch die Lieferung der 
reinen kryſtalliſierten Carbolſäure zum Preiſe von 94 kr. per 1 kg 
und gegen Vergütung von 16 kr. für leere Kannen a 5 kg; 

3. den Fabrikanten Schülke & Mayr die Lieferung von 
reinem Lyſol zum Preiſe von 1 fl. per 1 kg in Flaſchen à 1 kg, 
von 95 kr. per 1 kg in Flaſchen à 5 kg und von 90 kr. per 1 kg 
in Flaſchen à 50 kg und gegen Vergütung von 6 kr. für eine Flaſche 
a 1 kg, von 25 kr. für eine Flaſche à 5 kg und von 1 fl. für eine 
Flaſche a 50 kg; 

ad 2 beantragt St.⸗K. Dr. Lueger, die Lieferung der reinen 
kryſtalliſierten Carbolſäure dem Wilhelm Neuber, und zwar zum 
Preiſe von 1 fl. 10 kr. in Zinkflaſchen à 1 kg, von 1 fl. 5 kr. in 
Zinkflaſchen à 2% kg, und von 97 kr. in Blechflaſchen à 5 kg zu 
übertragen; 

ad 1 und 3 Referenten⸗Antrag angenommen. 

ad 2 Antrag Dr. Lueger angenommen. 


Ferner wird über Anregung des Vorſitzenden, Vice-Bürgermeiſters 
Matzenauer beſchloſſen, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, 
wegen Trennung der Offertausſchreibung hinſichtlich der in Rede 
ſtehenden Artikel für das nächſte Jahr in der Weiſe, daſs einerſeits 
ein auf Grund der gemachten Erfahrungen zu beſtimmendes Fixum, 
andererſeits aber der für den Fall der Nothwendigkeit ſicherzuſtellende 
Mehrbedarf (bis zu einem zu beſtimmenden Maximum) zur Vergebung 
gelangt, Bericht zu erſtatten. 

(9616.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der allgemeinen 
Poliklinik um Bewilligung einer Subvention für ihr Kinderſpital und 
beantragt die Bewilligung einer Subvention von 1000 fl. pro 1894. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Refſidenzſtadt Wien. — Nr. 101, 18. December 1894. 


. 
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St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, das Referat ſei an den Magi⸗ 
ſtrat mit dem Auftrage zurückzuleiten, über die Anzahl der Betten, den 
Belagraum und das Verhältnis zu den übrigen Spitälern ſchleunigſt 
Bericht zu erſtatten. 

Dieſer Antrag abgelehnt; Referenten-Antrag an- 
genommen. (An den Gemeinderath.) 


9567.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen 
Arztes im IX. Bezirke Dr. Dines um Zuweiſung der V. Quin⸗ 
quennalzulage und beantragt, dem Genannten die V. Quinquennal⸗ 
zulage per 200 fl. vom 13. Jänner 1895 an und das entſprechende 
30percentige Quartiergeld per 600 fl. vom 1. Februar 1895 an zu 
bewilligen. (An genommen.) 


(9730.) St.-R. Dr. Cederer referiert über die Adaptierung 
und Beleuchtung des Feſtzugszimmers im hiſtoriſchen Muſeum und 
beantragt, zu den diesbezüglichen Arbeiten die Zuſtimmung zu geben 
und die hiefür vom Stadtbauamte als nothwendig bezeichneten Koſten 
per 400 fl. und 500 fl. zu genehmigen. Die genannten Beträge 
wären als Zuſchuſscredite, und zwar 400 fl. zur Muſeumsdotation 
und 500 fl. zur Dotation für die Beleuchtung des vierten Bauviertels 
des Rathhauſes zu bewilligen. 


Der Referenten-Antrag wird mit der vom Vorſitzenden, Vice— 
Bürgermeiſter Matzenauer beantragten Modification zum Beſchluſſe 
erhoben, dafs rückſichtlich der 500 fl. kein Zuſchuſscredit bewilligt, 
ſondern dieſer Betrag auf die Dotation für die Beleuchtung des vierten 
Bauviertels des Rathhauſes verwieſen wird. 


(9561.) St.-R. Stiaßny referiert über das Anſuchen des Joſef 
Tiſchler noe. Auguſte Tiſchler um Baubewilligung IX. Bezirk, 
Sobieskygaſſe, und beantragt: 

1. den Bauconſens zu beſtätigen; 

2. die Überlaffung des zur Anlage dreier Riſalite (je 0075 m 
über die Baulinie vorſpringend und 570 m lang) erforderlichen 
Grundes im Ausmaße von 1˙2825 m? um den Betrag von 55 fl. 
per Quadratmeter zu genehmigen. 

(Angenommen; Punkt 2 an den Gemeinderath.) 

9581.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Marek 
um Schadloshaltung für den bei Or.-Nr. 18 Neugaſſe, IV. Bezirk, 
abzutretenden Grund per 47˙94 m? und beantragt die Ablehnung des 
von dem Geſuchſteller geforderten Schadloshaltungsbetrages von 60 fl. 
per Quadratmeter. Angenommen.) 

9363.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Schrauf 
um Conſens für einen Zubau auf der von der Donauregulierungs— 
Commiſſion gepachteten Realität Or.⸗Nr. 6 Mühlheftplatz, II. Bezirk, 
und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei die Donauregulierungs— 
Commiſſion zu erſuchen, der Gemeinde Wien eine allgemeine Er⸗ 
klärung zu überreichen, wonach ſie für den Fall des Verkaufes eines 
Grundes, auf welchem ein ſolches proviſoriſches Gebäude errichtet iſt, 
den Käufer verpflichtet, dieſes Gebäude auf jederzeitiges Verlangen der 
Gemeinde Wien zu demolieren. 

Referent erklärt ſich einverſtanden. 

Referenten⸗Antrag und Antrag Dr. Lueger angenommen. 


9429.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Em. und Ed. 
Schweinburg um Bewilligung zur Herftellung eines 028 m über 
die Baulinie vorſpringenden Holzportales vor dem Neubaue Nr. 17 
Breitegaſſe, VII. Bezirk, und beantragt die Bewilligung nach dem 
Bezirksamts⸗Antrage. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 101, 18. December 1894. 


— 


St.⸗R. Müller beantragt, einen Vorſprung von nur 26 em 
zu bewilligen. 

Referenten Antrag bezüglich des Vorſprunges von 28 cm ab» 
gelehnt; Antrag Müller angenommen. 

7210.) Derſelbe referiert über die Belaſtung der Ausgabs⸗ 


Rubrik XXXIV 1 b „Erhaltung der Baulichkeiten des ſtädtiſchen Bades 


am Donauſtrome“ und beantragt die Bewilligung eines Zuſchuſs⸗ 
credites von 3500 fl. (An genommen.) 

(9477, 9478, 9479, 9543, 9553, 9651, 9689.) St.- R. Wurm 
referiert über Geſuche um Erwirkung der 18jährigen Steuerfreiheit 


rückſichtlich einiger Realitäten im IV., V., VI., VII., XII., XVI. 


und XVII. Bezirke. 

Es wird beſchloſſen: 

a) die Geſuchsgewährung rückſichtlich der Häuſer: 

VI. Bezirk, Stumpergaſſe Nr. 44/46; 

XVII. Bezirk, Calvarienberggaſſe Nr. 25 (früher Kirchengaſſe 
Nr. 27) und Veronikagaſſe Nr. 1, 3, 5, 7; 

b) die Geſuchsabweiſung rückſichtlich der Häuſer: 

IV. Bezirk, Favoritenſtraße Nr. 36 

V. Bezirk, Hundsthurmerſtraße Nr. 115; 

VII. Bezirk, Seidengaſſe Nr. 1, 3 und Dreilaufergaſſe Nr. 12; 

XII. Bezirk, Schönbrunner Hauptſtraße Nr. 47; 

XVI. Bezirk, Ottakringerſtraße Nr. 41. 

(An den Gemeinderath.) 

(9622.) Derſelbe referiert über das Anfuchen der Verſicherungs— 

Geſellſchaft „Der Anker“ um Conſens zum Umbaue des Hauſes Nr. 10 


Graben, Ecke der Spiegelgaſſe, I. Bezirk, und beantragt, den Magiſtrats-⸗ 
Antrag auf Ertheilung des Bauconſenſes hinſichtlich der Einbeziehung 


eines Straßengrundes in der Spiegelgaſſe per 1'527 m? zu beftätigen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9558.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Entreprise des 
pompes funebres um Bewilligung zur Herſtellung eines 0·20 m über 
die Baulinie der Wepringergaſſe vorſpringenden Thorportales beim 
Hauſe IV., Goldegggaſſe Nr. 19, und beantragt: 

1. die Beſtätigung des Bauconſenſes; 

2. die käufliche Überlaſſung des zu dieſer Thorportalanlage er— 
forderlichen Straßengrundes per 1˙06 m? um den Betrag von 30 fl. 
per Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 31 fl. 80 kr. 

Es wird beſchloſſen, den Grund um den Pauſchalbetrag von 
50 fl. zu überlaſſen; im übrigen wird der Referenten-Autrag an ge— 
nommen. (Puncto Grundveräußerung an den Ge— 
meinderath.) 

(9459.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf 
Fiſcher noe. Ferdinand Erm um Abänderung der Baulinie der 
Pfarrhofgaſſe, III. Bezirk, und beantragt die Abweiſung. 

( Angenommen.) 

9560.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Karl Hof: 
meier um Conſens zu Adaptierungen I., Kärnthnerſtraße 22, und 
beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes. (Angenommen.) 

(9418.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Maſchinenfabrikanten H. Heinrich um Nachſicht des Pönales für 
die verſpätete Lieferung von Abſperrſchiebern für die Waſſerleitung 
pro 1890 und beantragt, im Sinne des Magiſtrats-Antrages aus 
Billigkeitsrückſichten das Pönale per 1760 fl. bis auf einen Betrag 
von 100 fl., welcher von der jeweiligen Verdienſtſumme in Abzug zu 
bringen iſt, nachzuſehen. (Angenommen.) 

9467.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul— 
Commiſſion um Verlegung der Unterrichtsſtunden für das Lehrlings⸗ 
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turnen an der ſtädtiſchen Volks⸗ und Bürgerſchule in Penzing, 
Dieſterweggaſſe 10 (früher Schulgaſſe 10), und beantragt die Be⸗ 
willigung zur Verlegung der Unterrichtsſtunde auf Mittwoch von 
7 bis ½9 Uhr Abends. (Angenommen.) 

9617.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Verwaltungs⸗ 
Comités der Kronprinz Rudolf⸗Kinderſpital⸗Stiftung um Bewilligung 
einer Subvention für das Kronprinz Rudolf⸗Kinderſpital im III. Be⸗ 
zirke und beantragt die Bewilligung einer Subvention von 1250 fl. 
für die Jahre 1895, 1896 und 1897. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9509.) Derſelbe referiert über die Aufſtellung eines Auslauf- 
brunnens vor dem Hauſe Nr. 187 Simmeringer Hauptſtraße, XI. Bezirk, 
und beantragt die Aufſtellung dieſes Auslaufbrunnens mit dem bedeckten 
Koſtenbetrage von circa 300 fl. und die Dotierung desſelben mit 
114 hl täglich zu bewilligen. Angenommen.) 

(9600.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Feſtſetzung des 
Jahresbeitrages für die Dienſtboten-Krankencaſſa pro 1895 und 
beantragt: 

1. Der für das Jahr 1895 von den Dienſtgebern zur Wiener 
Dienſtboten-Krankencaſſa zu leiſtende Jahresbeitrag wird mit ! fl. 10 kr. 
feſtgeſetzt. 

2. Für jedes neu ausgefertigte Büchel wird wie bisher ein Betrag 
von 10 kr. eingehoben. 

3. Der Antrag der Stadtbuchhaltung, für innerhalb eines Se— 
meſters der Dienſtboten-Krankencaſſa neu beitretende Dienſtgeber den 
Beginn der Zahlungsverpflichtung der Caſſa nicht wie bisher 14 Tage 
nach geleiſteter Zahlung, ſondern erſt 30 Tage nach geleiſteter Zahlung 
feſtzuſetzen, reſpective den Abſatz 2 des § 3 des Statutes in dieſem 
Sinne zu ändern — wird abgelehnt. 

4. Bezüglich der künftigen Annahme von Verſicherungs-Anträgen 
für Krankenwärterinnen iſt vorerſt noch das Reſultat der Gebarung 
eines weiteren Jahres abzuwarten und ſodann neuerlich zu berichten. 

Ad Punkt 4 ſtellt St-R. Dr. Lueger den Zuſatz⸗Antrag, es 
ſeien die Spitalsverwaltungen darauf aufmerkſam zu machen, dafs ein 
abnorm großer Percentſatz der Wärterinnen die Dienſtboten-Kranken⸗ 
caſſa in Anſpruch nimmt und daſs der Stadtrath, falls ſich dieſe 
Erſcheinung im nächſten Jahre wiederholen ſollte, feine Anſicht, dass 
dieſe Wärterinnen überhaupt nicht als Dienſtboten zu betrachten ſind, 
zur Geltung gelangen laſſen und die Wärterinnen von der Betheili— 
gung an der Dienſtboten-Krankencaſſa ausſchließen müſste. 

Referent ſchließt ſich an. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Dr. Lueger angenommen. 

(9375.) Derſelbe referiert über die Beſtellung der katholiſchen 
Religionslehrerſtelle an der Bürgerſchule für Knaben XII., Radetzky— 
ſtraße 19, und beantragt, vorerſt an das hochwürdige Ordinariat 
eine Zuſchrift zu richten, in welcher die dienſthöfliche Anfrage geſtellt 
wird, ob ſich ſeit der an den löblichen Bezirksſchulrath gerichteten 
Note ddto. 2. Mai 1894, Z. 4770, nicht ſolche Anderungen ergeben 
haben, welche für die Präſentation von Bedeutung ſind. Insbeſondere 
wäre anzufragen, ob in Bezug auf die Frage des Urlaubes für den 
Competenten Scheſtauer keine Anderung eingetreten iſt. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(9585.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
Dr. Geßmann, betreffend die Zuſtellung der Wählerliſten an die 
Wähler vor Beginn des Reclamationsverfahrens, und über den Antrag 
des St.⸗R. Dr. Hackenberg und des Gem.⸗Rathes Haßfurther 
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wegen Wiedereinführung der früher üblichen Übergehungszettel und bes 
antragt: 

A. Bezüglich des Antrages Dr. Geß mann: 

1. vor Beginn der Reclamationsfriſt für die alle zwei Jahre ſtatt⸗ 
findenden regelmäßigen Ergänzungswahlen für den Gemeinderath 
wären die Wählerliſten ſämmtlicher Bezirke und aller drei Wahl⸗ 
körper in Druck zu legen und jedem Wahlberechtigten ein 
Exemplar der Wählerliſte des Bezirkes, reſpective des Wahl⸗ 
körpers, dem er angehört, zuzuſtellen; 

2. in der Kundmachung, welche wegen Einbringung von Reclamationen 
zu erlaſſen iſt, wäre der Umſtand, daſs den in den Wählerliſten 
Eingetragenen ein Exemplar derſelben zugeſendet wurde, und daſs 
daher jene Perſonen, bei denen dies nicht geſchah, ihr vermeint— 
liches Wahlrecht zu reclamieren hätten, beſonders hervorzuheben; 

3. nach durchgeführtem Reclamationsverfahren wären ſämmtlichen 
Wählern die in der Wählerliſte vorgenommenen Anderungen in 
Form einer Ergänzungsliſte zuzuſenden. 

B. Der Antrag des St.⸗R. Dr. Hackenberg und des Gem.“ 
Rathes Haß further wegen Wiedereinführung der früher üblichen 
Übergehungs⸗Nachfragezettel ſei im Hinblicke auf die geplanten, im 
Magiſtratsberichte dargelegten Maßnahmen zur Herſtellung eines richtigen 
Wähler⸗Inder als gegenſtandslos zu erklären. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, es ſei der Magiſtrat zu 
beauftragen, Bericht zu erſtatten, in welcher Weiſe der Zuſtellungs— 
dienft zu regulieren wäre und wie die Zuſtellung überhaupt ftattfinden 
ſolle, damit dieſelbe ihrem Zwecke entſpreche. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Der Zuſatz⸗ Antrag Dr. Hackenberg wird in folgender 
Formulierung angenommen: 

Der Magiſtrat wird aufgefordert, über die Regelung des Zu— 
ſtellungsdienſtes, insbeſondere über die Frage, ob nicht eine Zuſtellung 
durch die k. k. Poſt zweckmäßiger wäre, zu berichten. 

(8802.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
2. Auguſt 1894, Z. 57676, betreffend Bauherſtellungen im Pfarrhof- 
gebäude in Neulerchenfeld, XVI. Bezirk, und beantragt, die auf die 
Gemeinde Wien entfallende Quote der Herſtellungskoſten per 935 fl. 
98 kr. zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt den Zuſatz: . .. gegen ſeiner⸗ 
zeitige Refundierung aus der zu bildenden Pfarrgemeinde. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Dr. Klotzberg ange 
nommen. 

(Während des vorſtehenden Referates hat Vice— 


Bürgermeiſter Matzen auer den Vorſitz übernommen.). 


(8928.) Derſelbe referiert über die Beſchlüſſe des Wiener 
Bezirksſchulrathes vom 6. October 1892, betreffend die Stabiliſierung 
von 38 neuen Aushilfslehrer-, beziehungsweiſe Aushilfslehrerinnen⸗ 
Stellen, ſowie von 10 Induſtrielehrerinnen⸗Stellen, und beantragt die 
Zuſtimmung zu dieſen Beſchlüſſen. (Angenommen. ) 

9693.) Ht.-R. Dr. Huber referiert über die Entſcheidung 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Böhm.⸗Brod wegen Rückerſtattung 
einer dem Joſef Krebs ſeitens der Gemeinde Wien gewährten Aus— 
hilfe durch die Gemeinde Svojetic und beantragt, gegen dieſe Ent— 
ſcheidung den Recurs zu ergreifen. ( Angenommen.) 

(9692.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des humanitären 
Vereines „Margareihner Inſecten“ um Überlaſſung des Turnſaales 
V., Hundsthurmerſtraße 107, für eine Weihnachtsbetheilung armer 
Kinder am 8. December d. J. und beautragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 
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(6670.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Einrichtung des Betriebs dienſtes in der Aquäductſtrecke der Hochquellen⸗ 


leitung nach Durchführung der al?) der Quellen oberhalb des 


Kaiſerbrunnens und beantragt: 
1. Genehmigung der vom Stadibauante beantragten Neu⸗ 
eintheilung des Betriebsdienſtes auf der Aquäduetſtrecke; 

2. Erhöhung der Reiſepauſchalien der exponierten Sections⸗ 
Ingenieure, und zwar in der I. Section (Payerbach) von 70 fl. auf 
90 fl. und in der II. Section (Baden) von 50 fl. auf 65 fl. 
monatlich, ferner Bewilligung eines Pauſchales von 100 fl. jährlich 
zur Kanzleimiete für den Ingenieur der I. Section; 

3. Beſtellung von drei Aufſehern und zwei Aufſehergehilfen mit 
einem Monatslohne von 80, 60, 50 fl. und je 40 fl. und den den 
übrigen Aufſehern zukommenden Emolumenten, als jährliches Stiefel— 
pauſchale von 12 fl. und Verabfolgung von Montursſtücken, ſowie 
Bewilligung eines Quartiergeldes von je 96 fl. für die Aufſeher und 
von je 72 fl. jährlich für die Gehilfen, ſofern fie nicht Natural— 
wohnungen zugewieſen erhalten, und Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
in der Höhe des Erforderniſſes zur Rubrik XXVI 1 a, wobei bemerkt 
wird, daſs die Beſtellung keine definitive, ſondern eine proviſoriſche iſt; 

4, principielle Genehmigung der Erbauung eines Wohngebäudes 
für einen Aufſeher auf dem ſtädtiſchen Territorium bei der Fuchspaſs— 
quelle nach dem vorgelegten Plane mit einem Koſtenbetrage von 
5450 fl. und Herſtellung desſelben im Regiewege, rückſichtlich durch 
Vergebung einzelner Arbeiten an die betreffenden Profeſſioniſten, der 
Adaptierung des ſogenannten Reitererhauſes und eines oder zweier 
ſeinerzeit in den Beſitz der Gemeinde Wien übergehender kleiner 
Häuschen im hinteren Naſswalde; 

5. principielle Genehmigung der Herſtellung einer Telephonleitung 
von Ternitz in den hinteren Naſswald; 

6. Bewilligung eines auf den Baufond zu verweiſenden, in der 
Rubrik XXVI 6 1 zu verrechnenden und daſelbſt Deckung findenden 
Credites von 8000 fl. für die ad 3 beantragte Erbauung eines 
Aufſeherhauſes und die Vornahme der nöthigen Adaptierungen und 
eines Credites von 7000 fl. für die ad 4 beantragte Telephonleitung, 
beide gegen ſeinerzeitige Detailverrechnung. 

(Angenommen; Punkte 2 bis 6 an den Gemeinde— 
rath.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Donauregulierungs-Commiſſion. 
(Plenarſitzung vom 12. December 1894.) 


Die Donauregulierungs⸗Commiſſion trat am 12. December 
1894 unter dem Vorſitze des Statthalters Erich Grafen Kiel— 
mansegg zu ihrer CXC VI. Plenarſitzung zuſammen. 

In derſelben wurde beſchloſſen, den Anträgen des berathen— 
den Mitgliedes der Commiſſion, Architekten Oberbaurathes Otto 
Wagner, bezüglich einer äſthetiſchen Rückſichten entſprechenden 
architektoniſchen Ausgeſtaltung der Abſperrvorrichtung im Donau⸗ 
canale bei Nussdorf im Principe und vorbehaltlich des Ergebniſſes 
der hinſichtlich einiger Detailfragen noch vorzunehmenden Studien 
zuzuſtimmen, feruer die Koſten der durch die Anlage des rechts— 
ſeitigen Sammelcanales bedingten Verlegung des Nothauslaſſes 
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beim Schreiberbache in Nuſsdorf auf den Donauregulierungsfond 
zu übernehmen, endlich einen oberhalb der Walzmühle von 
Vonwiller & Comp. gelegenen Landungsplatz am Hauptſtrome 
auf die Dauer von zehn Jahren an die ungariſche Dampfſchiff— 
fahrts⸗Actiengeſellſchaft zu verpachten. 

Sodann wurde der Beichlujs gefasst, dem mit techniſchen 
Studien und Arbeiten überlaſteten Oberbauleiter der Donauregu⸗ 
lierungs⸗Commiſſion in der Perſon des Oberingenieurs Anton 
Prokeſch einen Stellvertreter an die Seite zu geben und das 
auch ſonſt dem derzeitigen Arbeitsumfange nicht mehr entſprechende 
techniſche Perſonale durch die Beſetzung einer Reihe von Bau— 
adjunctenſtellen zu verſtärken. 

Im Zuſammenhange hiemit wurde eine Regulierung der Be— 
züge mehrerer der bei der Commiſſion dienenden techniſchen und 
Kanzleibeamten beſchloſſen. 

Schließlich wurde eine Reihe von Mittheilungen und Zu— 
ſchriften, worunter ein Dankſchreiben zahlreicher Grundbeſitzer in 
Weins für ausgeführte Uferſchutzba uten, zur Kenntnis genommen. 


* * 
+ 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 
15. December 1894. 


In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der Aus— 
führung der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter 1519 
betragen; hievon waren 775 beim Bau des Schleuſencanales nächſt 
Nuſsdorf, 493 an der Gürtel- und Vorortelinie der Stadtbahn, 
251 an den Sammelcanälen beiderſeits des Wienfluſſes beſchäftigt. 

Außerdem ſtanden in Verwendung beim Bau des Schleuſen— 
canales 5 Dampfmaſchinen und 7 Fuhrwerke, beim Bahnbau 
2 Dampfmaſchinen und 27, beim Sammelcanal endlich 24 Fuhrwerke. 


* * 


(Wiener Dieunſtboten⸗Krankencaſſa.) Zufolge Stadtraths⸗ 
Beſchluſſes vom 5. d. M., Z. 9600, wurde der an die Dienſt— 
boten⸗Krankencaſſa von den Dienſtgebern zu leiſtende Jahresbeitrag 
pro 1895 mit einem Gulden zehn Kreuzer ö. W. für je einen 
Dienſtboten feſtgeſetzt und iſt für jedes neu auszufertigende Büchel 
der Betrag von 10 kr. zu entrichten. 

Die Einzahlung dieſes Jahresbeitrages, die An- und Ab— 
meldung der Dienſtboten und die Ausfertigung der Spitals⸗ 
anweiſungen erfolgt für die im I., VIII. und IX. Bezirke wohnhaften 
Dienſtgeber bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa im neuen Rathhauſe und 
für die in den übrigen Bezirken wohnhaften Dienſtgeber bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa⸗Abtheilung des betreffenden magiſtratiſchen 
Bezirksamtes während der Amtsſtunden von 8 Uhr vormittags bis 
2 Uhr nachmittags. 

Die Dienſtboten⸗Krankencaſſa übernimmt nach den Be— 


ſtimmungen der Statuten die Zahlung der auflaufenden Spitals⸗ 


verpflegskoſten in der Höhe bis zu einem Monate für erkrankte, 
bei dieſer Caſſa angemeldete Dienſtboten, welche in den hieſigen 
öffentlichen Krankenanſtalten im Spitale der Iſraeliten zu Währing 
und im Erzherzogin Sophien⸗Spitale am Neubau, oder im Bedarfsfalle 
in anderen öffentlichen, in den im Reichsrathe vertretenen Ländern 
gelegenen Spitälern verpflegt werden. 

Die Vortheile, welche jedem Dienſtgeber aus dem Beitritte 
zur Krankencaſſa erwachſen, ſind einleuchtend, indem man durch 
die Entrichtung eines ſo geringen Betrages für einen erkran kten 
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Dienſtboten das Recht auf deſſen unentgeltliche Verpflegung in 
den obigen Krankenhäuſern erlangt, ohne die ſonſt vorgeſchriebenen 
Verpflegskoſten von täglich mindeſtens einem Gulden entrichten 
zu müſſen. 

Die P. T. Dienſtgeber werden jedoch aufmerkſam gemacht, 

dafs nach § 3 der obbeſagten Statuten die Einzahlung mit 
dem ganzjährigen Betrage in den erſten 14 Tagen des Monates 
Jänner und mit den halbjährigen Beträgen in den erſten 14 Tagen 
der Monate Jänner und Juli eines jeden Jahres zu geſch ehen habe, 

dass jede ſpätere Einzahlung auch von Parteien, welche bereits 
Theilnehmer dieſer Caſſa waren, als neuer Beitritt behandelt wird, 
daher in einem ſolchen Falle, wenn ein Dienſtbote erkrankt, die 
unentgeltliche Verpflegung erſt 14 Tage nach der geleisteten 
Zahlung eintritt, 

daſs, im Falle der Beitritt zur Dienſtboten⸗Krankencaſſa erſt 
erfolgt, wenn ein Dienſtbote bereits krank und ſpital sbedürftig 
geworden iſt, für denſelben in keinem Falle eine Zahlung aus 
dieſer Caſſa geleiſtet wird, 

daſs im Falle eines eintretenden Dienſtwechſels die recht⸗ 
zeitige Anmeldung der neu aufgenommenen Dienſtperſonen, zur 
Zeit des Dienſteintrittes bei der betreffenden Zahlſtelle der Dienſt⸗ 
boten⸗Krankencaſſa nicht außeracht zu laſſen, 

und dass im Falle der Aufnahme eines erkrankten Dienſt⸗ 
boten in die Spitalspflege die ſofortige polizeiliche Abmeldung zu 
veranlaſſen iſt. 

Wegen des in den erſten 14 Tagen des Monates Jänner 
bei den obigen Zahlſtellen vorausſichtlich herrſchenden Andranges 
wurde zur Bequemlichkeit der Dienſtgeber die Verfügung getroffen, 
daſs bei dieſen Zahlſtellen die Beiträge pro 1895 ſchon im Laufe 
dieſes Monates eingezahlt werden können. (M.⸗Z. 185003/XIII.) 


Schul- Angelegenheiten. 


Bezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt- und Reſidemſtadt 
Wien. 
Sitzung vom 5. December 1894. 


Vor dem Eingehen in die Specialdebatte über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Diſciplinarbehandlung der 
Lehrperſonen im Wiener Schulbezirke, wird beſchloſſen, im 
§ 10 dieſes Entwurfes das 2. Alinea: „Bei der Diſciplinarſection 
fungiert ein Klageanwalt und in deſſen Verhinderung ein Stell⸗ 
vertreter“ zu eliminieren und den Geſetzentwurf zur Umarbeitung 
im Sinne dieſes Beſchluſſes an das neuzuwählende Redactions⸗ 
Comité zu verweiſen. 

Die Wahl des Comités wird ſofort vorgenommen. Weiters 
werden mehrere Diſciplinarfälle verhandelt. 


Approvifionierung. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 

In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 8. December bis 15. December 1894. 
1. Fleiſchſendungen: 

Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

Rindfleiſch . 285.076 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 201.402; 


aus Ober⸗Oſterreich — 293; aus Tirol —- 
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— ; aus Mähren — 5528; aus Galizien — 
61.436; aus Ungarn — 10.016; aus der 
Bukowina — 1200; aus Auſtralien — 
5180; aus Croatien — 21; aus Steier⸗ 
mark — — kg) 

7.666 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 978; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 39, 
aus Galizien — 6640; aus Ungarn — 
9; aus der Bukowina — — kg) 

„ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 54; aus 

Mähren — —; aus Galizien — 5908; 

aus Ungarn 339; aus der Bukowina — 

7471 kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 37.759; 

aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 

—; aus Croatien — 181; aus Mähren 

1499; aus Galizien 32.567; aus Ungarn 
— 9439; aus der Bukowina — kg) 

1.322 Stück (Davon 145 Nieder⸗Oſterreich — 196; aus 

Ober⸗Oſterreich —; aus Mähren — 18; 

aus Galizien — 1087; aus Ungarn — 21; 

aus der Bukowina — —; aus Tirol — —; 

aus Croatien — —; aus Salzburg — 

— Et.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 139; 

aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 

-; aus Galizien — 60; aus der Bnko⸗ 

wina — —; aus Croatien — —; aus 

Kärnten — 77; aus Ungarn — 18 St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 266; aus 

Mähren — 1; aus Galizien — 1327; 

aus Ungarn — 27; aus der Bukowina 

— — Et.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — —; aus 

Galizien — —; aus Ungarn — — St.) 


Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Kalbfleiſch. 
Schaffleiſch. . . 13.772 


Schweinfleiſch. 81.445 „ 


Kälber 


Schafe 


Schweine 


Lämmer 


end Siedfliid . . .. von 25 bis 70 fr. per Kg. 
e Roſtbraten u. Rieden „ 45 „ 90 „ „ „ 
5 Auſtraliſches: vorderes 40 „ „ „. 
1 5 hinteres DON a: a 
Ralbflilh -. . » 22220. von 40 bis 75 „ „ „ 
Schaffleiſchch e 0 En 
Schweinfleiſcg e „ 36 „ 56 „ „ 
Kälber „ 40 „ 60 „ „ „ 
Schafe „ 24, 40 „ „ „ 
Schweine „ 40 58 „ „ 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war der vorwöchentlichen nahezu 
gleich. — Infolge eines ſehr flauen Geſchäftsverkehres blieb ein 
großer Theil des Vorrathes unverkauft. Während Schafe und 
Schaffleiſch einen Preisrückgang von 4 bis 6 kr. per Kilogramm 
erlitten, blieben die Preiſe der übrigen Fleiſchwaren im allgemeinen 
unverändert. 


* * 
*. 


Pferdemarkt vom 14. December 1894. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 374 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 85—400 fl. per Sur. 
„ „ Schlachtpferde 12— 52 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


** * 
* 
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Schlachtviehmarkt vom 17. December 1894. 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2822, Weide vieh 697, Beinlvieh 1347. 
Summa . 4866. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 2254 
Galiziſche ,... 1116 
Deutſche ; . 1300 
Büffel „ |; 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3794 
Stiere 323 
Kühe 749 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich un 


Ungar. Schlachtthiere von 49 bis 68 fl.] den beim Handel vereinbarten 
i Percentabzug (auf dem heuti: 
(extrem. „ — . 69 „ gen Markte 36 ½ bis 46 %), 
Galiz. Schlachtthiere. „ 54 „ 63 „ | Kiaßer als Entfeädigung: 
(extrem. „ 61 „ 65 „) ee un 
Deutſche Schlachtthiere, 54 „ 68 „ Pi pe de don. ö 
(extrem 2 76 — 2 69 „ €) 5 die se Stoffe, 
Weidevier“ h. I eee e 
b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen von 22 bis 36 fl. 
Stiere „ 22 „ 35 f 
Kühe „ 22 „ U 35 (—) u 
Büffel. „ 15 „ 254 : 
Beinbid ...:..:. 14 „ 22 } 
Weidevieh „ e ee 
ec) Preis per Stück: 
Beinlvieh von 24 bis 56 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen 290 Stück 
Beinlvieh 219 „ 

Gegen den letzten Montogsmarft wurden um 521 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich 
lebhaft, daher die Preiſe von Primaware theilweiſe eine Steigerung 
von ½ bis 1 fl. per 100 kg erfahren haben, während mittlere 
und mindere Sorten im allgemeinen zu vorwöchentlichen Preiſen 
gehandelt wurden. 


* *. 
* 


Breisbewegung au der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 15. December 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78—82 kg) von 6 fl. 60 kr. bis 7 fl. 40 kr. 


oggen n non z „ 7 5 m 5 nn 5 „ 90 17 
BARE e‚‚ . 8 F 

M/! ee KK e ae le 25 
/h en „ 5, 85 „ „ 6. 70 

Mahlproducte. 

R/ von 11 fl. — kr. bis 12 fl. 50 kr. 
Weizenmehl!!! Dany 12 „ W, 
Roggenmehl. „ 6 % 10 „ „ „ 
Weizenkle ie. „ U 
Noggenkle ie. „ 3% 80 % „ 3 90 
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Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 6. December bis 13. December 1894. 
Waren eingelagert 
r ausgelagert 29.542 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
13.719 Meter ⸗Centner. 


Lagerſtand vom 13. December 1894: 416.067 Meter⸗Centuer, und zwar; 
93.859 Meter⸗Centner Weizen, 95.121 Meter⸗Centner Roggen, 


78.543 6 Gerſte, 52 387 N Hafer, 

4.934 f Mais, 36.620 4 Olſaaten, 
21.170 * Mehl u. Kleie, 1.797 1 Wein, 

2.884 1 Zucker, — hettoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,617.230 fl. öſt. Währ. 


Approviſtonierungs-Angelegenheiten. 


Behebung der angeordneten Beſchränkungen in Bezug auf die 
Abfuhr von Schweinen von dem Marktplatze in St. Marx. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 28. November 1894, 
Z. 95000, Nachſtehendes kundgemacht: 

Nachdem ſeit mehr als acht Tagen kein Fall von Maul- und 
Klauenſeuche bei den auf dem Wiener Central-Viehmarkte zu 
St. Marx, beziehungsweiſe dem dortigen Borſtenviehmarkte ge— 
haltenen Thieren vorgekommen iſt, und inzwiſchen eine gründliche 
Reinigung und Desinfection ſämmtlicher Ubicationen dieſes Borſten⸗ 
viehmarktes in Ausführung gebracht wurde, ſo findet die k. k. 
Statthalterei die mit den Erläſſen vom 8., 12. und 22. Wo: 
vember d. J., 33. 88463, 89955 und 92671, erfloſſenen Ver⸗ 
fügungen, nach welchen anlässlich des Vorkommens von einzelnen 
Fällen von Maul- und Klauenſeuche bei Schweinen am Wiener 
Borſtenviehmarkte die Abfuhr von lebenden Schweinen von Wien 
außerhalb des Wiener Stadtgebietes verboten, beziehungsweiſe nur 


in beſtimmte größere Conſumorte des n.⸗ö. Verwaltungsgebietes 


geſtattet wurde, zu beheben, und können demnach die auf dem 
mehrerwähnten Marktplatze gehaltenen Schweine, ſofern nicht 
rückſichtlich gewiſſer Provenienzen beſondere Beſchränkungen in 
Anwendung ſtehen, unter Beobachtung der vorgeſchriebenen veterinär- 
polizeilichen Maßregeln und der Beſtimmungen über den Vieh— 
verkehr wieder frei in Verkehr gebracht werden. 


* * 
# 


Erleichterungen rückſichtlich der Zufuhr und Verwertung der mit 


Viehpäſſen des Veterinäramtes zu Raab (Györ) in Ungarn 


gedeckten Schweine. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 6. December 1894, 
Z. 96512, Nachſtehendes kundgemacht: 

Nachdem ämtlichen Mittheilungen zufolge die derzeitige 
Seuchenfreiheit des Territoriums der Stadt und des Comitates 


Raab (Györ) in Ungarn feſtgeſtellt erſcheint, jo findet die k. k 


Statthalterei in Abänderung der Kundmachung vom 1. December 


1894, Z. 94648, zu geſtatten, dass die mit Viehpäſſen des königl. 


Veterinäramtes zu Raab (Györ) in Ungarn gedeckten Schweine 
auf den (freien) Borſtenviehmarkt zu St. Marx in Wien 
zugeführt und von dort unter Beobachtung der vorgeſchriebenen 
veterinärpolizeilichen Maßregeln und der Beſtimmungen über den 
Viehverkehr in den freien Verkehr gebracht werden können. 


39.053 Meter⸗Centner 


e 
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Die Zufuhr von nicht mit Viehpäſſen des genannten 
Veterinäramtes gedeckten Schweinen aus der Stadt und dem 
Comitate Raab (Györ) nach Niederöſterreich und ſpeciell nach 
Wien bleibt bis auf weiteres noch unterſagt. 

übertretungen dieſer Anordnung, welche mit dem Tage der 
Verlautbarung derſelben in der „Wiener Zeitung“ in Wirkſamkeit 
tritt, werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 51), wobei auch die Vorſchriften des $ 46 Th.⸗S.⸗G. und 
der dazu erlaſſenen Durchführungsvorſchriften (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 


und 36 ex 1880) in Anwendung kommen, beſtraft. 


Offentliche Hicherheit. 


Im Monate November 1894 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 334 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individueennnnmmnmnmnmnmm . 35 
Durchſchüblingn ee. . 225 
Geſammtzahl. 594 


Gewerbe Angelegenheiten. 


(Geſtattung der Sonntagsarbeit am 23. Detember 1894.) 
Mit Verordnung des Handelsminiſters im Einvernehmen mit 
dem Miniſter des Innern und dem Miniſter für Cultus und 
Unterricht vom 7. December 1894 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 231) wurde auf 
Grund des § 75 des Geſetzes vom 8. März 1885 (R -G. Bl. 
Nr. 22) über den mit der Miniſterial⸗-Verordnung vom 12. Mai 1894 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 85) Artikel I, Punkt 11, und Artikel II feſtgeſetzten 
Umfang hinaus die Sonntagsarbeit am 23. December 
geſtattet: 


für den vom Handelsgewerbe betriebenen Detail— 
verkauf, ſowie für den vom Productionsgewer be ausgeübten 
Warenverſchleiß, und zwar ohne Rückſicht auf den Standort des 
Gewerbes bis 3 Uhr nachmittags; 

für den Handel mit Lebensmitteln in dem Stadt⸗ 
gebiete von Wien und dem Wiener Polizeirayon außerdem wieder 
nach 6 Uhr abends für die Dauer von höchſtens 
zwei Stunden. 
Ausweis über das Lehrlingsſtellen⸗Nachweiſeamt 

des Wiener Magiſtrates. 


Vom 1. bis 31. October 1894: 


Meiſteran meldungen 38 
Lehrlingsanmeldunge n 24 
Vermittlungen 9 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 


Meiſteran meldungen 4869 
Lehrlingsanmeldungen 5313 
Vermittlungen 2417 
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Vom 1. bis 30. November 1894. XIX. 
Meiſteranmeldungen 14 
Lehrlingsanmeldungen . 19 f 
Vermittlungen . 4 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeam tes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 


Meifteranmeldungen . 4883 VIIL. 
Lehrlingsanmeldungen . 5332 * 
Vermittlungen. . 2421 
XI. 
ER XIV. 
5 0 
Buubewegung W 
Bi ” | s | XVIII. 
(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtlcke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 
Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 13. bis 17. December 1894: 
Für Neubauten: III 
Il. Bezirk: Haus, Wafnergaffe, Grundb.⸗Einl. 2585, von Heinr. Weiner, 8 
Staudingergaſſe 9, Bauführer W. Schulz (8999). f 
XII. Bezirk: Zwei Stock hohes Wohnhaus, Unter-Meidling, Schwenk⸗ IV 


gaſſe 5, von Juſtine Mazal und Amalie Teuber, Bau— 
führer O. Ettmayer (33779). V. 


Für Zubauten: 
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„Bezirk: 


Bezirk: 


— — 0 


Bezirk: Steinzeug⸗-Rohrleitung, Döbling, Hohe Warte 15, von Th. 
Ritt. v. Roßmanith, ebenda, Bauführer Ludw. Schoder- 
böck (22441). 
„ Steinzeug⸗Rohrleitung, Döbling, Hohe Warte 50, von Anton 
Hammer, Freih. v. Nemesbany, I., Grünangergaſſe 1, 
Bauführer Joh. Ev. Hattey (22473). 


Heſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 
IV. 


Bezirk: Hauptſtraße 46, von Gebrüder Bergmann, I., Akademie⸗ 
ſtraße 3 (8987). 

Bezirk: Joſefſtädterſtraße 55, von Emanuel und Marie Doubrawa, 
Stolzenthalergaſſe 13 (8966). ö 

Bezirk: Pramergaſſe, Grundb.-Einl. 744, von Franz und Erneſtine 

| Zejbeck, durch Dr. Karl Krippel (9005). 

Bezirk: Cat.⸗Parc. 1601 und 1732, Einl.⸗Z. 511, Kaiſer⸗Ebersdorf, 
Mühlſaugergaſſe, von Joſef und Marie Bucher, Dreher— 
ſtraße 16 (16802). | 

Bezirk: Sechshaus, Hauptſtraße 31, von Joſef Duſchek (33391). 

Bezirk: Ottakring, Hauptſtraße 3, Parc. 829, Einl.⸗Z. 171, von Marie 
Lackner, Hauptſtraße 246 (55246). 

Bezirk: Währing, Hauptſtraße, von Adolf Herb und Karl Schwab 
(377810). 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 
1. November bis 30. November 1894: 


a) Für Neubauten: 


Haus, Gürtelſtraße Grdb.⸗Einl. 2722, au Eduard Rösner, 
Baumeiſter. 

Haus, Kleiſtgaſſe und Kölblgaſſe Grdb.-Einl. 2691, an 
Marcus Siebenſchein, Bauführer A. Brunner. 

Haus, Schleifmühlgaſſe Grob.-Einl. 731, an Siegmund 
Weiß, Bauführer E. Melcher. 


7 


Bezirk: Haus, Rampersdorfgaſſe Grdb.-Einl. 2017, an Joſef 
Fichtinger, Maurermeiſter. 
5 Haus, Rampersdorfgaſſe Grdb.-Einl. 2018, an Joſef 


Fichtinger, Maurermeiſter. 


II. Bezirk: oftract, Kleine Pfarrgaſſe 13, von Ludwig Bubl, Rothen- 1 g f Be 
3 3 | ec 1% Sale Löwitſch (977 0 6 „ Sans, Umtsöanzgafe Grdb.⸗Einl. 1578, an Joſef Fichtinger, 
Bezirk: Realität, Einl.⸗Z. 1426, Couſer.⸗Nr. 609, Grillgaſſe 19, von „ ; 

Julius Paſtrée, Bauführer Anton Haindl (16825). | „ „ Haus, Spengergaſſe Erdb. Einl. 2032, an Wilh. Freyberg, 
XV. Bezirk: Ebenerdiger Hoftract nach Demolierung der alten ebenerdigen RR Bauführer J. Ev. Adler. Ä IR 
Gaſſen⸗ und Hoftracte, Aufführung zweier neuen Aborte im II. Bezirk: Haus, Sobieskigaſſe I, an Joſef Liſchler, Vaumeifter. 
Gaſſentracte und Aufführung ein er Scheidemaner im Parterre X. Bezirk: Haus, Einl.⸗Z. 1789, Ecke der Schröttergaſſe und Ban der 
des Gaſſentractes, Fünfhaus, Fünfhausgaſſe 1, von Anton Nüllgaſſe, an Paula Weiſer, Bauführer Joſef Wögler. 
Schramm, ebenda, Bauführer Otto Ettmayer, Maurer | „ „ Haus, Eiul.⸗Z. 2516, Ecke der Eugengaſſe und Gellertgaſſe, 
meifter (29856) . ! | an Paula Weiſer, Bauführer Joſef Wögler. 
2 Kl. Bezirk: Haus, Kaiſer-Ebersdorf, Parcelle 1734/2 nächſt der Dreher⸗ 
Für Adaptierungen: | ſtraße, an Franz Gölb, Kaiſer-Ebersdorf Nr. 134, Bau⸗ 
= „ g - | führer Joſef Harhammer. 
II. Bezirk: a 22, von Ad. Hirſch, Bauführer J. Matſchinger , „ Haus, Kaiſer⸗Ebersdorf, Parcelle 1723/1 an der Dreher: 
8 : Katharina Dirnberger, Schr t Nr. 
V. Bezirk: une 010. Lazar Stier, Bauführer A. Nieder⸗ | A Johann Milch. = N 
NE Bezirk: Meidling, Eichenſtraße, | 
VI. Bezirk: Hofmühlgaſſe 7 a, von Joſef Prokop, Baumeiſter (8981). A ee Se AN NED NET, 
VII. Bezirk: Weſtbahnſtraße 32 bis 34, von Marie Bader, Bauführer RT inſtöckia), Hietzing. W 
Johann Chaluſch (9004). XIII. Bezirk: Villa (einſtö ig), Hietzing, a attmanngaſſe, an Karl und 
VIII. Bezirk: Bennoplatz 4, von Georg Adelmayer, Bauführer Franz | Bertha Rauer, Bauführer Procop Mochal. 
Prokeſch (8990). | N 5 8 1 VV! an 1 
Schu & nn 7 | arou Besque-Püttlingen, Bauführer Franz Peydl. 
a er sanınga Is Sole el, ac 1). XVI. Bezirk: Cat.⸗Parc. 70, Grdb.⸗Einl. 5 Ottakring, Gaullachergaſſe 20, 
IX. Bezirk: Währingerſtraße 22, von Dr. Julius Ritt. v. Newald, an Georg und Marie Heidl, XVI., Friedmannsgaſſe 19 
Bauführer M. Gaſſelſeder (9017). | „%% 5 2 
XII. Bezirk:? inergaſſ ö Wai a Bauführer Joſef Seicharr. . 
N e N Sn san XVIII. Bezirk: Wohn- und Geſchäftshaus, Währing, Herrengaſſe 75, an 
„ „ Unter⸗Meidling, Schönbrunnerſtr. 115, von Paul Schedifka, | en 1 1 11 10 2 Währing, 
Bauführer Ferdinand Kellner (33928). e . „„ 
XVI. Bezirk: Ottakring, Hauptſtraße 165, von Wilhelm Dittrich, ebenda, AIX. Bezirk: e le Ra en 
Saul dane e rg ib. R 5 Wohnhaus, Ober⸗Döbling, Straße IV, an Friederike Edle 
" „ Ottakring, Gablenzgaſſe 24, von Helene Millif, Engerth- . ; ; 
gaſſe 6, Bauführer Matth. Millik (55683) v. Borkows ka, Bauführer Victor Fiala. 
j r „ Wohnhaus, Ober-Sievering, Sieveringerſtraße Einl.⸗Z. 283, 
Für diverſe (geringere) Bauten: 9. 10 und Eliſabeth Hallawitſch, Bauführer Matth. 
eif. 
II. Bezirk: Lichthof Eindeckung, Obere Augartenſtraße 76, von Karoline N „ Maſchinenhaus, Nufsdorf, Boſchgaſſe, an Baron Nathaniel 
Reineck, Bauführer R. Ph. Waaguer (8964). v. Rothſchild, Bauführer Franz Tichy. 
„5 „ Schupfe, Dresdnerſtraße 111, von Marie Kabath, Bau- 2 
führer Martin Neubauer (9089), | h) Für Umbauten: 
IV. Bezirk: Rohrcanal, Heugaſſe 46, von Leopold R. v. Stockert, Bau⸗ I. Bezirk: Haus, Kärnthuerſtraße 22, an Karl Hofmeier, Bauführer 
führer Franz Liſt (8972). ö M. & J. Sturany. 
XI. Bezirk: Schweineſtall und Jauchegrube, Simmering, Kopalgaſſe 25, V. Bezirk: Hoftract, Hundsthurmerſtraße 36, an Leopoldine Foeſt, 
lies h. Ankowitſch, Bauführer Ferd. Kaindl Bauführer J. A F. id € 
en (16738). VI. Bezirk: Haus, Gumpendorferſtraße 17, an F. und Th. Komarek 
XVIII. Bezirk: Scheidemauer zur Herftellung eines Badecabinets, Währing, ee Branführer A. Langer. ö | 
Canongaſſe 18, Schulgaſſe 9, von Ignaz Hörmann, VII. Bezirk: Haus, Kaiſerſtraße 81, an Eliſabeth Schmutz, Bauführer 


Bauführer Paul Oberſt, Maurermeiſter (37804). 


Ferd. F. Baldia. 


0 


VIII. Bezirk: Haus, Langegaſſe 2, an Ch. M. Cabos & Al. Schwein⸗ 


XVI. 


XII 


— 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
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burg, Bauführer Schweinburg. 
Ottakring, Engerthgaſſe 15/17, an Karoline Greger, XVI., 
Engerthgaſſe 15/17, Bauführer Ludwig Guſſen bauer. 


e) Für Zubauten: 


Hoftract, Jägerſtraße 44, an Karl Witeſchka, Bauführer 
Joh. Wagner. 

Praterhütte Nr. 
A. Tieſel. 

Fabrikszubau, Schiffmühlenſtraße Grdb.-Einl. 4090 und 4094, 
an Ferdinand Edlinger, Bauführer Ed. Schätz. 

Stal- und Wagenremiſe, Untere Bräuhausgaſſe 48, an 
Em. Bruſcha, Bauführer A. Langer. 

Stephaniegaſſe 7, an Johann Beer, Bauführer Hubert 
Schwach. 

Stephaniegaſſe 4, an Joſef Milasek, Bauführer Joſef 
Zeitlinger. 

Dampfgaſſe Einl. ⸗Z. 2077, an Ferdinand und Marie 
Henneberg, Bauführer? 

Feuchterslebengaſſe 69, an Jakob Jirſchikofsky, Bauführer 
Joſef Kellner. 

Vordere Südbahnſtraße 4 a, an Emanuel Tichy, Bauführer 
Johann Sedlasek. 

Hauſergaſſe 18, an Leopoldine Zacharias, verehel. Zinſer, 
Bauführer Karl Zeller. 

Hauszubau, Simmering, 7. Haidequerſtraße 617, an Michael 
und Marie Müllner, ebenda, Bauführer Ferdinand 
Kaindl. 

Schupfen, Unter» Meidling, Franzeusgaſſe Ib Ic, an 
Maxim. Großmann & Co., Bauführer Karl Ziegel— 
wanger. 

Magazin, Unter⸗Meidling, Draſchegaſſe, Ecke der Breiten— 
furterſtraße, an H. Schnabel & Söhne, Bauführer 
Franz Zeller. 

Magazin, Unter» Meidling, Neuwallgaſſe 
Schaffler, Bauführer Wenzel Voit. 
Hoftract (einſtöckig), Penzing, Poſtſtraße 154,6, an Tanner, 

Laetſch & Cie., Bauführer Karl Ziegelwanger. 

Bierdepot und Stallgebäude, Rudolfsheim, Morizgaſſe 13, 
an die Nufsdorfer Bierbrauerei Bachofen & Medinger, 
Bauführer Johann Schrepfer. 

Abort, Rudolfsheim, Dreihausgaſſe 15, an Joſef Trojan, 
Bauführer Johann Lackner. 

Abort, Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 34, an Raimund Neuſſer, 
Bauführer Kirchheim. | i 

Wohnhaus, Fünfhaus, Gasgaſſe 3 und Kohlenhofgajfe, an 
Marie Frank, Bauführer Otto Ettmayr. 

Dorubach, Hauptſtraße II, au Johann Hopfuer, Bauführer 
Franz Lehninger. 

Hernals, Karlsgaſſe 43, an die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Auſtria“, Bauführer Ferd. Ptazek. 

Hernals, Hauptſtraße 56, an Benedict Urban, Bauführer 
Franz Kaindl. 

Magazin, Unter-Döbling, Nufswaldgaffe 10, an Groh 
& Raudnitz, Bauführer Oskar Las ke. 

Magazin, Ober⸗Sievering, Sieveringerſtraße 151, an Joſef 
Nowotny, Bauführer E. Spieß. 

Cabinetzubau, Ober-Döbling, Hofzeile 20, an Heinrich 
Abeles, Bauführer Franz Feigl. 


d) Für Adaptierungen: 


160, an Johann Marak, Bauführer 


6, an Fran 
‚ Ö 


Neuthorgaſſe 4 an Grünfeld & Bloch, Bauführer R. Ph. 
Waagner. | 

Bauernmarkt 3, an Dr. Peter L. Gerl, Bauführer H. 
Ohrner. 

Sonnenfelsgaſſe 19, an Joſef Lebzelter, Bauführer F. 
Dirnberger. 


Graben 8, an die Wiener Baugeſellſchaft. 
air 13, an Th. Riedel'ſche Erben, Bauführer Ferd. 
hätz. 
Gonzagagaſſe 11, an W. Klingeuberg, für Helene Schmidt, 
Bauführer ? 
Hohenſtaufengaſſe 12, an H. Engel, Bauführer C. Michna. 
e 29, an Wilh. Schönfeld, Bauführer M. 
ö d. 
Gonzagagaſſe 13, au Ernſt Schivik, Bauführer? 
Freyung 1, an Moriz v., Wilh. und Karl Kuffner, Bau— 
führer Franz Vock. N 
Fichtegaſſe 9g und 11, au Johann Feichtinger, Maurer- 
meiſter. ö 
e 6, an S. Trebitſch & Sohn, Bauführer Joſ. 
auer. 
Auguſteugaſſe 3, an Wilhelm Fräukel, Bauführer Lucken— 
eder & Miſerowski. 
Schwangaſſe 2, an Stanislaus Hanuſch, Baumeiſter. 
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1. Bezirk: Giſelaſtraße 6, au Dr. Heinrich Rechen, Bauführer M 
Göd 


k: Högelmüllergaſſe 12, an 


Bräunerſtraße 5, an Ch. R. Fritz, Bauführer C. Michna. 


Ebendorferſtraße 3, an Roſa Wirth. Bauführer Karl Zeller. 


Canovagaſſe 5, an Regine v. Suder, Bauführer Franz 


Kozmich. N 
Nibelungengaſſe 1/3, an Franz Prokeſch, Baumeiſter. 
Salzgries 13, an Jakob Neumayr, Bauführer Joſef 
Schretter. 

Novaragaſſe 20, an Dr. Hermann Lö wy, Bauführer Lucken⸗ 
eder & Miſerowski. 1 
Wallenſteinſtraße 25, an Anton Swoboda, Bauführer F. 

Bernert. 5 
Wallenſteinſtraße 46, au Joſef Kutnik, Bauführer? 
Erzherzog Karlplatz 12, an Roſa Hoſtowski, Bauführer 

Al. Ziegler. 

Kloſterneuburgerſtraße 1, an Barbara Tandler, Bauführer 

J. Schobesberger. 

Fugbachgaſſe 19, an Rudolf Stumer R. v. Traunfels, 

Bauführer 
Marchfeldſtraße 6, an Georg Hofbauer, Bauführer J. 

Rienößl. 

Lilienbrunngaſſe 2, an Wenzel Gabauer, Maurermeiſter. 
Kleine Schiffgaſſe 6, an Jakob Klein, Bauführer L. Klima. 
Kloſterueuburgerſtraße 5, an Leop. Heumann, Bauführer 

F. Bernert. | 
Mohsgaſſe 16/18, an Katharina Wünſch, Bauführer J. 

Wögler. 8 
Mohsgaſſe 17, an Emil Wohle, Bauführer J. Wögler. 
Obere Biaductgaffe 34, an Philipp Popper, Bauführer C. 

Quidenus. 

Dittrichgaſſe 14, an Joſef Januſchkowetz, Bauführer L. 
Do by. 

Hetzgaſſe 28, an Dr. Jul. Bermaun, Bauführer L. Klima. 
Hauptſtraße 38, an Friedrich Gutmann, Baumeiſter. 
Hauptſtraße 117, an Anton Schnabls Erben, Bauführer 

Johann Leitner. 

Hauptſtraße 115, an Barbara Gabriel, Bauführer Johann 

Ker naſt. 

Hauptſtraße 20, an Rich. Schleicher, Bauführer Rud roff 

& Hübſchmann. 

Hintere Zollamtsſtraße 13, an Emilie Brunner, Bauführer 
J. Schobesberger. N | 
Fajangafje 29, an Ignaz und Joſef Kölbl, Bauführer Joh. 

Gruber. 

Hörnesgaffe 19, an Dr. Leopold Dömeny, Bauführer? 
Hetzgaſſe 19, an Joſef Marek, Baumeiſter. 


k: Hauptſtraße 42, au Franz Neumann, Baumeiſter. 


Floragaſſe 1, au Leopold Robitſchek, Bauführer? 

J. und B. Trawnitſchel, Bau⸗ 
führer J. Zeitlinger. | 

Matzleinsdorferſtraße 51, 
führer? 

Margarethenſtraße 65, au Franz Kubaesek, Baumeiſter. 

Nikolsdorferſtraße 26, an Antonia Heinrich, Bauführer J. 
Witzmann. 

Herthergaſſe 27, an Ludwig Becker, Bauführer C. Paliſa. 

Hundsthurmerſtraße 28, an Karl Kammerer, Bauführer Fr. 
Doleyſchka. 

Griesgaſſe 14, an Mauch & Buchwald, Bauführer? 

Einſiedlergaſſe 56, an Auton Ludwig Böck, Bauführer Ed. 
Schätz. 

Kettenbrückengaſſe 1, an Robert Gebhardt, Bauführer J. 
Witzmann. 

Windmühlgaſſe 4, an Joh. Ernſt, Bauführer J. Krotten⸗ 
thaler. 

Mariahilferſtraße 93, an Moriz und Joſef Sturany, Bau⸗ 
meiſter. N 

Gumpendorferſtraße 79, an Franz Richter, Bauführer M. 
Draxlmayer. 

Mechitariſtengaſſe 8, an Anton Klement, Maurermeiſter. 

Hermanngaffe 28, au Thereſia Zidek, Bauführer F. Prokeſch. 

Schottenfeldgaſſe 85, au Franz Descovich, Bauführer ? 

Burggaſſe 68, au Leopold Werter, Bauführer Seitl & 
Klee. 


an J. A. Schildorfer, Bau⸗ 


k: Laudongaſſe 59, an Johann Glaubauf, Bauführer J. Witz⸗ 


mann. 
Langegaſſe 20, an Johann Feſemayer, Maurermeiſter. 
Joſefſtädterſtraße 3, an Dr. Max Menger, Bauführer Franz 
Prokeſch. | 
Florianigaſſe 59, an Franz Maul, Bauführer Franz 
Prokeſch. 
Wickenburggaſſe 23, an Kunigunde Gerſtenbrand, Bau⸗ 
führer Friedr. Holzer. 


: Porzellangaſſe 27, an Anton Ho uus, Baumeiſter. 


Luſtkandlgaſſe 4, an W. Klingenberg, nomine Samuel 
Kohn, Bauführer? 
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IX 


XIV. Bezirk: 


77 


XV. Bezirk: 


IVI. Bezirk: 


Bezirk: 


1 


n 


" 


" 


Simmering, Dorfgaſſe 19, an Joſef Witeſchnik, ebenda 
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Schwarzſpanierſtraße 11, an Georg Demski, Baumeiſter. 
Grüne Thorgaſſe 19, an Maria Mich lup, Bauführer C. 
Hofmann. 


e a 4, an Albert Dub, Bauführer A. Goldenberg. 


orzellangaſſe 6, an C. Armbruſter, Bauführer Karl 
Hofmann. | 

Türkenſtraße 25, an Ferdinand Dehm und F. Olbricht, 
Baumeiſter. 

Erlachplatz 3, Leebgaſſe 22, an Anton Freißler, Bauführer 
Karl Holzmann. 
Bauführer Ferd. Kaindl. 

Simmering, Wintergaſſe 9, an Franz Rath ausky, ebenda, 
Bauführer Anton Kurz. 

Simmering, Hauptſtraße 10, an Michael Wanko, ebenda, 
Bauführer Anton Heindl. 


: Unter⸗Meidling, Johannesgaſſe 9, an Girardeli & Stern, 


Bauführer Ferd. Kellner. 

Hetzendorf, Schönbrunnerſtraße 8, an Michael Ivan, Bau— 
führer Auguſt Altmann. 

Unter⸗Meidling, Meidlinger Hauptſtraße 27, an Lorenz Wald— 
mann, Bauführer derſelbe. 

Unter⸗Meidling, Schönbrunnerſtraße 131, au Lorenz Wald— 
mann, Bauführer derſelbe. 


Unter⸗Meidling Schönbrunnerſtraße 133, an Lorenz Wald— 


mann, Bauführer derſelbe. 

Unter⸗Meidling, Meidlinger Hauptſtraße 54, an Hieronymus 
Anderlitzka, Bauführer Joſef Hartl. 

Hetzendorf, Hauptſtraße 50, an Marie Endlweber, Bau— 
führer Joſef Schaufler. | 

Unter⸗Meidling, Ehrenfelsgaſſe 14, an Alois und Anna 
Peutl, Bauführer Johann Neuwirth. 


Hietzing, Zieglergaſſe 4, an Georg Auſterer, Bauführer 
Joſef Kopf 


Hietzing, Wattmanngaſſe 9, an Philipp Götzl, Bauführer 
Joſef Kopf. 

Breitenſee, Hauptſtraße 32, an Adelheid Lewy, Bauführer ? 

Hietzing, Platz 1, au Karl Broſch, Bauführer? 

Speiſing, Hauptſtraße 31, an Georg Stingl, Bauführer 
Franz Aſenbauer. 

Hietzing, Lainzerſtraße 81, an Marie Razim, Bauführer? 

Hietzing, Kopfgaſſe 345, an J. Stätter, Bauführer? 

Unter⸗St. Veit, Wittegaſſe 6, an J. Goldmann, Bau— 
führer? 

Unter⸗St. Veit, Kirchengaſſe 18, an K. Schumann, Bau— 
führer? 

Hütteldorf, Linzerſtraße 456, an R. Hlawatſch, Bauführer ? 


Baumgarten, Bahnſtraße 59, an G. Riepl, Bauführer ? 


i Einſiedeleigaſſe 29, au A. Morengel, Bau- 

führer 

Hacking, Auhofſtraße 188, an J. Reinberger, Bauführer? 

Speiſing, Feldkellergaſſe, an F. Ambros, Bauführer? 

Lainz, Lainzerſtraße 147, an J. Weiner, Bauführer F. 
eydl 


Breitenſee, Hütteldorferſtraße 62, an die öſterr.-amerikan. 
Gum mi-Aktienfabrik, Bauführer Gottfried Alber. 
Sechshaus, Wehrgaſſe 1, an Franz Funk, Bauführer Otto 
Ettmayr. 

Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 20, an Katharina Gauguſch, 
Bauführer Otto Ettmayr. 

Fünfhaus, Beingaſſe 6, an Rudolf Burſchik, Bauführer 
Brandtner. 

Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 36, an Friedrich Würffel, 
Bauführer Chr. Gatty. 

Ottakring, Langegaſſe 4, an Eduard Türk, ebenda, Bau⸗ 
führer Thomas Hofer. 

Ottakring, Heindlgaſſe 4, an Franz Dorn, ebenda, Bauführer 
Thomas Loskot. 

Ottakring, Schulgaſſe 15, an Oswald Kraßnik, XVII., 
Bergſteiggaſſe 16, Bauführer Franz Feranda. 

Ottakring, Schottengaſſe 49, an Julius Granid ſtädten, 
ebenda, Bauführer Karl Haas. 

Ottakring, Ganglbauergaſſe 23, an Karl und Katharina 
Lößnitz, ebenda, Bauführer Franz Haslinger. 

Ottakring, Effingergaſſe 26, an Ferdinand Herdliska— 
eg VII., Schottenfeldgaſſe 80, Bauführer Leopold 

laſer. 

Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 8, an Johann Rois, ebenda, 
Bauführer Joſef Drbal. 

Ottakring, Joſefigaſſe 18, an Franz Mareſch, Eisnerſtraße 8, 
Bauführer Thomas Mann. | 

Neulerchenfeld, Hafnerftraße 44, an Leop. Wittmann, XVI., 
Ottakringer Hauptſtraße 35, Bauführer Georg Kovakik. 

Neulerchenfeld, Burggaſſe 58, an Julius Markus, durch 
Georg Lutter, IX., Glaſergaſſe 17, Bauführer die Wiener 
Baugeſellſchaft. 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Hauptſtraße 161, an Karl Müller, ebenda, Bau— 
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” 
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XVIII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


IV. Bezirk: 


7. 


77 


führer Ferd. L. Baldia. 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 39, an Johann Cech, ebenda, 
Bauführer Franz Gräf. 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 66, an Joh. Burſcha, ebenda, 
Bauführer Thomas Hofer. 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 664, an Franz Kubiczel, 
ebenda, Bauführer Leopold Roth. 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 1237, an Joſef Spinka, ebenda, 
Bauführer Leopold Roth. 

Ottakring, Hauptſtraße 234, an Franz Mandl, ebenda, 
Bauführer Ferdinand Baldia. 

Ottakring, Breitenſeerſtraße 12, an Franz Blahak, ebenda, 
Bauführer Johann Schobesberger. 

Neulerchenfeld, Hauptſtraße 30, an Jakob Goldblatt, 
Bauführer Joſef Baldia. 

Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 51, an Peter Krapfl, ebenda, 
Bauführer Joſef Baldia. 

Ottakring, Lienfeldergaſſe 11, an Martin Seiß, ebenda, Bau— 
führer Laurenz Prigl. 

Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 69, an Moriz Deutſch, 
ebenda, Bauführer Thomas Mann. 

Ottakring, Brechtlgaſſe 4, an Robert Weikert, Brechtlg. 6, 
Bauführer Wilhelm Meiſſer und Ferd. Roth. 

Neulerchenfeld, Hauptſtraße 27, an Kaurenz und Thereſia 
Pollak, ebenda, Bauführer Franz Haslinger. 

Ottakring, Haſnerſtraße 44, an Omobom Vitali, ebenda, 
Bauführer Engelbert Schrammel. 

Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 20, an Georg und Marie 
Heidl, Friedmannsgaſſe 19, Bauführer Joſef Seichert. 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 142, an Auguſt Gradmann, 
ebenda, Bauführer Leopold Roth. 

Ottakring, Feßtgaſſe 6, an Anna Klein, ebenda, Bauführer 
Franz Haslinger. 

Neulerchenfeld, Burggaſſe 44, an H. Henich, J., Schotten- 
baſtei 6, Bauführer Anton Klement. 

Neulerchenfeld, Burggaſſe 58, an Georg Lutter, IX., Glaſer— 
gaſſe 17, Bauführer Vincenz Haſchek, 

Dornbach, Promenadegaſſe 48, an Fanni Beck, Bauführer 
H. und F. Glaſer. 

Hernals, Herrengaſſe 28, an Magdalena Springl, Bau— 
führer Joſef Drbal. N 

Hernals, deſſinggaſſe 44, an Dr. M. Sonnenſchein, Bau- 
führer? 

1 Lascygaſſe 7, an Karl und Marie Rabel, Bau— 
führer Adalb. Pachner. 

Hernals, Mariengaſſe 40, an Wenzel und Bertha Schwarz, 

Bauführer Ferd. Meißner. 

Hernals, Hauptſtraße 123, an Emanuel Winter, Bauführer 
C. Haas. 

a Hauptſtraße 36, an Anton und Marie Köhler, 
Bauführer? 

Dornbach, Ottakringerſtraße 7, an Marie Dworôak, Bau— 
führer? 

a Heuberggaſſe 9, an Pius Klinger, Bauführer 
R. Reichelt. 

Hernals, Herreugaſſe 29, au Rudolf Kerl, Bauführer A. 
Schleſak. 

Pötzleinsdorf, Hauptſtraße 22 a, an Adolf Brecher, IX., 
Peregrinigaſſe 1, Bauführer? | 

Heiligenſtadt, Nufsdorferftraße 119, an Eduard Horak, Bau- 
führer Hasler. 

Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 62, an M. Haymann, Bau⸗ 
führer A. Micheroli. 

Nufsdorf, Hammerſchmiedgaſſe 9, au Ludwig Peyrl, Bau— 
führer Franz Mayer. 


e) Für diverſe (geringere) Bauten: 
Einfriedungsmauer, Gießmanngaſſe 18, an Franz Straßer, 
Bauführer J. Wagner. 
Waſchküche, Leopoldsgaſſe 11, an Dr. Anton Kaſtner, Bau— 
führer C. Michna. ö 
Hütte, Schüttelſtraße 21, an Thomas Fink, Zimmermeiſter 
Hütte, Untere Weißgärberſtraße 9, an Ferd. Nyitrai und 
Joh. Krauß, Bauführer M. Neubauer. 

Schupfe, Arſenalweg, Einl.⸗Z. 1958, an Karl Brauer, 
Bauführer M. Pötzelmayer. n 

Flugdach, Baumgaſſe 35, an Karl Kronſteiner, Bauführer 
K. Kopp. 


Leonhardgaſſe 3 bis 5, an Dr. Wilh. Swetlin, Bauführer 
Frauenfeld & Berghof. 

Schupfe, Weyringergaſſe 14, an Th. Schulz & Göbel, 
Bauführer J. Witzmann. 

Waghäuschen, Obſtmarkt, an die Stadt Wien, Bauführer 
F. Daxel müller. | 

Einfriedung, Weyringergaſſe 35, an Anton Jarsko, Bau— 
führer Frauenfeld & Berghof. 


E 


IV. Bezirk: 
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Atelier, Schleifmühlgaſſe 1, an Michael Moſer, Bauführer 
J. Matſchinger. 


V. Bezirk: Rauchfang, Einſiedlerplatz 6, an Theodor Raſella, Bau— 
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VI. Bezirk: 


5. 


VII. Bezirk: 


VIII. Bezirk: 
X. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


XII. Bezirk: 


1 


XIII. Bezirk: 


” 


n 
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ührer? 

Schupfe, Hundsthurmerſtraße 27, an Joh. Anderle, Bau— 

führer? | 

Schupfe, Högelmüllergaſſe 12, an Joſef und Barbara 
Trawnitſchek, Bauführer J. Zeitlinger. 

Wagenſchupfe, Kompertgaſſe 16, an Joſef Joſtal, Baumeiſter. 

Hofüberdeckung, Luftbadgaſſe 12, an Eduard Swoboda, 
Bauführer Spilka. 

Magazin, Eisvogelgaſſe 4, an Friedrich Leiritz, Bauführer 
J. Schrepfer. f 

Schupfe, Zieglergaſſe 76, an Franz Weleber, Bauführer 
Joſef Juza. 

Atelier, Siegmundsgaſſe 5, an Franz Ad. Hänsler, Bau⸗ 
führer K. Michna. 


Glühofenaufſtellung, Kaiſerſtraße 83, an C. M. München⸗ | 


mayer & Comp., Bauführer Stagl & Brodhag. 

Rauchfang, Neudeggergaſſe 3, an Alexander Engelbreit, 
Bauführer? 

Hauscanal, Simmeringerſtraße 11, an Felken & Guil— 
leaume, Bauführer Alois Schuhmacher. 

Sickergrube, Simmering, Kaiſer⸗Ebersdorf, Preſsburger Reichs⸗ 
ſtraße Parc. 2155/2, an Auguſt Krönig, V., Grüngaſſe 18, 
Bauführer Hans Kraus. 

Glashaus, Simmering, Kaiſer⸗Ebersdorferſtraße 265, an Karl 
Aigner, ebenda, Bauführer Anton Kurz. 

Hauscanal, Simmering, Grillgaſſe 33, an Emil Sommer, 
IX., Kinderſpitalgaſſe 3, Bauführer Hugo Steiner. 

Abortanlage, Kaiſer⸗Ebersdorf, Kaiſer-Ebersdorferſtraße 13, 
an Joſef Hammigs Erben, ebenda, Bauführer Joſef 
Harhammer. 

Dampfkeſſel⸗Einmauerung, Simmering, Rinnböckſtraße 57, 
an Guſtav Chaudoir & Comp., ebenda, Bauführer 
Johann Schneider. 

Schupfen, Unter-Meidling, Steinbauergaſſe, an Samuel 
Glaſer, Bauführer Rudolf Reichelt. 

Szällaſe, Unter⸗Meidling, Rudolfsgaſſe, an Johann Schmalz⸗ 
bauer, Bauführer Joſef Hartl. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 5, an Ignaz Bauer, Bau— 
führer Joſef Kopf. 

Caual, Hietzing, Hauptſtraße 13, an Karl Mayerhofer, 
Bauführer Joſef Kopf. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 15, an Thereſe Schrankell, 
Bauführer Joſef Kopf. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 17, an Eduard Neuſtadtl, 
Bauführer Joſef Kopf. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 22, an Baron Tucher, Bau⸗ 
führer Joſef Kopf. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 26, an Franz Brunner, Bau⸗ 
führer Joſef Kopf. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 28, an Georg Wührer, Bau⸗ 
führer Joſef Kopf. 

Senkgrube, Hütteldorf, Linzerſtraße 432, an Johann Lauber, 
Bauführer? 

Canal, Breitenſee, Marnogaſſe 4, an Joſef Weishapel, 
Bauführer Thomas Loskot. 

Backofen, Baumgarten, Hauptſtraße 63, an Ignaz Matzek, 
Bauführer Scharl. 

Stall ꝛc., Breitenſee, Flötzerſteig, an Johann Galba, Bau- 
führer derſelbe. 

Canal, Hietzing, Hauptſtraße 7, an Wilhelmine Bony, Bau⸗ 
führer Wenzel Witaſek. 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 27, an Eliſe Anton, Bau⸗ 
führer Ludwig Zatzka. 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 22, an Holzer und Kinder, 
Bauführer Ludwig Zatzka. 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 21, an v. Kronenberg, 
Bauführer Ludwig Zatzka. 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 18, an Dr. Hermann 
Asperger, Bauführer Karl Mühlhofer. 

Canal, Penzing, Gurkgaſſe 16, an Leopold Paeckert, Bau⸗ 
führer Weiß & Comp. 

Canal, Breitenſee, Marnogaſſe 2, an Vincenz Weſſ elh, 
Bauführer Ludwig Zatzka. 

Canal, Breitenſee, Keudlerſtraße 20, an Anton Neuhold, 
Bauführer Ludwig Zatzka. 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 29, an Auguſt Böhm, 
Bauführer Ludwig Zatzka. 

Senkgrube und ein Abort, Hietzing, Neugaſſe 8, an Marie 
Gräfin Überacker, Bauführer Joſef Kopf. 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 32, an Antonie Rojka, 
Bauführer Ferdinand Scholz. | 

Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 30, an Jakob Peitl, Bau⸗ 
führer Ferdinand Scholz. 
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XIII. Bezirk: Canal, Breitenſee, Kendlerſtraße 24, an Jakob Peitl, Bau⸗ 


führer Ferdinand Scholz. 


XVII. Bezirk: Rohrcanal, Dornbach, Hauptſtraße 88, an Paul Fink, Bau⸗ 


führer H. und F. Glaſer. 


XVIII. Bezirk: Glashaus, Weinhaus, Köhlergaſſe 14, an Albert und Leonore 


Wieſenberger, XVIII., Währing, Hauptſtraße 13, Bau⸗ 
führer Johann Dolezal. 

Schupfe, Währing, Weinberggaſſe 23, an Juliana Lieb⸗ 
hart, XVIII., Währing, Weinberggaſſe 23, Bauführer? 

Waſchküche, Gerſthof, Neuwaldeggerſtraße 39, an Moriz 
Eliſchak, XVIII., Gerſthof, Neuwaldeggerſtraße 39, Bau⸗ 
führer Paul Oberſt. 

Bierdepot, Währing, Wienerſtraße 38, an die Aetien- 
Geſellſchaft der Lieſinger Brauerei, Bauführer 
A. Mareſch. | 

Einfriedungsgitter, Ober-Döbling, Haſenauergaſſe 2 und 4, 
an den Cottage-Einlauf-Verein, Bauführer Victor 
Fiala. 

Steinen Nohra, Ober⸗Döbling, Hohe Warte 19, an 
Dr. F. Mallmann, Bauführer Franz Feigl. 

Glashausbau, Unter-Sievering, Sievexingerſtraße 148, an 
Eduard und Katharina Wilhelmy, Bauführer Johann 
Schäffer. 

Abort, Ober-Döbling, Gatterburggaſſe 21, an Leopold 
Brandl, Bauführer Franz Feigl. 

Steinzeug-Rohrcanal, Ober-Döbling, Hohe Warte 9, an 
Theodor Schultz, Bauführer Franz Feigl. 


10 Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


II. Bezirk: Schiffmühlenſtraße 95, an Rudolf Silberſtern und Otto 


Kößler, Bauführer E. Schätz. 


XVI. Bezirk: Ottakring, Lienfeldergaſſe 16, an Marie Schreiber, Lien— 


feldergaſſe 17, Bauführer Franz Ferenda. 


8) Parcellierungen wurden bewilligt: 


II. Bezirk: Schüttelſtraße und Wallenſteinſtraße, Grundb.⸗Einl. 1847, 


1848, 1849, 2261, 2262 und 2263, an Ferdinand De h m 
und F. Olbricht, Baumeiſter. 


III. Bezirk: Keinergaſſe 6, an Wendelin Kühnel, Gießaufgaſſe 2. 


In) Baulinien wurden beſtimmt: 


VIII. Bezirk: Albertgaſſe 1. 
XIII. Bezirk: Für die Quaiſtraße von der Kaiſer Franz Joſefsbrücke auf⸗ 


wärts. 


Gewerbeanmeldungen vom 12. December 1894. 


(Fortſetzung.) 


Baumgarten Johann — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Bergſteigg. 37. 
Mayer Marie — Gaſtwirtin — XVI., Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 9. 
Ethofer Marie — Geflügelhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Hofmann Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 59. 
Nyitrai Ferdinand — Haltung eines Eislaufplatzes — III, Untere 


Weißgärberſtraße 9. 


Stammer Alois — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — XIV., Sechshaus, 
Waltergaſſe 8. 

Santner Anna — Faffeeſiederin — II., Nordweſtbahnſtraße 32. 

Miſar Karl — Kleidermacher — VIII., Lerchenfelderſtraße 160. 

Kornherr Joſef — Metalldreher — X., Alxingergaſſe 30. 

Briza Wilhelmine — Modiſtin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 56. 

Engel Adolf — Pfaidler — III., Faſangaſſe 2. 

Müller Francisca — Pfaidlerin — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 23. 

Zecher Wilhelmine — Privatgeſangſchule — III., Marxergaſſe 5. 

Schmidt Gabriele — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 


und Kleidermachen — III., Sechskrügelgaſſe 1. 


Heiniſch Anton — Tiſchler — V., Wimmergaſſe 7. 

Nekam Hermann — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Hauptſtraße 21. 
Anderla Marie — Victualienhandel — IX., Garelligaſſe, Ecke der Alſerſtr. 
Trzill Johanna — Victualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 


Brunnengaſſe, Markt. 


Erm Karl — Wein- und Bier⸗Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 148. 
Pichler Karl — Weinſchank — XVIII., Gerſthof, Baſtiengaſſe 25. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 13. December 1894. 


Roth Emil — Bank- und Handels-Commiſſionsgeſchäft — L, Helfer- 
ſtorferſtraße 1. 

Götz Maximilian — Bauunternehmer — XVII., Hernals, Helblingg. 12. 

Kuntner Karl — Chriſtbaum- und Blumen⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfs⸗ 


heim, Am Centralmarkte. 


Schaedl Auguſt — Chriſtbaum- und Blumen⸗Verſchleiß — XII., Meidling, 
Marktplatz. 

Hölzer Chaskel — Colportage — VII., Neubaugaſſe 29. 

Sladek Theodor — Fleiſch-Verſchleiß — IL, Wintergaſſe 17. 
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Haupt Karl — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVIII., Währing, Schul⸗ 
aſſe 1. 
5 Heizmann Karl — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Annagaſſe 61. 

Kellner Henriette — Gaſtwirtin — XVII., Hernals, Veronikagaſſe 12. 

Großkopf Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Heiligenftadt, 
Karl Ludwigſtraße 47. 

Herſchan Julie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Scholzgaſſe 14. 

Schnabl Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Stern⸗ 
aſſe 11. 
2 Fiſcher Johann — Herausgabe der Druckſchrift „Naturarzt“ — I., 
Nibelungengaſſe 4. 

Grünbaum Leo — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — I., Bauernmarkt 3. 

Hufnagel Karl — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 11. 

Mahrdorfer Joſef — Kaffee ieder — X., Raaberbahngaſſe 15. 

Melkas Anton — Kleidermacher — VI., Engelgaſſe 10. 

Pokorny Heinrich, Berau Joſef — Kleiderhandel — I., Salvatorg. 6. 

Kozeny Ignaz — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Schönbrunner⸗ 
ſtraße 72. 

Schweiger Aloiſia — Obft- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Wichtelgaſſe 27. 

Hrußecky Ferdinand — Porzellanmaler — V., Matzleinsdorferſtraße 8. 

a böhmiſcher Conſumverein — Zeitungs-Verſchleiß — IX., Pramer⸗ 
gaſſe 12. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 14. December 1894. 


Glatter Emil — Annoncenvermittlung — III., Marokkanergaſſe 3. 

Kleibl Friedrich — Baumeiſter — IV., Margarethenſtraße 45. 

Herzog Giſela — Brantweinſchank — II., Darwingaſſe 17. 

Feichtinger Karoline — Chriſtbaumhandel — IV., Reſſelpark. 

Aigner Roſa — Chriſtbaum-Verſchleiß — IV., Reſſelpark. 

Duſchek Anna — Chriſtbaum-Verſchleiß — IV., Phorusplatz. 

Gaſparik Andreas — Chriſtbaum-Verſchleiß — IV., Reſſelpark. 

Gaſparik Marie — Chriſtbaum-Verſchleiß — IV., Reſſelpark. 

Kronimus Auton — Einſpänner — IV., Naſchmarkt. 

Kronimus Anton — Einſpänner — IV., Margarethenſtraße bei Nr. 15/17. 

Angerer Karl, Göſchl Alexander — Erzeugung von Tuſchen, Kreiden und 
Prägnierung von Zeichenpapieren für Reproductionszwecke — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 33. 

Hubl Anton — Fiſch⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Markt am Gürtel. 

Muſil Eduard — Fleiſch-Verſchleiß — II., Rauſcherſtraße 15. 

Fiſchmann Zacharias — Fremdenbeherbergung — II., Große Schiffg. 19. 

Burghofer Johanna — Gagsinſtallateurgewerbe — XIV., Ottakring, 
Fröbelgaſſe 56. 

Rockendorfer Franz — Gaſt- und Schankgewerbe — II., Handels- 


quai 426. (Das Weitere folgt.) 
In halt: Seile 
Gemeinderath: 
Stenographiſcher Vericht über die öffentliche Hitzung des Ge⸗ 
meinderathes vom 14. December 1894. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Speude Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin zur An— 
ſchaffung von Breunmateriale für kimnmeee—m— . 627 
2. Entſcheidungen des Verwaltungsgerichtshofes, betreffend die 
Entnahme von Waſſer im Hochquellen gebiete 
3. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Schlechter, Lechner und 
Gauguſch wegen Ferublei bens 2627 


Interpellationen: 
4. Gem.⸗Rath Röhrl, betreffend die Regulierung der Mariahilfer- 
2627 
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ſtraße zunächſt des ehemaligen Linienamtsgebäudes . .. 
5. Gem.⸗Rath Sauerborn, betreffend die Durchführung der Er— 
lachgaſe m. Beile 627 
6. Gem.⸗Rath Bärtl, betreffend die Vorlage des Hauptrechnungs— 
abſchluſſes pro 1893 und des Haußtvoranſchlages pro 1895 
an das Plenum des Gemeinderathe es. 2628 
Antrag: ö 
7. Gem.⸗Rath Gräf, betreffend die Remunerierung der Kanzlei— 
Beamten des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XVI. Be⸗ 
zirk für die Nachmittagsarbeilleetetet eee. 2628 
Referate: 
8. Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend die Vertheilung der 
Koſten für die Canalräumung vom 1. Jänner 1895 bis 31. De⸗ | 
nher ee ee ee Bye. 628 


9. Gem.⸗Rath Wurm, betreffend die Überlaſſung von 8 Parcellen 
der Hagenwieſe an die Generaldirection der k. k. Staatsbahnen 
nomine der Verkehrsanlagen⸗Commiſſion zu ermäßigtem Preiſe 2629 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzftadt Wien. — Nr. 101, 18. December 1894. 


un. 
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Seite 
10. Derſelbe, betreffend Adaptierungen im Gebäude des magiſtra⸗ 
tiſchen Bezirksamtes für den XVI. Bezirk (Zuſchuſscredit) .. 2630 
11. Gem.⸗Rath Boſchan, betreffend den Hauptrechnungsabſchluss 
pro 1893; Einſetzung einer gemeinderäthlichen Commiſſion zu 
deſſen Prüfung 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend einen Grundtauſch 
Vm tee Er San Berne ne e 2634 
„Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend die Riſalitanlage 
beim Hauſe VIII., Laudongaſſe 54 2635 
Derſelbe, betreffend die Riſalitanlage beim Haufe V., Pil- 
gramgaſſe 14/16 
Derſelbes betreffend die Riſalitanlage beim Haufe VIII., Laudon⸗ 
gaſſe —Albertgaſſe des Karl Drexler 26 
„ Gem.⸗Rath Mayer, betreffend Grundtauſche behufs Arron— 
dierung des Bürgerſpitalſtiftungsgutes in Spitz. 2635 
. Gem.-Rath Joſef Müller, betreffend Verkauf eines Theiles der 
Parcelle Nr. 45 in Nufsdorf an Eduard Haſenöhrl. .. 26 
Derſelbe, betreffend den Verkauf von Theilen der Parcellen 745, 
825,1 in Hütteldorf an Otto Wagner 
Derſelbe, betreffend eine Aufzahlung an Heinrich Sikora 
für das Ausbrechen des Steinmateriales in der Cunette der 
Alsbach-Einwölbung in der Dornbacher Hauptſtraße .... . 2637 
„Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg, betreffend den Verkauf einer Liuien— 
wallparcelle im IX. Bezirke an Julie Edinger 
„Derſelbe, betreffend den Verkauf einer Linienwallparcelle im 
IX. Bezirke an Aurelie Redlich (Ablehnung) 
„Gem.-Rath Stiaßuy, betreffend Riſalitanlage beim Hauſe IX., 
Sobieskigaſſe 1 : 26 
Gem.⸗Rath Wurm, betreffend das Übereinkommen mit der 
Dampftramway⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Co mp. und der 
Commune Wien für Verkehrsaulagen anläſslich des Stadtbahn⸗ 
baues, der Durchführung der Quaiſtraße in Hietzing und der 
Verlegung der Bahnhofanlage daſelbſt 0 
Derſelbe, betreffend die Thorportalanlage beim Haufe IV., 
Goldegggaſſe 19 
Derſelbe, betreffend die Rondeauanlage beim Baue II., Wallen- 
ſteinſtraße 2, des Joſef Tichatſchek 2644 
„Gem.⸗Rath Boſchan, betreffend die unentgeltliche Abtretung 
einer Theilfläche der Parcelle 1411 in Weikersdorf am Steinfelde 
an dieſe Gemeinde zur Anlage eines Feldweges 
. Gem.-Rath Ritt. v. Neumann, betreffend den Verkauf eines 
Linienwallgrundes im IX. Bezirke an Adolf Mogyoroſy . . 2644 
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28. Gem.⸗Rath Dr. Lederer, betreffend die Wahl von Commiſſionen 
zur Überwachung der Angelegenheiten ſämmtlicher ſtädtiſcher 
Humanitätsanſtalltennnnn enen 2645 
Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 5. December 1894 .. . . 2649 
Allgemeine Nachrichten: 
Donauregulierungs-Commiſſiuaꝑꝓwnm.““¾œhn i . .. 2652 
Commiſſion für Verkehrsanlagen in WieendsssL. 2653 
Wiener Dienſtboten-Krankencaſſa . w V U U nme . . . 2653 
Schul⸗Angelegenheiten: 
Bezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 2653 
Approviſionierung: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 8. bis 15. December 1894. . 2653 
Pferdemarkt vom 14. December 18ꝙ1 cc . . 2654 
Schlachtviehmarkt vom 17. December 18941ũ0i 2 2654 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 15. December 18õi e . . 2654 
Städtiſches Lagerhaus s.... . 2655 


Approviſionierungs⸗Angelegenheiten: 
Behebung der angeordneten Beſchräukungen in Bezug auf die 
Abfuhr von Schweinen von dem Markfplatze in St. Marr . . 2655 
Erleichterungen rückſichtlich der Zufuhr und Verwertung der mit 
Viehpäſſen des Veterinaramtes zu Raab (Györ) in Ungarn ge- 


„deckten Schweine m ᷓ ume 2655 

Offentliche Sicherheiltrõſ U •ememD 2655 
Gewerbe-Angelegenheiten: 

Geſtattung der Sonntagsarbeit am 23. December 18934. 2655 


Ausweiſe über das Lehrlüngsſteuen-Nachweiſeamt des Wiener 
Magiſtrates vom 1. bis 31. October und vom 1. bis 30. No⸗ 
vember 1894 . . 2655 


Baubewegung: | 
Geſuche um Baubewilligungen vom 13. bis 17. December 1894. . . 2656 


Ertheilte Bauconſenſe vom 1. bis 30. November 18994. 
Gewerbeanmeldungen 
Kundmachungen. 
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